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Vssnrttgung rSs»' ^ i'dvttsloslglcvtt
Amäßlich der Einweihung des Gregor -Straßer-

Hcimes in Dresden hielt Pg . Stratzer  eine
großangelegte , grundsätzliche Rede zur politischen
Lage, in der er sich vor allem auch mit den Plä¬
nen der Papenregiernng befaßte.

Nachdem der Reichsorganisationsleiter dargelegt
hatte , was es bedeutet , daß heute, nachdem die
RSDAP . in einem 14jährigen Kampf die Wei¬
marer Demokratie aus dem Sattel gehoben hat,
eine bestimmte Schicht plötzlich mit dem Anspruch
auftritt , unserer Bewegung das Ziel ihres Kamp¬
fes vorenthalten zu dürfen , erklärt er wörtlich:

Heute proklamieren wir Äe Forderung , daß nicht
der Adel und das Bürgertum » sondern der Ar¬
beiter der Stirn und der Faust zum Träger des
Staatsgcdankeus gemacht werden mutz.

Herr von Papen hat schon bewiesen, datz er
kein Fingerspitzengefühl für die Psyche des Volkes
hat . Vor einem Rcichstagswahlkampf , in dem in
Deutschland der Marxismus niedergerungen wer¬
den sollte, in einer solchen Zeit bringt es ein Ka¬
binett sertig . den Wahltermin solange hinauszu¬
schieben, d - der Marxismus mit jüdischem Gelde
neuen Austrieb bekommen hat.

0is Sskski » üsi - pspsnpoMIK:
Wisrlsi ' stsr ' kmsekung

ils « I^ sr ' xismus!
Jtl einer Zeit , wo die Notoerordnungspolitik

Sriinings ihre ungeheuren Folgen zeigt , bringt es
dieses Kabinett fertig , das Salz zu besteuern und
die Renten zu kürzen und dies acht Tage vor der
Wahl , um auf diese Weise zwei Millionen Wähler
drm Marxismus in die Arme zu treiben.

Das Kabinett Papen geht aber diesen Weg wei¬
ter . Es sprich! von einem Kampf gegen den
Marxismus , macht aber eine Politik , die den zu¬
sammenbrechenden bankrotten Marxismus wieder
stark zu machen beginnt.

Wa macht Herr von Papen ? Er schafft über
rwci Milliarden Mark Kredite , indem er

Steurranrechnungsscheme
kommender Jahre als Börsenpapiere erklärt , ob¬
wohl kein Mensch weitz, ob aus diese Steueranrech¬
nungsscheine in zwei Jahren überhaupt noch
Steuern gezahlt werden können. Das kann näm¬
lich nur geschehen, wenn eine- Besserung der Welt¬
konjunktur kommt . Bleibt sie aus , dann erleben
wir mit diesen Steueranrechnungsscheinen eine
Inflation von unerhörtem 'Ausmaß , weil in die
Erweiterung des Kredites nicht die Werteschaffende
Arbeit eingeschaltet worden ist. Darum sind wir
gegen dieses „WirtschaftsProgramm ".

Ksin Knvütt oknv
Wir stehe» auf dem Standpunkt , datz Kredit-

erweiterung nur dann möglich ist, wenn der letzte
Pfennig zu einer sofortigen Auftragserteilung zur
Leistung neuer Arbeit verwandt wird . Wir haben
nur das eine Interesse , datz jeder Pfennig eines
neugeschaffenen Kredites bis zur letzten Konse¬
quenz als Lohn in die Hand der Erwerbslosen
kommt. Wir werden erleben , datz zwei Milliarden
Mark — eine Summe , mit lwr wir Nationalsozia¬
listen unser ganzes Arbeitsbeschassungsprogramm
durchführen — ausgegeben werden , damit die
.Bankkonten ausgeglichen werden , so datz für die
Wirkliche Arbeinbeichasinng nichts übrig bleibe«-"ürd.

Die zwei Milliarden sind weg und die Deckung
Wird immer geringer . Es fehlt der Wille, die
gesamte deutsche Wirtschaft organisch umzubauen.
Hier wird ein Zweig der Wirtschaft , das Finanz¬
kapital , reichlich bedacht. Die Werte gehen heute
Karst, well die Börse weiß. datz dieses Programm

nur für die Banken gut ist und sonst keinen Wert
hat.

Wen so » voulseklsn «! noslsnon?voi » ^r»ont»olils1 unrl «li« jung«Qsnsnslion!
Das Gebot der Stunde ist, datz sobald als mög¬

lich eine Regierung geschaffen wird , die so park
wie möglich ist. Wir verlange «, datz man die
wirtschaftliche, politische und soziologische Entwick¬
lung der letzte« Jahre in Deutschland anerkennt.
Wir verlangen , datz der deutsche Frontsoldat , der
aus dem Kriege eine neue Auffassung heimge¬
bracht hat , und die junge Generation zum Träger
der Politik gemacht werden.

Wir verlangen , daß man das Reue , das sich im
Volke bildet , das neue Denken in wirtschaftlicher,
staatlicher und kultureller Hinsicht über alle Bolks-
kreise und Schichten ausbreitet , in den Staat ein¬
baut und nicht die abgewirtschafteten Reaktionäre
zum Träger der Ration macht. Wir verlangen,
daß man den Willen des Volkes nicht verfälscht,
nnd wir haben keinen Zweifel darüber gelassen,
datz wir unser Ziel verwirklichen werden , wenn

die Front der schaffenden Menschen, die heute noch
durch die jüdischen Parteiführer verfälscht ist, diese
Front kann nur geschaffen werden aus dem Drang
des deutschen Menschen nach Arbeit und Brot . Die
Nationalisierung des deutschen Arbeiters wird um
so leichter sein, wenn er vor sich einen Staat steht,
der ihm Arbeit gibt und der sich um fein Wohl
kümmert . Das ist der Weg, den wir gehen, im¬
mer in Marschrhtzthmus unseres Kampses, denn es
ist der Rhythmus des Erfolges , das Marschtempo
der Sieger . Wer heute die Bildung einer Front
der Arbeitsbeschaffung verhindert , der versündigt
sich an der Zukunft unseres Volkes. 95 v. H. aller
Deutschen wollen nichts mehr wisse« von der
Spekulation der Börse , sondern von der Schaffungneuer Produktionswerte . Wir erkennen die wirk¬
lich wertvollen Kräfte der konservativen Kreise der

Berlin.  5 . September . Die „Verordnung
des Reichspräsidenten zur Belebung der Wirt¬
schaft" t-stt am Sonntag vom Reichspräsidenten
von Hindenburg in Neudeck unterzeichnet wor¬
den . >. Die Verordnung gliedert sich in vierTeile , und zwar:

1. „Entlastung der Wirtschaft ",
2. „Sozialpolitische Maßnahmen ",
3. „ Kredrtpolitische Maßnahmen ",
4. „Finanzpolitische Maßnahmen ".
Das Kernstück dieser Verordnung bildet die

vom Reichskanzler von Papen in Münster an¬
gekündigte Ermächtigung zur Einrichtung von
Steueranrechmrngsscheinen in Höhe von 1F
Milliarden Mark , sowie zur Aussetzung von
Prämien in Höhe von insgesamt 700 Millionen
Mark zur Neueinstellung von Arbeitskräften,
d. h. je Neueinstellung 400 Mark jährlich . Der
Stichtag für die Ingangsetzung dieses Program¬
mes wird der 1. Oktober 1932 sein.

Ans .-r Verordnung des Reichspräsiden¬
ten wiro eie.e Durchführungsverordnung erlas¬
sen werten , in der u. a. auch die Auflockerung

wir die Führung des Staates in die Hand ge¬
nommen haben . Wir fordern die Beseitigung der
Schädlinge und der Elemente , mit denen man
ein Volk nicht führen kann, wir verlangen die
Zusammenfassung der Kräfte , damit der Staat in
der Lage ist, dir eigenen Arbeitsstätten zu schützen,
wenn wir dieses Volk durch Ausschaltung der
zerstörenden Kräfte wieder zur Kraft , Sauberkeit
und Anständigkett erzogen haben.

Wir werden nie eine« Zweifel darüber lasten,
datz unsere erste Ausgabe die Lösung der Arbeits-
losensrage ist und diese Lösung ist möglich mit
dem Gelde, das Herr von Papen verschleudert.

Wir verhandeln nur deswegen mit anderen
Parteien , weil vor uns die große Forderung steht:

Arbeit z« schaffen
und dem Elend der Arbeitslosigkeit ein Ende z«
machen. Wir werden dieser Verpflichtung nach¬
kommen und nicht einen Millimeter von unserem
Programm abweichen. Wir sind fest entschlossen,
nicht länger zu säumen , wenn es möglich ist, eine
Regierung zu bilden , die Arbeit schasst, und wir
werde» mit allen gehen, die diese Verpflichtung
vor dem deutschen Volk ebenfalls vertreten.

Vergangenheit an , wir lehnen es aber ab daß
diese Schichten, die einst den Staat besaßen und
ihn durch eigene Schuld verloren haben , es heute
versuchen, mit untauglichen Mitteln eine Regie¬
rung aufrechtzuerhalten , die nur die Linke stärkt
und ohne uns im Chaos einer bolschewistischen Re¬
volution untergehen würde.

Ich din überzeugt , daß die Armee ihre Aufgabe
nie in dem Schutze der Reaktion und in dem
Schutze der Regierung einer lächerlichen Minder¬
heit sehen darf , sondern daß ihre Aufgabe ist, eins
mit dem Volke zu sein und in die Front der Ar¬
beit und der Kraft aus allen Gebieten einzuschwen¬ken.

Wir wollen nicht die Macht um der Macht wil¬
len , sondern um des deutschen Volles und seiner
Zukunft willens

des Tarifwesens behandelt sein wird . Die darin
enthaltenen Maßnahmen sollen umgehend in die
Tat umgesetzt werden.

Das Vevordnungswevk wird im Reichsgesetz¬
blatt etwa sieben Seiten umfassen , über die eine
amtliche Zusammenfassung veröffentlicht wird.

Ein Teil der Verordnung wird sich mit den
vom Reich subventionierten Betrieben befassen.
Für die Dauer der finanziellen Beihilfe müssen
die Gehälter in diesen Betrieben den Gehältern
in den Reichsbetrieben entsprechen.

Schweres Unjglückbeim RS -Flugtwg.
Flstgikapitän Risticz abgestürzt.

Dresden , 4 . September . Während einer
nationalsozialistischen Ftugveranstaltung am
Sonntag nachmittag auf dem Flugplatz
Hellerau , stürzte das Junkvrs -tzluMeug
A 48 , 550 PS -, D 2284 , Führer der be¬
kannte Flugkapitän Risticz,  beim,
Ausstieg Plötzlich ab . Das Flugzeug ging
vollständig in Trümmer . Risticz selbst
wurde verletzt.

k̂ onl ÄSP sorialsn Apdsit

k>apsns l̂olvvi 'oi'rlnung
vsi *üNsnMek 1

01s Antnstropiisn-
polltift cksn krsaKtlon

Wilhelm Kube,
Mitglied des Preußischen Landtags

Wir Nationalsozialisten haben nie einen
Hehl daraus gemacht , daß wir die Reichst
Verfassung von Weimar nicht für die gv4
eignete staatsorganisatorische Ausdruckst
form des deutschen Volkes halten , daß Witz
auch nicht glauben , durch irgendwelches
reformistisches Flickwerk diese Verfassung^
verbessern zu können , sondern daß die
rassisch und Volkhaft bedingte Art des deut -«
scheu Volkes eine grundsätzliche Neuord¬
nung aller staatlichen und nationalen Ver¬
hältnisse fordere . Darum lehnten wir auf
dem Wege zur Macht faule Komprisse ab
und gaben keinen Punkt unserer program¬
matischen Forderungen aus . Das brachte
uns jahrelang in die von uns nicht alq
peinlich empfundene Vereinsamung . Jtz
stärker wir im Laufe der Jahre wurden,
um so aufdringlicher wurde die Sehnsucht
der sich national nennenden Reaktion , unsj
zu „ belehren " , von unserem „ Radikalis-
mus zu befreien " , uns „ bündnisfähig zu!
machen " , ja , mit uns zusammen zu re¬
gieren . 1923 schoß dieselbe Reaktion nutz
uns vor der Feldherrenhalle in München:
und in den Wällen von Küstrin , die int
Juni 1932 so tat , als sei sie uns gegen¬
über die personifizierte Treue . Wir Ael-
teren , die wir schon am 9. November 1923
mit Hitler , Lude « dorff und v . Graefe ges
gen Ebert , von Seeckt nnd Kapitän Ehr-
hardt standen , waren 1932 von Anfang an
mißtrauisch gegen die durch Altern nicht
schöner gewordene Bettel Reaktion . Man
soll uns , die wir z. T . seit Jahrzehnten
mit dem gleichen Ziele deutscher Freiheit
und Grüße im härtesten Kampfe stehen,
doch nicht für dumm halten , wie das die
überaus törichten und politisch grünen!
„Grünen Briefe " eines reaktionären poli¬
tischen Sonntagsreiters tun ! Glauben denn
die Kreise oft - und westetbischer Hochtories
im Ernste , wir Nationalsozialisten , SA.
und Politiker , hätten darum unter der
genialen Führuujg Adolf Hitlers fast vier¬
zehn Millionen deutscher Menfchev aus
allen Berufen und Ständen für die natio¬
nalsozialistische Idee des Dritten Reiches
gewonnen , damit die Mitglieder des Her-
renklnbs auf unserm und des gesamten
deutschen Volkes Rücken politische Experi»
mente machen dürsten?

Warum hat sich z. B . der heutige Reichs-
kommrssar in Preußen , der Zentrumspoli¬
tiker Herr Dr . Bracht , der sich in unserem
Preußen nur dem Herr Reichspräsidenten
von Hindenburg verantwortlich fühlt , im
Jahre 1929 nicht an unsere Seite gestellt,
als wir mit dem sozialdemokralischen preu¬
ßischen Innenminister Albert Grzsinski im
harten Kampfe lagen ? In welchem Lagen
kämpfte das Zentrumsmitglied Herr Franz
von Papen damals ? An der Seite des mit
seiner Zentrumspartei verbündeten Mar¬
xismus ! !

Und die heute so anmaßenden Deutsch-
nationalen , die am liebsten die Eselei des
Kapp -Putsches wiederholt sähen , befanden
sich 1929 im Zustande der Zersetzung ! Da¬
mals , wie immer , waren es Adolf Hitler!
und die Nationalsozialistische Deutsche Ar-
Partei allein,  die den marxistischen Stier;
bei den Hörnern packten und in die Knie
zwangen ! Herr von Papen war doch in
jenen Jahren auch schon lan 'ge politisch
tätig , warum sind die Millionen , die am
Marxismus irre wurden oder die am Libe¬
ralismus der verlogenen „ Volksparteien"
verzweifelten , nicht zu Herrn von Papen,
Dr . Bracht , Freiherr, ! von Gayl , Dr . Meiß -.
ner , Planck usw . gelaufen ? Warum kam
der beste Teil des deutschen Volkes dann!



zu Adolf Hitler, i»e,w er vott Herrn von
Popen regiert werdennvill? Warum wuchs
denn der Nationalsozialismus so gigantisch,
twarum gelang zu gleicher Zeit Herrn Dr.
Hugenberg die Dezimierung der vor ihm so
starken Deutschnationalen Volkspartei so
restlos , wenn Herr Dr . HugenLerg unserem
Adolf Hitler so turmhoch überlegen ist?
Warum hat sich denn der Herr Königl.
Preußische Goneralfeldmarschall von Hin -»
denburg am 9 . November 1918 Herrn Frie¬
drich Ebert und den anderen marxistischen
„Volksbeaustragten " unterstellt und zur
Verfügung gestellt , während für uns schon
damuls der Kampf gegen Friedrich Ebert
und seine marxistische Revolte vornehmste
vaterländische Pflicht war ? Warum , ihr
Herren von der Scherlpresse iü Berlin,
Hamburg , Breslau , ihr Neunmalweisen von
der „ Deutschen Allgemeinen Zeitung " usw.
habt ihr denn nicht die gewaltige deutsche
Volksbewegung geschaffen , die den Marxis¬
mus überflügelt hat und die allein ihn
überwinden wird?

Die gegenwärtigen Versuche der Reaktion
von Hugenberg bis zum Herrenklub , Adolf
Hitler auszuschalten aus der entscheidenden
Stellung , sind Helferdienste für den Bolsche¬
wismus . Die Zeiten der Reaktion sind in
Deutschland endgültig vorüber! Und es
kst ein unerhörtes Verbrechen am deutschen
Volke und an seiner Geschichte , wenn jetzt
vie nach 1815 die dunklen Kräfte der Re¬
aktion , die sämtlich äm 9 . November 1918
and hernach bis auf den heutigen Tag
kläglich und blamabel versagt haben , ^ n
Versuch unternehmen , den deutschen Bauer,
Arbeiter und Handwerker um die Früchte
ihres deutschen Freiheitskampfes zu be¬
trügen!

Wo die Reaktion regiert, gedeiht der Mar¬
xismus ! Wo der Marxismus gedeiht,
kommt er eines Tages zur Macht . Wo er
ian der Macht ist , gehen Volk und Staat
zugrunde . Und wir Nationalsozialisten wol¬
len nicht , daß Deutschland zugrunde geht.
Darum lassen wir uns nicht zum Steig¬
bügelhalter der Reaktion machen . Darum
bekämpfen wir die Reaktion genau so wie
ihre Frucht : den Marxismus und sein«
Gemeinheit!
, Die Hugenbergpresse und die bürgerliche
Presse vorn Schlage der scharfmacherischen
„DAZ ." reden dreist dem Staatsstreich das
Wort . Man kann , das hat der 9 . Novem¬
ber 1918 gezeigt , mit der einen Hälfte
^bes Volkes gegen die andere Hälfte den
Staatsstreich durchführen . Man kann aber
Nicht mit einer hoffnungslosen Minderheit
eine freiheitsstolze Nation vergewaltigen!
Das lassen wir nationale Sozialisten nicht
zu ! Hüte dich » Reaktion ! Daß deine Wirt¬
schaftspolitik Mist war , haben verschiedene
Perioden der letzten 13 Jahre eindeutig
Unter Beweis gestellt . Und mit Recht hat
bin so kluger General wie Herr v . Schleicher
wiederholt , so auch in seiner Besprechung
flirt dem Landtagspräsidenten Kerrl und
jmir , erklärt : man könne auch mit 100000
»Bajonetten keine Diktatur im luftleeren
Raum errichten.

Deutschland schaut in diesen Tagen und
Wochen der Krise auf dich , SA -Mann , Hit¬
lerjunge , Amtswalter , Parteigenosse und
GS - Kamerad ! Selbstverständlich ist aus un¬

seren ehernen Mienen nur die Disziplin
zum Führer zu lesen und zu erkennen,

Man hat uns in diesen letzten fünf Jah¬
ren oft gefragt , ob unsere Nerven die oft
unerträgliche Spannung würden ertragen
können . Sie haben alles ertragen und
werden es in unerschütterlichem Vertrauen
zum Führer weiter ertragen!

Die Reaktion aber wird über kurz oder
lang ihr vermessenes Spiel gegen Deutsch¬
lands Freiheit aufgebet müssen. Die
Weltgeschichtehätte dann endgültig ihren
Sinn verloren, wenn die Tage Mctternichs
in Deutschland noch einmal möglich wären!

KonlSNSNL von Sinsss
snölknot

Stresa,  5 . September . Der auf Grund
eines Beschlusses der Lausanner Konferenz ge¬
bildete Ausschuß für Zentral - und Osteuropa ist
am Montag um 15.30 Uhr in Anwesenheit von

Vertreten samkliched^ eingeladenen innrer unv
des Völkerbundes unter dem Vorsitz seines

.Präsidenten Georges Bonnet in Stresa am Lago
Maggiore zu seiner ersten Sitzung zusammenge¬
treten.

Nach der Eröffnung legte der Präsident den
Antrag Lettlands bor , an den Konferenzarbeiten
teilzunehmen . Der deutsche Vertreter , Posse,
wies daraus hin , daß die Bewilligung dieses
Antrages einen Präzedenzsall schaffen würde.
Auf Vorschlag Bonnets wurde der Vertreter
Lettlands ausschließlich - als Beobachter zugelas¬
sen. Der Präsident umriß dann kurz das Kon-
screnzprogramm , wie es in Lausanne den
Richtlinien nach festgelegt wurde . Zur Abkür¬
zung der Konferenz und zur Unkostensenkung
wurde beschlossen, die Denkschriften der einzel¬
nen Staaten nicht zu verlesen , sondern nur
schriftlich einzureichen.

Wir verweisen im übrigen auf unseren Artikel
über die Konferenz auf der 1. Seite der 2.
Beilage der heutigen Ausgabe.

Daraus an , von verschiedenen Seiten her eine«
konzentrischen Druck auf die Arbeitslosigkeit aus¬
zuüben . Der Finanzminister befaßte sich dann
mit den verschiedenen Verwendungsmöglichkeiten
der Stouergutscheine . Sobald sich ein Markt für
die Gutscheine einwickle, werde die pflegliche Be¬
handlung dieses Marktes eine besonders wichtige
Aufgabe der Reichsregierung sein. ,

Steueranrechnungsscheine für die Reichsbahn
Berlin,  5 . September . "Die Reichsbahn

wird für die Zeit dom 1. Oktober 1932 bis,30.
September 1933 ihre Beförderungssteuer in vol¬
ler Höhe in Form von Steucranrechnungsschei-
nen zurückvergütet erhalten . Da man die Höhs
der Beförderungssteüer auf etwa 190 Millionen!
Reichsmark je Jahr schätzt, wird also die Reichs¬
bahn in dieser Höhe auch Steueranrechnungs«
scheine erhalten , und zwar monatlich etwa 15
Millionen . Inwieweit die Reichsbahn diese zu¬
sätzlichen Mittel zu Aufträgen verwenden kann,
wird davon abhängen , inwieweit sie die Schein?
flüssig machen kann.

Lokales /kbSsknung risn
L.snÄwipLsLksIt

Berlin,  5 . September . Der Bundes¬
vorstand des Reichslandbundes  hat
am Montag eine Entschließung gefaßt , in der
es u . a . heißt : „ So schnell und tatkräftig die
Reichsführung in mancher politischer Beziehung
gehandelt hat , so beunruhigend und
enttäuschend ist das angekündigte
Wirtschaftsprogramm der Regie¬
rung.  Dieses ist ein Vorstoß in falscher Rich-
tllng . Das Arbcitsbeschafsnngsprogramm ist
eine komplizierte Finanzierungsmaßnahme , die
die eigentlichen Ursachen des Zerfalls der deut¬
schen Wirtschaft unbeachtet laßt . Die Wieder¬
herstellung der deutschen Landwirtschaft als
Hauptauftraggeber und Hauptabnehmer der
deutschen gewerblichen Produktion ist Vorbedin¬
gung jedes Arbeitsbeschafsungsprogramms . Die
Landwirtschaft muß feststellen , daß die Reichs¬
regierung die Waffe des Einfuhrkontingents zum
Schutz der nationalen Produktion in dem durch
die Notlage der Landwirtschaft gebotenen Um¬
fange nicht anwendet . Das Arbettsbeschaffungs¬
programm der Regierung gibt nicht nur der
Landwirtschaft keine Möglichkeit , durch He¬
bung ihrer Kaufkraft belebend auf den Ge¬
samtmarkt zu wirken , sondern es vereitelt
sogar , die Fortführung der land¬
wirtschaftlichen Produktion in dem
bisherigen Ausmaße zu sichern.  Jede
Reichsführung , die sich nicht zu der wahrhaft
konservativen Zührertat durchringen , die deut¬
sche Landwirtschaft und damit das ' deutsch«
Landvolk zu dem sicheren Fundament des deut¬
schen Volks -, Wirtschafts - und Staatslebens zu
machen , muß scheitern ."

HmMvksn Optimismus
Dr . Warmbold und Gras Schwerin von Krosigk
zum Wirtschastsprogramm der Reichsregierung

Berlin , 5. Sept . Reichswirtschaftsminister Dr.
Warmbold und Rcichsfinanzminister Schwerin von
Krosigk machten heute über alle deutschen Rund¬
funksender Ausführungen zu dem soeben bekannt¬
gegebenen Wirtschaftsprogramm der Reichsregie¬
rung.

Dr . Warmbold streifte kurz die Ursachen der all¬
gemeinen Wirtschaftskrise : Die Reichsregierung
betrachte es als die wichtigste und vordringlichste
Aufgabe , die Erwerbstätigkeit wieder zu beleben,
der Arbeitslosigkeit zu steuern und damit die Le¬
benshaltung der breiten Schichten des Volkes zu
verbessern. Mit allem Nachdruck habe er zu er¬
klären , daß bei allen Maßnahmen eine stabile
Währung als sicherste Grundlage angesehen werde.
Ereignisse der letzten Monate ließen eine günsti¬
gere Beurteilung der Krisenlage zu. Durch den
Betrag von Lausanne seien die äußeren Lasten des
Reiches auf ein erträgliches Maß zurückgeführt.
Da auch in der Weltwirtschaft die ersten Anzeichen
einer Wiederbelebung bemerkbar seien, könne da¬
von gesprochen werden , daß wir uns dem Ende
der Krise nähern . (?)

Im Gegensatz zu allen früheren Maßnahmen,
die sich in der Hauptsache auf die Vergebung
öffentlicher Arbeiten beschränkt hätten , ziele das
jetzige Programm vornehmlich auf eine Belebung
der privaten Wirtschaft ab. Durch eine Diskont¬
senkung hoffe man im übrigen eine weitere Ent¬
lastung bringen zu können.

Reichsfinanzminister Graf Schwerin von Kro¬
sigk ergänzte die Ausführungen des Wirtschafts¬
ministers vor allem nach der finanzpolitischen
Seite hin . Die Frage sei verständlich , ob es sich
finanzpolitisch vertreten lasse, durch die Ausgabe
der Steuergutscheine die Jahre 1934-1938 vorweg
zu belasten , zumal das laufende Haushaltsjahr
mit erheblichen Fehlbeträgen der öffentlichen Hand
in Reich, Ländern und Gemeinden abschließen
werde . Er glaube jedoch, daß gerade diese Fehl¬
beträge die Reichsregierung zu einem Vorgehen in
der Richtung zwinge, wie es durch die neue Ver¬
ordnung geschehe Es werde in den Jahren 1934
bis 1938 leichter sein, die Ausfälle an Barzahlun¬
gen, die durch Einlösung der Steuergutscheine ent¬
stehen werden , auszugleichen , als wenn durch
Fortsetzung des Schrumpfungsprozesses die Grund¬
lagen für künftige Steuereingänge völlig zerstört
würden.

Bei der Auswahl der Maßnahmen komme es

iSsniokI üvs Iksnilsekui 'v !-
sussekussss unienreieknst

Peking,  5 . September . Der Bericht des
Mandschureiausschusses des Völkerbundes wurx
nach neunmonanger Untersuchungsarbeit (!) am
Sonntagvormittag auf dem Balkon des deut¬
schen Krankenhauses in Peking unterzeichnet.
Der Bericht ist etwa 400 Seiten lang . An¬
schließend an die Unterzeichnung wurde der Aus-
schuß aufgelöst . Je ein Abzug des Berichtes
wurde der chinesischen und japanischen Regie*
rung in verschlossenen Umschlägen überreicht,
die erst geöffnet werden sollen , wenn das Ori-
ginal in Genf eingetroffen ist. Vorläufig befin¬
det sich das Original noch in Peking , da noch
keine Entscheidung über die schnellste Beförde¬
rungsmöglichkeit getroffen worden ist. Lord
Litton erklärte , daß der Bericht einstimmig ge¬
faßt worden sei.

knotest gsgen Xon1i§ vntienungS"
msünskmsn Z

Die drei hanseatischen Handelskammern!
Hamburg , Lübeck und Bremen,  ha*
beu anläßlich einer Tagung in Hamburg
folgendes Telegramm an den Reichskanzler
und die übrigen Mitglieder des Kabinetts
gesandt:

„Die in Hamburg versammelten Han¬
delskammern der drei Hansestädte Ham¬
burg , Bremen und Lübeck sind voll ernster
Besorgnis über Zeitungsmeldungen wegen
Vorlage bestimmter Entwürfe betreffend!
Kontingentierung einer Reihe wichtiges
Einfuhrartikel . Bei kürzlichen Besprechun¬
gen in Berlin haben Vertreter der Kammer
von maßgebender Stelle Zusage erhalten,
daß vor endgültigen Entschließungen die ,
beteiligten hanseatischen Wirtschastskreise .
gehört werden sollen . Müssen nachträglich , ^
diese Zusage jetzt zu erfüllen . Eingehen
auf einseitige Förderungen der Landwirt -. ^
schaft würde die deutsche Gesamtwirtschast , ,j
insbesondere ihre Exportfähigkeit , aus das l
schwerste schädigen , indem dadurch die Be -- s
tätigung aller mit dem deutschen Außen - i
Handel verbundenen Erwerbskreise in In -. ?
dustrie , Handel und Schiffaht zwangsweise ! f
noch mehr gedrosselt würde . Weitere Zu-
nähme der schwer drückenden Arbeitslosig - i
kett müßte unabwendbare Folge sein ." >

Dev Sohn reu
von klOi . «. kk . cir,vi72

„Der Vorarbeiter wird schon da sein. Wollen
rcingehen . Dort kriegen wir Schippen und
Hacken."

Gerd nickte und schritt neben ihm her . In
der Baracke saßen an langen Tischen auf klei¬
nen Höckern etwa fünfzig Arbeiter . Gerd hatte
nur einen flüchtigen Blick hineingeworfen . Dann
trat er wieder auf den Platz zurück. Die Luft
in der Baracke war schauderhaft . Er dauerte nicht
lange , bis der Platzmeister kam.

„Pßt , das ist er ", sagte Heini leise zu Gerd.
„Wollen ihm entgegen gehen."

Heini trug sein Anliegen vor . Der Platzmeister
sah Gerd einen Augenblick forschend an . dann
fragte er, wo er bereits gearbeitet habe.

„Auf den Securitas -Werken in Altenbochum und
aus verschiedenen Zechen."

„Zeigen Sie mal Ihre Papiere her ."
Gerd biß sich auf die Unterlippe . Zögernd

übergab er dem Meister seine Jnvalidenkarte und
die Abkehrscheine.

„Wenn Ihnen diese genügen ."
„Sind Sie Arbeiter ?" fragte der Meister nach¬

denklich.
„Ich kann arbeiten ."
„Was baben Sie denn vorher gemacht ? Diese

Papiere beweisen nicht viel ."
„Meine Polizeiakten sind einwandfrei , Herr

Platzn erster. Ich . . . ich habe Unglück gehabt.
Nun muß ich mein Brot so verdienen ."

Der Platzmeister sah gelangweilt auf die Pa¬
piere.

„Versuchen Sie es mit mir . Ich mutz Geld
verdienen ."

Immer noch unschlüssig stand der Platzmeister
por ihm . Er sah Gerd an . Etwas lag in diesem
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bittenden Blick, das ihn mitleidig stimmte.
„Es ist nicht meine Gewohnheit , ungeübte Ar¬

beiter und Neulinge einzustellen . Habe mit Euch
Sludenten keine guten Erfahrungen gemacht",
sagte er dann fast schroff und wandte sich ab.
„Na , fangen Sie mal an . Ich will sehen, ob ich
Sie behalten kann ." Gerd bekam eine Schaufel
und Spitzhacke und schritt neben seinen Kollegen.

Langsam graute der Morgen , aber immer noch
lag der feuchtkalte Nebel über der Erde.

Auf Anraten Heinis hatte Gerd seine Schlaf¬
stelle in der Stadt aufgegeben und Unterkunft bei
einer Kostsrau in Bärendorf bei Bochum gefun¬
den, bei der auch Heini neuerdings wohnte. Ei¬
nen besseren Eindruck als seine bisherige Wirtin
machte auch diese nicht. Auch die Dachkammer
kam ihm genau so elend vor wie die frühere.
Heini jedoch meinte , der Vorteil liege schon in der
Lage. Er brauche nun nicht mehr eine Stunde
zu tippeln , um zur Arbeit zu kommen. Außerdem
sei seine Kammer , weil sie einen separaten Auf¬
gang habe, aus alle Fälle sicherer.

Die Kostfrau lächelte, als Gerd ihr den reich¬
lich bemessenen Preis zubilligte . Es wohnten noch
mehr Arbeiter bei ihr , lauter robuste, unge¬
schlachte Gesellen, denen man die Vorliebe für
Alkohol und Kartenspiel gleich ansah . Gerd schloß
sich von ihnen sofort ab.

Die Tochter der Kostfrau , ein junges , schwarz¬
haarig Ding von 18 Jahren und nicht ohne Reize,
in deren Zügen man schon manche interessante
Nacht lesen konnte, schien Gefallen an Gerd zu
finden . Sie erriet sofort, daß er aus besserem
Hause war . So etwas reizte ihren Ehrgeiz und
bestimmte sie, ihm gegenüber nicht die allereinfach-
iten Mittel der Koketterie crrrruwenden. An seiner

Gegenwart zwang sie sich, still, mädchenhaft ver¬
schüchtert zu sein, wodurch sie schon mehr als ein¬
mal seine Aufmerksamkeit erregt hatte.

Aber alle vorsichtigen Versuche, Gerd mehr für
sich zu interessieren , waren bislang fehlgeschlagen,
obschon sie all ihre Gedanken darauf verwandte.
Das beirrte sie indessen nicht . Einmal würde er
ihr ihre Wünsche doch erfüllen . Sie war schon zu¬
frieden , daß Gerd selten ausging und keine Briefe
von anderen bekam. Da bestand Aussicht . . .

An einem warmen Sommerabend saß Gerd in
seiner Kammer - Den Kops hielt er in der Hand
gestützt. Maria hatte sich leise zu ihm hinaufge-
schlichen, um ihm Wasser zu bringen . Die Sonne
warf ihre letzten roten Strahlen durch das schräge
Dachfenster und spielte mit ihren krausen Haaren.
Als ob sie wüßte , wie schön sie in diesem Augen¬
blick aussah , blieb sie regungslos an der Tür
stehen.

Gerd sah überrascht auf . Wirklich, so hatte er
sie nie gesehen. In den dunklen Augen flimmerte
etwas Geheimnisvolles und die vollen Lippen glüh¬
ten . Der herrlich gerundete Busen und die schlan¬
ken und doch weichen Hüften wirkten verheißungs¬
voll. Sie hatte den Wasserkrug neckisch aus die
Schulter gesetzt.

Ueber Gerds Züge flog ein leises Zittern . Er
merkte es und zwang sich zur Ruhe . Unwillkürlich
sagte er leise, fast schmeichelnd:

„Komm doch näher , Mia ."
Während sie langsam ins Zimmer trat , glitten

die roten Sonnenstrahlen über ihr gebräuntes Ge¬
sicht. Dazu lächelte sie so verschämt, daß Gerd für
einen Augenblick die Lider schließen mußte . Dann
stellte sie den Wasserkrug auf die Bank.

Gerd richtete sich langsam auf . Auch in seinem
Blick flimmerte eine heiße Erregung . Mit einem
Ruck schloß er sie in seine Arme und sah sie fra¬
gend an . Sie lachte ermunternd . Während er
ihren geschmeidigen Körper sacht streichelte, sagte
er leise, stockend:

»Du bist sehr schön, Mia . Weißt Du de °°"

Sie lächelte glücklich. i

„Wenn Du es mir sagst, will ich es glauben , !
Die andern haben es mir schon oft gesagt. Aber s
die andern . . ." . i

Der Nachsatz klang verächtlich. !

„Gibst Du nichts auf die andern , Mia ?", fragtL '
Gerd und nahm ihr Gesicht zwischen die Hände.

„Ach die . . ." :
„So ? . . ." s
Sie schob die Unterlippe vor . '

„Du bist ganz anders als die."
„So ? . . ."
„Die sind gemein ."
„Auch ich bin ein Prolet , Mia ."
„Nein , Du bist ein . - . ein . . . Herr ." j
Gerd schloß die Augen . Ihm war es, als -

klänge durch ihre Worte eine Erinnerung . Dann^
strich er sich über die Stirn , um das Bild sorlzu« -
wischen. Das Mädchen beobachtete dies ängstlich«

„Die haben keine Manieren , die andern da un«
ten . Die wissen nicht, was ein junges Mädchen
liebt ."

„Und was liebt das junge Mädchen ?"
„Ein Abenteuer !"
Sie sah nach der Tür , die nur wenig offen

stand. Gerd schloß sie schnell ab.
„Wo ist Deine Mutter ?"
Sie nestelte an ihrem leichten Kleide.

Im Kino. Es wird sehr spät werden , bis sie
zurück ist".

Aufgereckt staÄ > Gerd vor ihr . Er ballte die
Hände . Das Mädchen erriet seine Gedanken und
kam aus ihn zu. Auch ihr Atem ging schneller.
Ihre zitternden Lippen suchten nach feinen. Dann
verschränkte sie die Hände im Nucken.

Gerd sah an ihr vorbei auf sein Bett . Sie ver,
stand den Blick und — lächelte . .

(Fortsetzung folgt .)



Kvsklion Z
Schamlose deutschnationale Beschimpfung

, unserer zum Tode verurteilt«« Kameraden
' Hannover. Wer noch irgend einen Zwei-
>sel gehabt hat am moralischen Niedergang
lnnserer aufdringlichen „Waffenbruder " von
gestern, dem liefert die „Niederdeutsche Zei¬
tung" (bzw. „Hildesheimer Abendblatt ")
einen Beweis, der in der Niederträchtigkeit
der Gesinnung kaum mehr zu überbie-

' ten ist.
In einem Artikel „Der Fall Goebbels"

(Nr. 20t vom 27. 8.) benutzt dieses natio¬
nalverbrämte Hetzblatt der reaktionären
Dorskönigeund schwarz-weiß-roten Geldsack¬
patrioten eine Beschwerde des Zentralver-
eins deutscher Staatsbürger jüdischen Glau¬
bens an den Reichspräsidenten gegen angeb¬
liche nationalsozialistische Bedrohungen zu
einer geradezu unfaßlichen Parteinahme
für die „armen, verfolgten " Juden,  in¬
dem es schreibt (Hervorhebungen von uns ) :

„Nicht nur die Rücksicht auf den Reichs¬
präsidenten sollte in diesem Falle davon
abhalten (nämlich schonungslos und ohne
Ausnahme den „deutschen" Juden die
Maske vom Gesicht zu reißen ), sondern
auch die Erwägung , daß der C. V. dann
auftrumpfen und wie schon immer sich
als verfolgtes Unschuldlämmchen aufspie¬
len könnte. Außerdem könnte solches Jn-
einen-Topf-werfen den Verband national¬
deutscher Juden von seinem Bemühen um

eine Eindeutschung (O heilige Einfalt !) der
Staatsbürger jüdischen Glaubens schließ¬

lich ganz abschrecken und ihn womöglich
ins C-V.-Lager der jüdischen Solidarität
um jeden Preis abtreiben ."

Wir sind dankbar für diese Selbstentlar¬
vung völkischer Heuchelei. Wir haben nie

etwas anderes von dieser kapitalistischen
Partei nationaler Knochenerweichung er¬
wartet . Wir hätten auch keinen Gründ,
diese Tatsache besonders festzunageln, wenn
damit nicht eine schamlose Beschimpfung
unserer in Beuthen zum Tode verurteilten
SA -Kameraden verbunden wäre. Das
Blatt erdreistet sich zu schreiben:

„Wir sind sogar der Meinung, das; es
wertvollere auch jüdischeMitbürger gibt,
als etwa den Gemeindevorsteher Pg.
Lachmann, Potempa."

Das ist nicht mehr eine Geschmacklosig¬
keit, sondern ein Fausthieb in das Gesicht
eines jeden ehrlichen Nationalsozialisten, ja
eines jeden gesund empfindenden Deutschen.
Das ist ein jämmerrlicherKotau vor dem
ganzen politischen Verbrechertum, dem un¬
ser unerbittlicher Kampf seit Jahren gilt.
Das ist das zynische Eingeständnis eines
Tiefstandes deutscher Gesittung , wie wir
ihn auch bei den Vorgestrigen noch nicht
vermutet hatten . Das ist die widerliche
Fratze der Reaktion ! Wo wären denn die
A u ch-nationalen, wenn nicht Männer wie
unsere verurteilten Kameraden gewesen
wären? Wohin sollten sie dann ihre Bade¬
reisen machen, wie sollten sie immer noch
ihrem bornierten Standesdünkel frönen
können, wenn wir ihnen nicht die bolsche¬
wistische Mordbcstie, die sie allerdings längst
verdient hätten, selbstlos vom Leibe ge¬
halten hätten? Jetzt ist es genug! Sie
haben die volksfeindliche  Front ge¬
schlossen, vom alten Geheimrat bis zum
Hamburger Transportarbeiter Thälmann,
der Verbrämung nach verschieden, dem Vor¬
zeichen nach ungleich, im Wesen dasselbe:

Frachtdampser„Pollux" mit einer Schmuggelsprit¬
ladung im Werte von mindestenseiner halben
Million Kronen vor Koege aufbrachte. Der Ka¬
pitän des „Pollux" erklärte, er habe Kohlen an
Bord und fahre nach Malmö. Als man jedoch
sah, daß an Bord der „Pollux" eine große Deck¬
ladung unter Säcken lag, hielt der Zollkutterden
Dampfer au. Drei Mann gingen an Bord. Die
Mannschaftder „Pollux" versuchte, Spritkannen
über Bord zu werfen, was aber verhindertwurde.
Nach kurzein Kampf wurde die llköpfige Mann¬
schaft des Schmuggelschiffes überwältigt. Das

Schiff wurde nach Kopenhagen gebracht, wo Un¬
tersuchungen darüber angestellt wurden, woher der
Sprit kommt und an wen er gerichtet war. Es
handelt sich um über 30 000 Liter Sprit.

Deutscher Imitator in Kopenhagen gestorben
Kopenhagen, 5. Sept. Der deutsche Imitator

Karl Braun, der ein paar Tage in Dänemarkmit
großem Erfolge aufgetreten ist, ist einem Herz¬
schlag erlegen. Braun war 56 Jahre alt. Er
war besonders bekannt als Imitator von bekann¬
ten Dirigenten.

Kommune in Anms !*sok,
i»3umt üss i-sgon !"

KsmmunSZLSZQkisi * snsekIsM
pQULSZdSSMtGN

Sensburg (Ostpreußen), 5. Sept. Bei dem Ver¬
walter der Schwßstände rn Mertinsdorf hatten in
den letzten Nächten Einbrüche stattgefunden, bei
denen Schokolade, Tabakwarenund auch Geld ge¬
stohlen wurden. Zur Sicherunglegte die Polizei-
schule Sensburg zwei Beamte nachts dorthin. In
der Nacht zum Montag erschien wiederum kurz
nach 22 Uhr ein Mann und versuchte einzubrechen.
Er leuchtete mit der Taschenlampe, worauf die Be¬
amten „Hände hoch!" riefen. Im selben Augen¬
blick gab der Einbrecher einen Schuß ab und tötete
den Beamten, den Polizeihauptwachtmeister Baak.

-Der andere Beamte erwiderte das Feuer. Nach
mehrmaligemKugclwechsel wurde auch der Ein¬
brecher erschossen. Es handelt sich um einen Kom¬
munisten namens Schmidtke aus Mertinsdorf.

vsginn üon pi*vukisebsn
Mvisionsmsnöven

Elving, 5. Sept. Am heutigenMontag began¬
nen im Westen der Provinz die großen ostpreußi-
schen Divisionsmanöver. Die Teilnahme der Be¬

völkerungist außerordentlichstark und auch die
Behörden sind zahlreich vertreten. Die Städte
Elbing, Rraunsberg, Preußisch-Holland, Wormdit
und Liebstadt sind, wie zahlreiche Dörfer in den
Kreisen, mit Militär belegt. Besonderes Interesse
wird die Anwesenheit des Reichswehrministers von
Schleicher erregen, der am Dienstag den Manövern
als Gast beiwohnen wird. Die Leitung des Ma¬
növers liegt in den Händen des Gruppenkomman-
deurs General Hasse, Berlin. Die blauen Truppen
werden vom Generalleutnant von Blomberg, dem
Wehrkreiskomu.andeur, die roten von dem Jnfan-
terieführer Generalmajor von Roques-Allenstein
geführt. Die Kämpfe des ersten Tages spielen sich
um den Uebergang über die Passarge ab.

Spritfchmuggelschisf in dänischen Gewässern
ausgebracht

Kopenhagen, 5. Sept. Einem dänischen Zollkut¬
ter ist es Montag früh gelungen, den größten Fang
in der Geschichte des dänischen Zollwesens zu ma¬
chen, indem der Kutter den angeblich estnischen

Ein heißer Sommertag ging zur Neige.
Erbarmungslos brannte die Sonne vom
wolkenlosen Himmel — müde und matt liegt
das Jungvolk jetzt in seinen Zelten . Nnr
die zwei Mann Wache sitzen schlaftrunken
am verlöschenden Feuer.

Plötzlich fährt die Wache aus dem Halb¬
schlaf empor. Jrgendetwas stimmt nicht.
Gedämpfte Stimmen dringen von der Stra¬
ße herüber , dann knirschen Schritte über
das holprige Pflaster — ein Sprung.

Wieder ist alles ruhig . Nichts ist im
Halbdunkel der Nacht zu sehen. Noch weiß
die Wache nicht, was eigentlich los ist, da
raschelt es wieder im Grase , irgendwer
hustet, hustet laut und ausdrücklich.

Den beiden Posten wird es unheimlich.
Mit ihrem Scheinwerfer suchen sie langsam
das Gelände ab und schieben sich gegen die
Straße vor, von wo die merkwürdigen
Geräusche kamen.

Wieder trägt der Wind Stimmengeslüster
an ihr Ohr . Auf ihren Anruf hin springen
drei Gesellen auf und verschwinden schatteir-
haft in der Dunkelheit.

Die Wachposten sitzen wieder am Feuer¬
platz. Alle Müdigkeit ist vergangen — ganz
wach sind sie und mit großen Augen starren
sie in das Dunkel, lauschen angespannt auf
jedes Geräusch. Da , von der anderen Seite
schleicht etwas heran , sind es zwei oder
mehr, sie wissen es nicht.

„Wer da ?" Da entschwindet der Spuk
wieder. So das Vorspiel . —

Plötzlich steht ihr Jungbannführer mit
zwei Begleitern vor ihnen.

„Hier ein Befehl" !
Beim Schein der Taschenlampe entziffert

der Posten mühsam die Worte:
„Kommune im Anmarsch. Räumt das

Lager! Ein Notlager ist zu beziehen."
Der Pimpf verschwindet, um dem Lager¬

kommandanten Meldung zu machen.
Noch liegt das Lager im tiefsten Schlum¬

mer. ! In einer Linie sind die Zelte auf¬
gebaut und ausgerichtet . Am Waldrand
sind die Vorratskammern . Richtige kleine
Unterstände haben die Jungen gebaut, um
in ihnen ihre Vorräte aufzubewahren . Hin¬
ter einem Zelt steht ein Kochtopf — Erbsen
quellen dort — das Mittagsmahl des kom¬
menden Tages.

Die Stille der Nacht wird jäh unterbrochen.
Unsanft werden die kleinen Schläfer aus

ihren Träumen gerissen. Wecken. Ein!
schweres Werk, doch es gelingt . ,

Innerhalb von 10 Minuten stehen bereits!
40 Jungen angetreten und fertig zum Ab4
marsch. Noch sind die Augen voller Schloß
— manchem ist es nicht ganz ungeheuer^
aber was hilft 's ? Durchzählen . Die Fahr -i
räder kommen an den Schluß . Dann gehr
es hinaus aus dem Lager , hinein in den
dunklen Wald. Kein unnützer Lärm . Nur
manchmal knackt ein Zweiglein . ,

Ein Nachtvogel, klagt. Am Himmel blin¬
ken die Sterne . i

Da ist die Eisenbahn , die Schranke ist
heruntergelassen . In der Ferne donnert ein
Zug . „Hinlegen !" Eng an den Boden ge-
schmiegt lassen die Jungen den Zug vorbei. ^
Wenn der Zugführer wüßte . . . . !

Ueber die Geleise geht es zum Notlager¬
platz. Posten werden ausgestellt . Jetzt
gilt es zu warten . Parole ist „Oranien "«
„Wilhelm" die Antwort . i.

Schließlich klärt sich die Lage : Probe -;!
alarm ! — >

„So 'ne Frechheit, uns in der Nacht her°<
auszuholen ." Antreten . Rückmarsch.

Unter dieser Ueberschrift schreibt dciT:
Blatt „Arbeit nnd Recht" des „Reichsver-l
bandes vaterländischer Arbeiter " u. a.: I?

„Danach fand ein Ummarsch durch dies!
Straßen von Aeulenroda statt , an dem sich!
1500 nationälwirtschaftliche Arbeitervertre -zs
ter mit ihren Kampffahnen beteiligten ." s

Da hat der nationalwirtschaftliche Be -i
richterstatter durch das Vergrößerungsglas,
gesehen. Wahr  ist , daß an dem Umzugs
genau gezählt, 405 Personen teilgenommen
haben, einschließlich Musik nebst 126 Per -i
fönen weiblichen Geschlechts. s

Weil das Interesse der -deutschen. Arbeiter -j
schuft an dem von einem klassenkämpfertü
scheu Unternehmertum so gern gesehenen:
Werkvereinen so sehr gering ist, wiod frischt
fröhlich die Wahrheit „korrigiert ". s

Von der Donau bis rum Rüsin ein tarbenprScbtigeS
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l Die Zeugmelsterelen nehmen von jetzt ab Gutscheine  unserer Firma , der Sturm-

Zigarettenfabrik , Dresden , in Zahlung . Gutscheine und Uniformbilder liegen auch
weiterhin allen Packungen unserer Sturm -Zigaretten bei.

Gin Gutschein -Punkt ist 2 Pfg . — Mir bitten , die Gutscheine in Päckchen zu bündeln.

Bet dieser Gelegenheit machen wir daraus aufmerksam, dass aber leere Trommler-
Packungen . wie auch alle anderen leeren Markenpackungen unserer Firma keinen
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Dem Tierheim des Bremer Tierschutz-

Vereins übergeben : 2 Jagdhunde ohne
Hundezeichen. Meldung innerhalb 24
Munden im Tierheim , verlängerte
Hemmstraße , sonst wird über die Tiere
«verfügt. Polizeidircktion.

! Der Bedarf an Lebensmitieln der
Dolizeiküchen für die Monate September
und Oktober 1932 wird am Donnerstag,
K>cm 8. September 1932, nachmittags ab
4 Uhr . in der Polizei -Unterkunst Sta-
jdcrstraße, vergeben.

Bedarfsnachweis mit Lieferungsbedin¬
gungen liegen im Zimmer 213 der Po¬
lizei -Unterkunft Staderstraße in der Zeit
von 7—15.30 Uhr zur Einsicht aus bzw.
können dort gegen Zahlung von 25Rpf.
bezogen werden.

Verpslegungskommissio«
der Polizeidirektion (Orpo ).

Orsfentliche Versteigerung
, Donnerstag , den 8. September 1932,
vormittags 10 Uhr . wird die Bremische
Pfandleihe , Langenstr . 76 (Hinterhaus)
durch den beeidigten Versteigerer Joh.
H. von Freeden , Landwehrstr . 88, die
bis zum 10. 8. 1932 einschl. verfallenen
Mickt berichtigten Pfänder bis Nr . 60229
leiuschl. Gold - und Silberwaren , Fahr¬
räder , Garderoben usw. öffentlich meist-
jbictend versteigern lasten . Erneuerung
-oder Einlösung der Pfänder muh er-
folgen bis zum 7. September 1932.

Der Plan über die Auslegung eines
Fcrnsprecherdkabels an der Arsteic Heer¬
straße , vom Dorf Arsten bis zum Bahn¬
hof Drehe , liegt bei dem Telegraphen-
hauamt in Bremen , Fernsprechbauabtei-
lung , Komturstr . 2 a , vom 5. September
st932 ab 4 Wochen aus.

Bremen , den 31. August 1932.
Telegraphenbauamt.

MWIMMIIIIMIIIIMIII

ber 1931 aufgehobenen §§ 7. 8 und 14
unverändert wieder in Kraft.

Internationaler Waren -Clearing Ge-
ellschaft mit beschränkter Haftung , Bre¬

men : An Friedrich Wilhelm Kulen-
kampff und Edgar Reimers , beide in
Bremen , ist in der Weise Prokura er¬
teilt , daß sie berechtigt find, gemein-
'chaftlich die Gesellschaft zu vertreten.

Ernst Meyer , Bremen : Das Geschäft
ist mit sämtlichen Aktiven und Passiven
an den Kaufmann (Juwelier ) Louis
Ernst Paul Meyer in Bremen ver¬
äußert . Dieser führt es unter unver¬
änderter Firma fort.

Amtsgericht Bremen.
(Nr . 75). In das Handelsregister ist

eingetragen:
Am 3. September 1932:

C. F . Plump . Bremen : Am 1. Sep¬
tember 1932 ist das Geschäft mit allen
Aktiven unter Ausschluß der sämtlichen
Grundstücke u . Erbbaurechte der Firma,
owie unter Ausschluß der Passiven mit

dem Recht zur Fortführung der Firma
auf die neu gegründete Kommanditge-
ellschasr unter der Firma dieser Gesell-
chaft übertragen . Die bisherige Gesell-
chast wird unter der Firma Menge-
llump L Co. fortgeführt . Die an Ernst

Netermann und Wilhelm Klevenhusen
erteilten Prokuren find erloschen.

C. F . Plump , Bremen : Kommandit¬
gesellschaft, begonnen am 1. September
1932, unter Beteiligung von drei Kom-
manditisten . Persönlich haftende Gesell-
chafter find der Konsul Gottfried August

Karl Menge -Plump und der Kaufmann
Leonardo Wilhelm Konstantin van der
Briele , beide in Bremen . Die Gesell-
chaft hat das Geschäft der Firma C. F.

Plump , nach Erwerb abgeändert in
Menge , Plump L Co., mit allen Akti¬
ven , unter Ausschluß der sämtlichen
Grundstücke und Erbbaurechte , sowie un¬
ter Ausschluß der Passiven mit dem
Rechte zur Fortführung der Firma
übernommen . Schleifmühle 80.

Amtsgericht Bremen.

(Nr . 74). In das Handelsregister ist
eingetragen:

Am 8. September 1932:
Bremer Bank Filiale der Dresdner

Bank , Bremen : Die an Wilhelm Feld¬
hasen erteilte Prokura ist erloschen.

Hermann Folkerts , Bremen : Die Ehe¬
frau  des Kaufmanns Max Ali Oswald
'Fuchs , Erna . geborene Geißler , in Bre-
lMen, hat das Geschäft durch Vertrag er¬
worben und führt es mit dem Inventar
und gesamten Lagerbestand , mit Aus¬
nahme der weiteren bis zum Abschluß
i>es Vertrages ((6) der Akten) entstan¬
denen Aktiven und Passiven und unter
unveränderter Firma fort.

Gelehei Pauline Vollmeyer , Bremen:
Die Firma ist erloschen.
> Handwerk L Wenke, Bremen : Der Ge
fcllschafter Gotthard Lattreuter ist aus
der Gesellschaft ausgeschieden.

Gebr . Knoop L Co. Gesellschaft mit
beschränkter Haftung , Bremen : Die Ein
rtragung des Erlöschens der Firma wird
als unrichtig gelöscht. Die Liquidation
besteht fort . An Stelle des ausgeschie¬
denen bisherigen Liquidators Johann
Heinrich Westermeher ist der Kaufmann
Johann (Hans ) Aurel Stucken in Bre¬
iten zum Liquidator bestellt.

Brunnenvertriebsaktiengesellschast vor-
jMals Dr . M . Lehman « L I . F . Heyk
!L Co. Zweigniederlassung I . Postels
Bremen : Durch Beschluß der General
Versammlung vom 4. Juli 1932 ist der
k 10 (Berufung des Auffichtsrats ) In¬
halts (69) der Akten geändert . Durch
Denselben Beschluß find die durch Arti¬
kel 8 der Verordnung vom 19. Septem
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In das Güterrechtsregister ist einge¬
tragen:

Am 3. September 1932:
Die Eheleute:

1) Kaufmann Hermann Franz Hugo
Nikolaus Hesse und Aldine Johanne
tzenriette , geb. Kück, Lindenhofstr . 24,

2) Kaufmann Johann Friedrich Klingen¬
berg und Friederike gent . Friede ! Do-
rothee , geb. Vehlber , Josef Haydn-
straße 6.

3) Kaufmann Lothar Rudolf Felix
Thieme und Helene, geb. Witte , Bor-
knmstr . 15,

haben Gütertrennung vereinbart.
Amtsgericht Bremen.

Zwangsversteigerungen.
Dienstag , den 6. September 1932,

vormittags 11 Uhr,
im Gerichtshause , Zimmer Nr . 171:

1) Carlshasenerstraße Nr . 2 «. Magde-
burgerstratze von Martin Rasmus
Mortensen Ehefrau,

2) Hansastratze Nr . 19Ü von Louis Con-
rad Hermann Reckeweg.

3) Ostertorsteinweg Nr . 23 von Johan¬
nes Schäfer,

4) Franz Lisztstratze Nr . 15 v. Friedrich
Wilhelm Weber,

5) Hohetorstraße Nr . 71 von Johann
Friedrich Rudolf Mugge,

6) Süderstraße Nr . 1v von Christel Gu¬
stav Bernhard Vanderhnck Witwe und
Miteigent

7) Am neuen Markt Nr . IS von Her¬
mann Meyer,

8) Jacobistratze Nr . 18 von Ferdinand
Hermann Christian Reimann Witwe.

Amtsgericht Bremen.

Heute
Dienstag , 20 Uhr,

g. Abonnements -Vorstellung
klgoisllo

Mittwoch . 20Uhr.
10. Abonnements -Vorstellung

Der fliegende NoNcincisr
Donnerstag,  20 Uhr,

11. Abonnements -Vorstellung
In neuer Etnstudierung
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Auch der „„Bund deutscher Mädel " in der
„Hitlerjugend " nimmt teil am 1. Reichsjugend-
trefsen in Potsdam.

Das große Erleben , das ihrer dort wartet,
wird unserer Jugend neuen Glauben und feste
Zuversicht in die deutsche Zukunft geben . Die
Weihestunden an historischer Stätte , wo sie in
treuer Gemeinschaft mit vielen taufend Kame¬
raden die Worte des Führers Vernehmen dür¬
fen, werden eine heilige Begeisterung in ihnen
entzünden , die allen neue Kraft und doppelte
Arbeitsfreude verleihen ioird . Darum gebt un¬
sern Hitlennädeln für den 1. und 2. Oktober
Urlaub nach Potsdam . Der 3. Oktober wird
«lle gestärkt und schaffensfvoh an der Arbeit
sehen.

Bund deutscher Mädel in der Hitlerjugend.
Gau Weser -Ems , Ortsgruppe Bremen.

Lernt Deutschland kennen!
Im Oktober an den Rhein

Wieder hat die Reichsbahnverwaltung eine au¬
ßerordentlich gelungene verbilligte Vcrwaltnngs-
jonderwhrt durchgeführt , die Wochcncndsahrt
Oldenburg — Bremen — Goslar — Thals vom

bis 5 September in den Harz . Das schlechte
Wetter vom Vortage der Abfahrt hatte leider
viele Ausflügler in Bremen zurückgehalten . Allen
denen aber die an der Fahrt teilnehmen durften,
find Eindrücke geblieben , die wir in einem Fahrt-
herichl besonders ivürdigen werden.

lind im Oktober ? Plant die Reichsbahn eine
Sonderfahrt zum Rhein . Einzelheiten folgen.

Lekeunvndi 'snrl in knsmsn
In der Nacht zum Sonntag kam in einer

Scheune in Schwachhausen ein Brand aus,
der sich rasch über das große massiv ge¬
baute Grundstück ausbreitete . Das Feuer
Entstand gegen 24 Uhr und dauerte die
!jganze Nacht . Etwa 50 Fuder Heu fielen
Den Flammen , zum Opfer ; die Scheune
brannte bis auf die Grundmauern nieder.
Es ist als ein Glück zu betrachten , daß die
Scheune auf freiem Felde stand , da sonst
bei dem herrschenden starken Sturm leicht
größerer Schaden hätte entstehen können.
Die Wehren arbeiteten bis zum frühen
Morgen , um das Feuer niederzukämpfen,
und es , mußte am Sonntagmorgen noch
keine Brandwache zurückgelassen werden.
Die Ursache des Brandes ist wahrscheinlich
kauf Selbstentzündung des Heues zurückzu¬
führen.

Leitvcrmerke auf Briessendungen nach Uebersec.
Nach den täglichen Wahrnehmungen der Postleit-
stellen *ür Neberseebriefc ist die Zahl der Sendun¬
gen mit Leitvermerk übermäßig groß . Es hat den
Anschein, als wenn viele Absender glauben , daß
es nötig sei, die Sendungen mit einem Leitver-
mcrk zu versehen, damit die Beförderung auf dem
schnellsten Wege erfolge . Grundsätzlich werden mit
den schnellsten Gelegenheiten Briefe , Postkarten,
GrschäftSpapiere und eilige Drucksachen, zu denen
Namentlich die völkischen Zeitungen gehören , ver¬
sandt . Somit braucht ein Leitvermerk nur dann
auf einer Sendung angegeben zu werden , wenn
der Absender die Beförderung auf einem andern
als dem von der Reichspost bekanntgegebenen
Wege r erlangt , weil er z. B . das Doppel eines
Briefes auf anderem Wege als die Urschrift be¬
fördert haben will oder weil der Brief zusam¬
men mn der Ware auf dem gleichen Schiff ver¬
sandt werden soll. In solchen Fällen hat der Ab¬
sender den Leitvermerk zweckmäßig links vom Be¬
stimmungsort , und zwar schräg — in der Rich¬
tung nach Freimarke zu — anzugeben , und mit
Fa -istist zu unterstreichen . Ein so angebrachter
iLetlvermerk muß in die Augen fallen und wird
schwerlich unbeachtet bleiben . Befindet sich der
Vermerk am oberen Rande des Umschlags, dann
ist es hier und da nicht ausgeschlossen, daß er
durch den Maschinenstempel , der die Freimarke
entwertet , verdeckt und daher übersehen wird.

Preisermäßigung im Seebäderdienst des Nord¬
deutschen L' oyd. Wie der Norddeutsche Llohd Bre¬
men nntteilt , treten in seinem Seebäderdienst nach
Helgoland für Tagesausflüge an Sonntagen im
September weitere Preisermäßigungen in Kraft.
Bis zum ll . September wird der Verkehr zwischen
Vremerhaven und Helgoland täglich , von diesem
Lernn » ab bis zum 25. September dreimal wö¬
chentlich, und zwar an jedem Mittwoch , Sonn¬
abend und Sonntag durchgeführt . Gerade im
Spätsommer ist es an der See besonders schön. Für
jeden Freund der Nordsee bietet daher diese neue
Preisermäßigung im Lloyd -Seebäderdienst eine be¬
sonders günstige Möglichkeit, an den schönen Tagen
des September noch einmal die rote Nordseeinsel
tu besuchen.

Wochenendfahrt des Lloyddampsers „ Roland"
dach Kopenhagen . Nach einer Mitteilung des Nord¬
deutsch!! Llohd Bremen wird mit dem aus dem
Lloyd-Seebäderdienst bekannten Turbinenschnell-
dampfer „Roland " vom 23. bis 27. September
eine einmalige Wochenendfahrt nach Kopenhagen
Veranstaltet . Die Teilnehmer dieser fünftätigen
Wochenendfahrt werden über zwei Tage Zeit ha«

Ois k> auvnseksN
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Am 1. September kam die Frauenschaft der
Ortsgrupve Doventor im Magdeburger Hof zu
ihreni ersten Sprechabend zusammen . Der Besuch
war sehr gut . Die Parteigenossin Markert er¬
öffnete die Versammlung und gab einige organi¬
satorische Aenderungen bekannt . Dann sprach Pg.
Herder MdB . über die Aufgaben der Frau im
Dritten Reich. Er führte aus , daß uns immer
wieder zum Vorwurf gemacht würde , wir wollten
den Frauen die Staatsbürgerrechte und ihren Be¬
ruf nehmen und ihnen in unserem Staate nur
eine dienende Rolle überlassen . Unser Staat aber
gibt keinem Staatsbürger Rechte, wenn er nichl
auch Pflichten übernimmt . Wie die deutschen
Männer in Siundcn der Gefahr für ihr Volk und
Vaterland mit ihrem Leben eintreten müssen, so
sollen unsere Frauen dafür sorgen , daß aus dem
Volke heraus immer neues Leben ersteht und daß
unserer Jugend die Liebe zu unserem Volk und
die opferwillige Hingabe für unser deutsches Va¬
terland ins Herz gepflanzt wird . Die Aufgaben
der Frau sind ebenso wichtig für den Staat , wie
die Aufgaben , die der Mann zu erfüllen hat . Die
demokratischen Drahtzieher haben es meisterhaft
verstanden , uns einzuhämmern , daß es dumm ist,
mit der Waffe in der Hand unser Reich zu ver¬
teidigen , der wahrhaft Kluge und Schlaue wäre
der Drückeberger, der Deserteur . Ebenso versucht
man den Frauen die Mutterschaft als etwas Dum¬
mes , Neberlcbtes hinzustellen , die wahrhaft , fort¬
schrittliche Frau lädt sich eine solche Last nicht auf,
sondern lebt nur sich und ihren Lüsten . Wenn
aber unser Voll nicht zugrunde gehen soll, müssen

ben, die dänische Hauptstadt und ihre Umgebung
kennenzulernen und mit dem Besuch dieser schönen
Stadt , die man das „nordische Paris " nennt , der
Schlösser der Insel Seeland und der dänischen Ri-
vicra mit billigen Mitteln eine im Spätsommer
besonders schöne Seereise zu verbinden . Ein Reise¬
paß ist für Teilnehmer an dieser Wochenendfahrt
nach Kopenhagen , über die alle näheren Auskünfte
durch die Vertretungen des Nordeutsche Llohd zu
erfahren sind, nicht erforderlich.

wir bei den Männern das heldische Element und
bei den Frauen das mütterliche Element besonders
pflegen und fördern . Auf den Opfern ruht der
Staat und wer keine Opfer bringen will , soll in
diesen: Staat auch nichts zu bestimmen haben.

Der Liberalismus hat den Frauen alle Berufe
geöffnet, nicht etwa weil die Frau dort besonders
wertvolle Arbeit leistet, sondern weil sie billiger
arbeitet . Um des reinen Profitgedankens willen
hat man die Frau zu Arbeiten gezwungen die
ihrer Wesensart nicht entsprechen. So ist die Frau
in den Lebensraum des Mannes eingedrungen und
namentlich die moderne intellektuelle Frau ist da¬
durch ihrer eigentlichen Aufgabe , Frau und Mut¬
ter zu sein, entzogen . Fast immer haben geistige
Führer des Volkes, geistig überragende Mütter ge¬
habt , die Intelligenz der Söhne stammt von den
Müttern , nicht von den Vatern . Eine geistige
Verarmung wird unser Volk ergreifen , wenn die
geistig hochstehende Frau ihre Intelligenz nicht
mehr vererben kann und will . Noch andere Auf¬
gaben haben wir für die Frau , Aufgaben die ihrer
Wesensart entsprechen. Wir wollen sie nicht als
Sklavin des Profitgedankens verkümmern lassen,
sondern sie wieder einsetzen als heilige Hüterin des
Herdes , der Familie , des deutschen Blutes , des
deutschen Denkens und Fühlens!

Nach einer kurzen Pause wurde noch der Bild¬
streifen „Das Gesicht der Demokratie " vorgeführt,
der von Pg . Herder mit kurzen bissigen aber tref¬
fenden Worten erklärt wurde.

Mit einem Heil auf unser Volk und unseren
Führer schloß der eindrucksvolle Abend.

Kampsbund „Nicdersachsen" : Heute Dienstag,
20.30 Uhr , im Casino, spricht der Führer des
Kampfbundes „Nicdersachsen", Kamerad Hinsch,
über das Thema : „Aufbruch zu neuen Wegen ".
Der Führer spricht bei dieser Gelegenheit über
die wichtigen Fragen , Autarkie , Goldwährung und
Regierungsbildung . Karten im Vorverkauf bei
Wollenweber , Obernstraße , Grützmacher , B . d.
Steintor und Tiefer 33-34, 2. Etage . Das na¬
tionale Bremen ist eingeladen . (Siehe Anzeige.

Wirtschaftliche VevcimMug Deutsches
Architekten, Ortsgruppe Bremen : Mitglie¬
derversammlung am Mittwoch , den 7. SeP-
tember , 20 .30 Uhr , im Essighaus.

Wochcnverkehr des Flughafens „ Bremen"
vom 29 . 8 . bis 4 . 9 . In der vergangenen!
Woche erfolgten auf dem Flughafen „ Bre¬
men " 56 Starte und Landungen , davon auf
der Linie : Planmäßig:  Bremen -Han¬
nover - Prag 13 Flüge , 58 Fluggäste ; Bre-
mon - Wangerooge - Norderney - Borkum 6
Flüge , 22 Fluggäste . Außerplanmä¬
ßig:  Amsterdam - Bremen - Hamburg 13
Flüge , 29 Fluggäste ; Sonderflüge 25 Flüge,
23 Fluggäste.

Viktoria -Theater — „ Fledermaus ". Im Vik-
toria -Theater laust die Fledermaus -Operette von
Johann Strauß . Jeder muß einmal diese lustige
Filmoperette gesehen haben . (Näheres s. Anzeige .)

Mein Heim — meine Welt , große Haus- und
volkswirtschaftliche Ausstellung des Verbandes bre¬
mischer Bürgervereine und des Hausfrauenver-
eins Bremen e. V, , 7.—14. September 1932. Mor¬
gen um 11 Uhr findet die feierliche Eröffnung
dieser Ausstellung , wovon schon in den letzten Wo¬
chen überall die Rede war , statt . Es ist der Aus¬
stellungsleitung gelungen , mit der Deutschen
Reichsbahn -Gesellschaft ein Abkommen zu treffen,
dahin , daß am Freitag , den 9., Montag , den 12.,
und Mittwoch , den 14. September , im Umkreise
von 80 Kilometer um Bremen zum Besuch der
Ausstellung von allen Bahnhöfen Sonntags -Rück-
fahrkarten (Blankokarten ) nach Bremen ausgege¬
ben werden . Diese Karten haben eine Geltungs¬
dauer von 0 bis 24 Uhr . Zur Sicherung gegen
Mißbrauch werden diese Karten von der Aus¬
stellungsleitung vor der Rückkehr mit dem Stem¬
pelausdruck „Besucher der Ausstellung „Mein Heirtt
— meine Welt " versehen.

Mit der Ausstellung findet eine große Verlosung
für wohltätige Zwecke statt . Lose zu 50 Pfg . sind
nur auf der Ausstellung zu haben . Es kommen im
ganzen 1800 Gewinne , darunter Hauptgewinns

von RM . 400 bis RM . 500 zur Verlosung.
Diebe gestellt. Heule nacht gegen 22.30 Uhr

versuchten drei junge Burschen im Tivoli -Garien
die Registrierkasse auszuplündern . Sie wurden
jedoch in ihrer Arbeit gestört und verhaftet . —
Einem Kellner wurde die Brieftasche gestohlen.

Selbstmord eijneS lÄjähristen auf den
Schienen. Der 19jährige Herbert Stern
aus Hemelingen , wohnhaft Sanderstraße,
hat sich auf Bremischem Staatsgebiet an
der Ueberführung der Neidenburgerstraße
von einem Eisenbahnzuge überfahren lassen.
Man fand den Verunglückten mit abge¬
trenntem Kopf ; es scheint Selbstmord vor¬
zuliegen . Die Untersuchungen der Krimi-
nalpolizet die sich der Angelegenheit ange¬
nommen hat , schweben noch ; näheres konnte
bisher nicht ermittelt werden . Die Leiche
wurde ins Pathologische Institut der Bre¬
mischen Polizei überführt.

Zahlreiche Verkehrsunfälle . Ein Motor¬
radfahrer stürzte an der Ecke Hohento . straße
und Neustadtswall . Der Beifahrer wurde
lebensgefährlich verletzt und mußte mit
dem Sanitätswagen dem Willehadhaus zu¬
geführt werden . Einer erlitt einen Schä¬
delbruch , an dessen Folgen er im Willehad¬
haus verstorben ist . Ein anderer erlitt
einen Beinbruch und der Dritte blieb un¬
verletzt . — Am Panzenberg stieß der Führer
eines Lieferwagens mit einem Lastkraft¬
wagen zusammen , wobei er sich eine
Schnittwunde an der rechten Hand zuzog.
Auf der Hastedter Heerstraße lief eine
Schülerin gegen einen Personenkraftwagen.
Sie wurde verletzt und dem Hemelinger
Krankenhaus zugeführt . Auf der Land¬
straße zwischen Dorf und Bahnhof Hnch-
ting wurden 3 Wanderburschen von einem
Motorradfahrei angefahren.

Stadttheater . In der heute Dienstag statt¬
findenden Aufführung von „Rigoletto " fingt den
Herzog erstmalig der neuverpflichtete lyrische Te¬
nor Karl Ostenag , den Rigoletto Andreas Boehm,
die Gilda Lena Held. — Als erste Neueinstudie¬
rung der Oper kommt am Donnerstag die klassische
Spieloper „Mignon " nach Goethes Wilhelm Mei¬
ster von Ambroise Thomas heraus . Die musika¬
lische Leitung hat Dr . Weiß, die szenische Philipp
Kraus . Es werden singen die Titelpartien Ada
Mühlbach , ferner Lena Held, Karl Ostertag , Bir-
kcnseld, Kasper, Schweinsberg , Kastrier.

Achtung ! Deutscher Abend der Hitlerjugend
Am Sonnabend , den 10. September , findet im

Parkhans , 15 Uhr , ein deutscher Abend der Hit¬
lerjugend statt . Parteigenossen und Sympathisie¬
rende , haltet euch den Abend für die Jugend frei!

Deutsches Fcld -Ehren -Zeichen, Bremen , Zusam¬
menkunft am Montag , den 5. September , 20 Uhr,
im Restaurant be: Söllner , Knochenhauerstr . In¬
teressenten für das D . F . E . Z. können an dem
Abend Anträge stellen. Es wird um zahlreiches
Erscheinen gebeten . Im Restaurant kleine Preise.

Aus LZSM
Ist eine Tätigkeit im Ausland

versicherun gspflichtig?
Es klagt der Angestellte H. gegen die deut¬

sche Nordseefischsrei auf Ausstellung einer Ar¬
beitsbescheinigung . H. war in Island bei einer
in Island eingetragenen Firma angestellt . In¬
haber dieser Firma war ein Konsortium , aus
zwei Banken und der Deutschen Nordseefischerei
bestehend . Der Schwerpunkt der finanziellen
Seite lag bei der Deutschen Firma , die einem
Treuhänder das dortige Geschäft anvertraute

Im Winter war H. hier in Bremen in den
Räumen der „Nordsee " tätig . Er habe aber nur
die Abrechnung für die isländische Firma ge¬
macht , wurde von Seiten der Beklagten ausge¬
führt , die isländische Finna sei absolut selb¬
ständig und habe mit der Nordsee nichts zu
tun . Das Gehalt , RM . 300,— monatlich , sei
ein Bruttogehalt gewesen, das aus den isländi¬
schen Bankguthaben gezahlt worden sei. Nie¬
mals habe sich H. erkundigt , «b die sozialen Ver¬
sicherungen bezahlt worden seien . Er könne des¬
halb jetzt keine Arbeitsbescheinigung verlangen.

Der Vertreter des Klägers verlas zunächst den
Kündigungsbrief , den die Nordsee an H . rich¬
tete . Es heißt darin : „ Wir teilen Ihnen mit,
daß wir in dieser Saison den Betrieb nicht
aufrecht erhalten können und kündigen hiermit
Ihre Stellung ." Die Nordsee habe auch nur
deshalb einem anderen die Firma dort übertra¬
gen , weil sie nach dänischem Recht keine Kon¬
zession für Island bekommen hätte.

Das Urteil ergeht dann dahin , daß die Nord¬
see verpflichtet ist , dem Angestellten eine Ar¬
beitsbescheinigung , aus der die Höhe des Ver¬
dienstes , die Art der Beschäftigung und der Lö¬
sungsgrund des Dienstvertrages hervorgeht , aus¬
zustellen . Nach dem Wortlaut des Schreibeirs
sei H. von der Nordsee für die Tätigkeit in Is¬
land angestellt . Die Nordsee habe das Gehalt
gezahlt , im Winter sei in den Räumen der Fir¬
ma in Bremen gearbeitet worden , so daß sie als
Arbeitgeberin anzusprechen sei. Mit der Aus¬
stellung der Arbeitsbescheinigung sei aber nun
nicht gesagt , daß der Kläger versicherungspflich-
tig fei . Die Frage , wbein Angestell¬
ter , der für eine deutsche Firma im
Ausland tätig ist , versicherungs-
pflichtig ist , müsse das Arbeitsamt
entscheiden.

Die Frage ist nicht leicht zu lösen . Wird ein
Angestellter im Ausland arbeitslos , wird er
nach Deutschland zurückkehren und versuchen , die
Unterstützung zu erhalten , ebenso ist es , wenn er
schwer erkrankt . Wer soll in diesen Fällen für
ihn aufkommen?

> i
Der Droschken verein gibt keine

Fe rien.
Zwei Brüder saßen sich spinnefeind gegen¬

über . Der Arüeitsrichter hörte sich die beidersei¬
tigen Reden an und fragte schließlich , was sie
wollten . Da kam es an den Tag . Der eine

war beim anderen angestellt , dieser hatte einen
Wagen , eine Taxe , die der erste fuhr . Der an¬
gestellte Bruder wollte nun den Tariflohn ein¬
klagen ; als er hörte , daß es keinen Tariflohn!
gäbe , wollte er Geld für seine vermeintlichen
Ferienansprüche haben . Aber er hatte kein!
Glück. Die Ansprüche vergangener Jahre sind
verfallen , weil sie nicht geltend gemacht wur-
den , und in diesem Jahre gibt es für alle beim!
Droschkenverein Beschäftigten laut Vereinbarung
keine Ferien . Nachdem ihm dies klar geworden-
zog der klagende Bruder seine Klage zurück.

Sie war zufrieden und klagte doch.
Ein junges Mädchen fand als Küchenmädchen

in einer Gaststätte Stellung mit der Verpflich¬
tung , wenn es nötig sei, den Chef hinter der
Theke zu vertreten . , Es eignete sich aber kei¬
neswegs für den Bierausschank und war voll¬
kommen damit einverstanden , sich wieder von
seinem Chef zu trennen . Ja , sogar um Ersatz
bemühte sich das freundliche junge Mädchen.
Und trotzdem erfolgte Klage wegen der „ frist¬
losen " Entlassung . Aus dem jungen Mädchen
war inzwischen eine junge Frau geworden , die
durch ihren Mann ihre Ansprüche stellte . Aber
auch der Ehemann erreichte nicht alles , was er
für seine Frau verlangte . Vergleichsweise ist
der Chef bereit , RM . 12,— zu zahlen , was
angenommen wird.

Hoher Klagnnspruch,
hohe Kosten.

r Kosten zu sparen , werden bei hohen Klag¬
ten meist nur Teilsnmmen eingeklagt . Hier
klagte der Berliner Vertreter einer hiesi-

Firma nicht weniger als RM . 60 000 , >
gezahlte Provisionen ein . Dieser Herr,

isitions -Obcringenieur der Firma , hatte
r seinen Provisionsanspriichen ein jährliches
1t von RM . 15 000,—. Er kann also nicht
sich geltend machen , er habe unter wirt¬
lichem Druck gestanden , als er seine Forde¬
rn nicht stellte . Bei den vom Kläger her¬
brachten Objekten handelt es sich immer
solche, die in die Hunderttansende gehen
für die gestaffelte Provisionen gezahlt wur-

Die Firma bestreitet nicht den Anspruch
ich, sie tritt aber Beweis für die Behaust¬
en , daß der Kläger , als die wirtschaftlichen

ültnisse schlechter wurden , von sich aus auf
Provisionen vergangener Jahre verzichtet
, Für diese Darstellung spricht auch, daß
lhef der Firma dutzende Male in Berlin war,

daß von Provisionsansprüchen überhaupt
rchen wurde . Im Gegenteil , der berliner
reter war zufrieden , bei allen Objekten
re Prozente zu erhalten . Der Beweis¬
et, daß diese höheren Prozente bei Besehen¬
en der alten Ansprüche gezahlt werden soll-
konnte der Kläger nicht genügen , so datz

nsiaeNiieken wurde.
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Norddeutscher Lloqd Bremer»

„Alimnia " 1. 9. ab Istanbul nach Malta . „Alk"
t A. am Antwerpen . ,„Aqnila " 2. 9. Gibraltar

passiert nach Oran . „Arucas " 2. 9°. ab Borg an.
^Athsna " 2. 9. an Jaffa . „Attika " 2. 9. ab
Lhamperico nach Cristobal . ^Berlin " 2. 9. ab
kouthampton . „Europa " 2. 9. Mshop Roch
passiert . „Forelle " 1. 9. an Danzig . „Ganter"
L. L Brnnsbntter staffiert. „Jsar " 3. 9. ab
Manila nach Hongkong. „Madrid "' 2. 9. ab Ln
sCornna nach Gijon . ^ Nünster " 2. 9. an Ria
Grande . „Nürnberg " 1. 9. ab Salonik nach
Stratoni . „Rabe " 3. 9. Holtenau passiert.
l„S . Salvada " 1. 9. an Buenos Mres . „Schwaben"
3 . 9. Dover paffiert nach Hamburg . „Schwalbe"
3- 9 . ab Bary . „Specht " 2. 9. Bruwsbüttel Paffiert.
!,„Strauß " 2. 9. an Antwerpen . „Stuttgart " 2. 9.
vb Galway . „Taube " 2. 9. an Riga - „Visur-
!tzis" 2. 9. an Meaborg . „Wachtel " 2. 9. ab Stet¬
tin . „Zander " 3. 9. Holtenau paffiert.

Dampsschisssahrts -Gesellschast „Neptun"
„Ceres " 3. 9. in Stettin . „Hector" 4. 9. von

,Bremen nach Norrköping . ,Hero " 2. 9. in Pa¬
ssates. „Hestia " 3. 9. von Bremen nach Ant¬
werpen . „Kepler " 2. 9. in Bremen . „Najade"
s8. 9. von Bergen nach Stavanger . „Niobe " 2. 9.
ssn Kopenhagen . „Nixe" 3. 9. Brunsbüttel paffiert
chach Stockholm. „H. A. Nolze" 3. 9. von Bremen
Krach Königsberg . „Pax " 3. 9. in Danzig.
s„Phaedra " 3. 9. Emmerich Passiert nach Köln.
„Priamus " 3. 9. von Bremen nach Kopenhagen.
„Sirius " 3. 9. von Bremen nach ?lntwerpen.
'Victoria " L g. Brunsbüttel passiert nach

Im Hase« liegende Schiffe
Bremen:  Anhalt , Ansgir , Arnfried , Arta,

Bussard , Drossel, Erfurt , Falke , Franken , Gos¬
lar , Götkingen , Hecht, Henner , Holger , Holstein,
Jmmo , Jngo , Jrmgard , Lahn , Lippe, Lumme,
Murla , Oder , Pfalz , Porta , Reiher , Roland,
Schlesien , Werra , Weser, Westfalen , Wigbert,
Winfried , Witram , Eisenach, Phoenix , Schwan.

Bremerhaven:  Abana , Agira , Berengar,
'Gokumbus , Crefeld , Derfslinger , Deffan , Germar,
s.Gerrat , Gerwin , Gotha , Grcmdon , Jvo , Köln,
iLerche, Lützow, Main , Minden , Orla , Riel , Seyd-
ssitz, S . Cordoba , S . Marena , S . Ventana , Vege-
ssack, Wolfram , Dorck.

> Hamburg:  Aegina , Alaha , Amantea,
sApollonia , Gernis , Fulda . Königsberg , S . Nevada,
Vancouver (Hal ).

Norddeutscher Lloyd Bremen

„Adler " Bremen 5. S. an Bremen . „Akka" Le-
4iante 2. 9. an Dünkirchen . „Albatroß " Bremen
4 . 9- an Bremen . „Alrich " heimk. 4. 9. 12.30 Uhr
Afhant p. n . Hamburg . „Alster " heimk. 4. 9. 5 Uhr
iß Hankow n . Shcmghai . „Anatolia " Nord -Bras.
3 . 9. an Ceara . „Angara " Levante 3. 9. Gibraltar
ip. n . Oran . „Arucas " Bremen 4. 9. 17 Uhr Hol-
ecnau paff. „Berlin " Newyork 3. 9. 12 Uhr Bishop
Rock paff. „Bremen " heimk. 5. 9. 7 Uhr an
fsiremerhaven . „Butt, , Reval 4. 9. 12 Uhr an
Reval . „Eolumbus " Newyo'rk 5. 9. 5 Uhr Dover
Lass. „Condor " Bremen 3. 9. 14.30 Uhr an Bre¬
nnen . „Donau " Westk. Nordam . 3. 9. 10 Uhr an
-New Westminster . „Dresden " Newyork 4. S. 21.15
!UH>r an Newyork. „Eisenach" Westk. Südam . (PK)
!s4. 9. 12 Uhr an Hambürg . „Friderun " Ostasien-
Südsee 4. 9. 10.43 Uhr Gibraltar P. n . Port
Said . „Fulda " Ostasten 5. 9 . 2 Uhr Vlissing.en
p . n . Antwerpen . „Ganter " Helsingfors 5. 9. 0.30
Uhr an Helsingfors . „Geier " Antwerpen 3. 9. 12

'Uhr ab Danzig . „Hermon " heimk. 5- 9. 8.30 Uhr
jan Bremen . „Ibis " Antwerpen 4. 9. 17 Uhr
vn Antwerpen . „Karlsruhe " Havanna , Galvss
Houston 2. 9. 17 Uhr ab Newyork n . Havanna.
.„Königsberg " heimk. 4. 9. 6 Uhr an Brake.
.„Lndwigshafen " heimk. 5. 9. 1.40 Uhr an Ham¬
burg . „Nürnberg " heimk. 2. 9. an Stratoni . „Op-
tima " Abo 0. 9. vorm . an Abo. „Orotava " heim¬
kehrend 4. 9. 9 Uhr an Hamburg . „Phoenix " Hall
3. 9. ab Bremen . „Rapto " heimk. 3. 9. ab Monte¬
video n . Rotterdam . „Saale " Ostasien 3. 9. l4
Uhr an Genua . S . „Nevada " Buenos Aires 4. 9.
3 .15 Uhr an Bremerhaven . „Schwaben " heimk.
'4. 9. 11 Uhr an Hamburg . „Schwalbe " Antwer¬
pen 3. 9. 1 Uhr an Eadiz , „Schwan " London 3.
9 . ab Bremen . „Specht " Memel 5. 9. 7 Uhr an
Memel . „Sperber " Stralfund 4. 9. 11 Uhr an
Stralsund . „Star " Wiborg 3. 9. 6.30 Uhr an M-
borg . „Stuttgart " heimk. 0. 9. 2 Uhr an Bre-
merhaven . „Trave " heimk. 4. 9. mittags an Mar¬
seille. „Vancouver " (HAL) Westk. Nordam . 4. 9.
0.30 Uhr an Bremen . „Wachtel " Narrow 4. 9.
10 Uhr Holtenau paff.

Nachtrag: „Eolumbus " Newyork 0. 9. 9 Uhr
an Southampton . „Havel " heimk. 5. 9. 15 Uhr
ab Hongkong n . Singapore . „Mosel " Australien
'4. 9. 17 Uhr an Sydney . „Fulda " Ostasieu 5. 9.

-0 Uhr an Antwerpen . „Saale " Ostasien 4. 9. 16
Uhr ab Genua n . Port Said.

Im Hafen liegende Schiffe:
Bremen:  Adler , Albatroß , Anhalt , Ansgrr,

Arnfried , Arta . Bussard , Condor , Drossel Er¬
furt , Falke , Franken , Goslar , Göttingen, ' Hai-
mon . Hecht, Henner , Holger , Holstein, Jmmo,
Jgno , Jrmgard , Lahn , Lippe, Summe , Mirrla,
Oder , Pfalz , Porta , Reiher , Roland , Schleiren,

^Vancouver (HAL), Werra , Weser, Westfalen, Mg-
Hert , Winfried , Witram.

Bremerhaven:  Abana , Agira , Berengar,
skremen , Ereseld , Derfflinger , Dessau, Germar,
Gerrat , Gerwin , Gotha , Grandon , Jvo , Köln,

1ur*nen , Spssl une! 8poi *t
Stsrlion -Iennls -Ifui 'nivi ' 1S22
Das Turnier konnte am Sonntagmargen 8.30

Uhr programmätzig seinen Anfang nehmen . Trotz
des voraufgegangeiren Regenivetters und der
vcrschiÄMtlrchen „Güsse" tagsüber waren die
Stadionplatze in guter , sp-ielfähiger Verfassung.
— In der Stadion -Einzel -Meisterschaft für Her¬
ren konnten sich Tietz , Knust! und Presnhn mit
fe 5 ihz-wt b Siegen an die Spitze setzenx Lei den
Damen scheint die Entscheidung zwischen Frau
Groß mann , Kran Erlecke und Frl . v. Ohlen
zu liegen . I » der 3. Klaffe konnten die Spiele
bis znr Feststellung der drei Schlußrnndenteil-
nehmer vorgetrieben werden , dies find die Her¬
ren Hegeker und Peikert und der Junior Katten-
busch; bei den Damen liegen Frau Dr . Kohle «,
Frk . A. HaerkermaMn , Frl . Uhlenhaut und Frk.
Mascha « voran , von denen sich Frl . Hnecker-
mann und Frl . Wafchau den Eintritt in die
Endrunde erkämpften . In der E-Klasse sieg¬
ten H. Mießner und Frl . Weber nnd im Kna-
ben -Einzelfpiel Hans Georg Knie . Die Er¬
ledigung der verschiedene« Doppelspiele und
der restlichen Einzelspiele wird im Laufe dieser
Woche vorgenommen , und am kommenden Sonn¬
tag , 11. September , 1 Uhr mittags , finden eine
Anzahl interessanter Endkampfe im Rahmen der
großen Wohltütigkeits -Berarrstaltung für kranke
Bremer Kinder statt.

Reitertage tu Bremen
Im Einvernehmen mit dem Reichsverband für

Zucht und Prüfung , deutschen Warmbluts hat sich
der Bremer Reiterverein entschlossen am 24. und
25. September ein Reitturnier zu veranstalten.

Dieser Entschluß' ist zu begrüßen , zumal gerade
in Bremen der Reitsport ziemlich abseits gestan¬
den hat.

Als Platz ist der Rennplatz in der Bahr ge¬
wählt worden , der in dankenswerter Weise vorn
Bremer Reitklub zur Verfügung gestellt wurde.
Die bekannten Tribünen leisten dort für eine gute
Uebersicht Gewähr.

Stets ist der Reitsport in Bremen beliebt ge¬
wesen. Längst ist ja auch das Vorurteil gefallen
— wenigstens sollte es gefallen sein — daß es sich
dabei nur um einen Sport für Bevorzugte han¬
delt . Die einzigartigen Vorzüge des Reitens für
Körper und Geist find von vielen ärztlichen Au¬
toritäten längst anerkannt worden nnd haben eine
weitere Verbreitung des Reitsports zur Folge ge¬
habt . Me früheren Vorurteile , alle wirtschaft¬
lichen Schwierigkeiten haben die Entwicklung des
Reitsports nicht aufhalten können . Auch ist der
Reitsport in feiner Art ein Volkssport geworden.
Gerade für diesen Gedanken einzutreten , soll mit
ein Hauptzweck der Veranstaltung fein, aus diesem
Grunde wird auch der Mitwirkung der ländlichen
Reitervereine bei dem Turnier eine besondere Be¬
deutung beigemessen.

Die Ausschreibungen sehen sehr abwechslungs-
volle Prüfungen vor , worüber wir noch näher be¬
richten werden . Es ist außerdem beabsichtigt, in
einigen besonders interessanten Schaunummern
die vielfachen Verwendungsmöglichkeiten des Pfer¬
des zu zeigen.

Tpontnseki ' Ioklen
Ernst Pist ulla,  der frühere deutsche nnd

Europameister im Halbschwergewicht , will jetzt
doch wieder boxen . Sein „come back" steigt am
18. September in Hamburg.

Ein Zweites Handball - Länder¬
spiel  gegen Oesterreich wird Deutschland auf
Wunsch der Oesterreicher , die Revanche gefordert
haben , wahrscheinlich im Oktober in Wien aus-
tragen.

Heiner Stuhlfanth,  der frühere deut¬
sche Nationaltorwart , hat jetzt das Training der
Würzburger Kickers übernommen . „Heiner " ist
bekanntlich auch bei anderen Vereinen als Trai¬
ner tätig.

Verems -Mitteilungen

NB . „Flottweg " v. 1923 e. B . Heute , Dienstag,
Versammlung in der Nelkenhalle, 20.30 Uhr.

Tv . Eiche-Horn , DT . Heute , 22 Ahr , erste Spie-
lerverfammlwng im oberen Saal Cafe Gödeken.
Aufstellung der Mannschaften.

Bremer Kanu -Clnb E . V. Bremen . Jugend-
abtlg . Jnngens . Heim der StammgrnPPe fällt
aus , da WHSB .-Tagung . Morgen Training , an¬
schließend Fahrtenbesprechung.

Bremer Sportfreunde v. 1891 e. V., Leicht-
aihsctik-Abt . Heute abend Ausscheidungskämpfe
für die 4 mal 1500 Meter -Staffel am kommenden

Sonntag . Der Wintertrainingsplan in der Schule
an. der Stcrderstraße ist wie folgt : Herren Diens¬
tags und Freitags van W bis 22 Uhr . Damen
Montags und Donnerstags van 20—22 Uhr.

Wssssk -spüt »! im ttSNL

In den letzten Jahren sind in zahlreichen
Orten des Harzgebietes Freibäder angelegt wor¬
den . Dieses insbesondere in der angenehmen
Erwartung , den Fremdenverkehr zu heben . Da
zinn großen Teil aber anch die neuangelegten
Badeanstalten Gelegenheit zum Rudern usw.
bieten , nnd die überaus glückliche Kombination
von Höhenluft , Sonnenstrahlung , Wald , Wiese
und Wasser dem Rufe „Zurück zur Natur " in
jede« Weise Rechnung trägt , ist der Erfolg nicht
ausgeblieben . So waren es vor allen Dingen
die Wassersportanlagen in Hahnenklee -BoiK-
wiese, Clansthal -Zeklerfekd und Alteuau , die
diesen Orten stets neue Badegäste zuführten.

Es ist daher verständlich , daß nunmehr anch
zahlreiche andere Orte des Harzes , die insbe¬
sondere über schöne landschaftliche Lage , klimati¬
sche Vorzüge und natürliche Bergrandteiche ver¬
fügen , dazu übergehen , moderne Bwdeanlagen
mit Spiel - und Turnplätzen zu schaffen.

So sind im Oberhrrz außer den bereits ge¬
nannte « Kurorten Bad Grund mit seiner idylli¬
schen Freibadeanstalt und auch Lant -enthal und-
Wildemann zu erwähnen . Anch im Brocke«ge¬
biet sind in der letzten Zeit , nachdem Versuche
gezeigt haben , daß durch geeignete Vorwärmer
das Bergwasser stets auf gleichmäßige Badetem¬
peratur gehalten werden kann , verschiedene Frei-
badcanstalten errichtet , von denen in erster Linie
die in Braunlage , St . Andreasbevg und Schierke
zu nennen sind . Letzteres beabsichtigt , in kur¬
zer Zeit eine neue Freibadeanstalt — die mit
einem Kvstenaufwande von über 100000 RM.
erbaut wurde — zu eröffnen . Leider find viele
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der Freibäder , die im Hochharz in einer Höhen - '
läge von 400 bis 600 Metern liegen , noch zu
wenig bekannt . Im milden und sonnendnrch - -
fluteten Südharz sind die am stärksten be¬
suchten Freibadeanstalten in Harzberg , Lonan
und Sicher , in Frankenhansen und südwestlich
davon in Sondershansen.

Aber auch der Ostharz besitzt viele Frei - !
beider. Die im Jahre 1929 in Thale geschaffene
Anlage wurde bereits in den beiden ersten Mo¬
naten von rund 60 000 Gästen besucht. Weithin
bekannt ist das Ottobad in Gernrode , das anch ,
von Bad Suderode besucht wird . AIs größtes ^
Mineralschwimmbad besitzt es neben einer Liege-
wiese, einem Sandstrand , einem Speiferestan - ^
rant , eine Tanzdiele mit Lautsprecher . Aber
auch die am Rande des Rordharzes liegenden
größeren Orte wie Goslar , Wernigerode , Jl-
senburg usw. haben sehr viel für Freibadean - '
stalten getan . So ist in Goslar der gwtze
Herzberger Teich in vorbildlicher Weife ausge¬
baut , um den in Goslar weilenden Kurgästen
in jeder Weise Mwechflnng im Wassersport usw',
zu bieten . Zwei Bremer haben am Herzb -ergei
Teich im vorigen Jahre ein großes Hotel er - '
richtet . Das bekannte Bad Harzburg plant !
ebenfalls eine großzügige Anlage.

Das ; im Harz noch viel geleistet werden kann,
ist keineswegs von der Hand zu weisen . Die ^
Geländeverhältnisse sind in unmittelbarer Nähe
des Wassers oft so günstig , daß sich architektonisch
und gärtnerisch im Rahmen der herrlichen Land-
schaften viel Schönes schaffen läßt und darun¬
ter trotzdem die Zweckmäßigkeit einer Freibade-
anstalt , verbunden mit Wassersportgelegenheit,
nicht leidet . Es muß anerkannt werden , daß
die Harzorte mit der Schaffung derartiger An¬
gelegenheiten den richtigen Weg beschreitrn . Die
Freunde dieses schönen Mittelgebirges werden
diese Entwicklung dankbar begrüßen , die, wie zu
erwarten ist, dem reizvollen und vielseitigen
Harzgebirge auch neue Besucher zuführen dürfteH-H.

Lerche, Lützow, Main , Mnden , Orla , Riol , Seyd-
litz, S . Cordoba , S . Morena , S . Ventana , Stutt¬
gart , Vegesack, Wolfram , Horch S . Nevada . ^

Hamburg:  Alaya , Amantea , Apollonia,
Eisenach, Gernis , Ludwigshafen , Schwaben , Ae-
gian , Orotava.

Dainpsichisssahrts -Gesellschast „Neptun"
D „Andromeda " 4. 9. abends in Rotterdam.

D „Warte " 3. 9. mittags von Amsterdam nach
Bremen . D „Astaite " 4. 9. nachm . in Bremen.
D „Bellona " 3. 9. in Drontheim . MS . „Nessel"
3. 9. abends Uon Antwerpen nach Santander.
D „Delta " 3. 9. vorm . von Barcelona nach Tar-
ragona . D „Delia " 4. 9. morgens in Tarragona.
D „Diana " Z. g. abends in Köln . D „Egeria"
4. 9. nachm. in Rotterdam . D. „Electra " 3. 9 mtt-
tags Brunsbüttel paff. nach Malmö . D „Electra"
4. 9. morgens in Malmö , D. „Feronia " 3. S,

abends von Gothenburg nach Bremen . D „Fe¬
ronia " 5. 9. früh Holtenau paff. nach Bremen.
D „Flora " 2. 9. abends in Rotterdam . D „Flora"
3. 9. abends von Rotterdam nach Köln. D „Hec¬
tor " 5. 9. früh Brunsbüttel Paff. nach Norrköping.
N „Irene " 3 . 9- abends von Königsberg nach
Bremen . D „Juno " 4. 9. früh Holtenau Paff.
nach Rotterdam . D „Jupiter " 3. 9. mittags von
Rostock nach Königsberg . D „Klio" 4. 9. nachm.
von Oporio nach Lissabon. D „Kronos " 4. 9.
morgens in Hüll . D „Leander " 3. 9. nachm. von
Lissabon nach Rotterdam . D „Leda" 3. 9. abends
von Stettin nach Rotterdam . D „Luna " 4. 9.
morgens von Rotterdam nach Bremen . D „Mer-
cnr" 3. 9. nachm. in Bergen . D „Minos " 3. 9.
nachm. von Riga nach Hamburg . D „Najade " 4.
9. morgens von Stavanger nach Bremerhaven . D
„Neptun " ^ 9. nachm. von Stockholm nach Bre¬

men . D „Nereus " 4. S. norm . in Rotterdam D
„Niobe " 3. 9. vorm . van Kopenhagen nack SteK'
kin. D „Niobe"' 4. 9. morgens in Stettin . D „H<
A. Nolze " 4. 9. morgens Brunsbüttel paff. nach
Königsberg !. D „Orest " 4. 9. nachm. GEH Saff,
nach Rotterdam . D „Orest " 5. 9. morgen ? vmr
Rotterdam nach Königsberg , D „Phoebüs " 2. 9.
abedns von Rotterdam nach Kiel . D „Phoebus*
4. 9. früh. Brunsbüttel paff. nach Kiel. D „Pluto"
2. 9. abends von Setnbal nach Bremen . D „Pol,
lux" 3. 9. abenLS LobAH paff. nach RMersemr.
D „Pollux " 4. N. abends von, Rotterdam » anch
Altona . D „Priamus " 4. 9. mittags Brunsbüttel
Paff. nach Kopenhagen . D „RHea" L 9. vorm . von
Bürgst aalen nach Rotterdam . D ,„Stelln " 4. A,
abends in Rotterdam . D „Triton " 3>. 9. nachnr,
von Antwerpen nach Oporto . D „Venus " 2. A
abends in RsÄerdam . D „Vesta" 3s 9. van Gau»
dia nach Farn Mr Order ). D „Victoria "' 5. A
früh in Danzig . D „Victoria " 5. 9t mittags vo,
Danzig nach Riga.
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Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beiden
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24. Ziehungstag 5. September 1932
8n der heutigen DormWagsziehung wurden Gewinns

über 400 M . gezogen
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188762 212283 223381 237291 241268 24810»
268177 280363 283078 268187 311277 32827»
S6486S 370803 377243 373080 3LLS4I 388614s
L99447 369787 >

128 Gewinne,u1060 SL 3089 3371 17SSS 30229
30249 42338 84976 89272 68103 68609 68338 8382»
166422 122962 126493 736345 137493 14134»
141624 188767 187281 162709 16S67S 162912
179903 190327 197228 799473 200283 21043»
216606 219793 228390 226863 230697 24179Ä
262868 273977 278997 287sss 2S29S1 28S6S»
268014 287392 298230 297927 362757 364712!
816868 324364 325413 326236 328S34 33208»
337319 339613 342731 381722 383262 388024
375620 376388 384760 397949 >

1 so G-Wimi- »u 500 M . 2662 6380 20768 28014
29830 33833 47626 48893 49697 6SS31 889306086»
37931 83029 68187 88622 961729 91814 1̂0878»
108697 174099 117662 778449 12L736 128874
134917 742913 782886 786493 764828 164932
167740 169920 773429 179399 160483 785354
188613 186397 169206 198496 195760 19639»
199799 209338 261861 263916 218224 221592
226770 238126 23S87I 246643 241993 242333
244589 255186 286641 28668? 263161 26398»
26881s 269261 278668 279922 266824 2SS04Z
291413 363426 36702S 314193 3213S6 323484
324634 327613 330058 333712 334035 341023
341626 342661 343381 348223 36V974 361084
363800 367813 388298 373976 L734S3 37466»
378682 331718 333495 387442

Dn der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinnt
über 400 M . gezogen

2 Gewinns ,n 25009 M . 60293
4 Gewi»»« zu 10009 M . 146878 288336
8 Gewi»», zu 5906 M . 5436S 69483 220903

862414
10 Gewinne, » 3006 W . 116357 113415 2243SB

843013 365433 i
36 Gewinns , u 2000 M . 24827 30041 39992 4394»

49274 68240 104091 112444 18346 » 172048 1,97664
19S3SS 296095 318292 326764 350953 3871SZ
837496 '

70 Gewinn« zn 1000 M . 16279 23693 36220 81532'
56135 SS113 73182 94841 119761 138978 154734
172644 206436 214182 219981 221799 233363
284027 284360 259471 262923 293442 296396
301347 304597 314278 326579 327037 330791
862002 366236 366513 376334 364963 36S32H

160 Gewinne ,» 596 M . 77692 19187 19562 20014
24699 23942 32091 43861 80683 86322 83940 6870g
78139 96336 973S2 703177 177363 717975 118602
126422 736281 136762 144850 147031 148188
149228 750928 183179 176642 176634 178212
179391 193205 194565 199989 206753 207902
272303 220494 221864 231148 240420 24587g
246087 251120 2S439S 258123 263027 268916
272026 291937 282624 - 234731 238253 290936
L9S732 3M9S4 30SS89 S1603S 376206 32579»
326634 338722 342722 356863 358277 360244
363025 363273 373326 374321 375196 377813
392390 384274 386756 S8S291 3S2666 3S4389
SSütSS

Im Gewiunrade verblieben: 2 Prämien zu
je 80M00, 106 Schlußpräinren zu je 3060, 2 Ge«
winne zu je 75MO, 2 zu je S0000, 6 zu je 25000/
26 zu je 10006, 106 zu je 5000, 182 zu je LOOOtz
460 zu je 2000, 942 zu je 1000, 160 >zu j« 50H
490S zu je 400 M.

KunMunk

Dienstag , 6. September . 16 Indische Fr .ru.eitr
16.15 Kampf gegen die Krisenlage der Küche. 16.36s
Nachmittagskorizert . 17.30 Die Umsatzsteuer in der
Landwirtschaft . 17.5L Das neue Buch. 18.25 Die
Schiffahrt in den Jangtseschluchten . 18.55 Frank,
furter Abendbörse. Hamburger Eiernotierungen/
19 Aktueller Dienst . 19.15 Wetterdienst . 19.26
Der Geigen -Gvtha . 19.40 September -Idylle . 20.4st
Orgel -Konzert . 21 Die Hansadeutschen. 22 Nach,
richtendierist. 22.20 Spät -Konzert.

Mittwoch , 7. September . 5-4S Wetterdienst . Land,
wirtschattsMeldungen . 6 Morgengymnastik . 6.1st
Wetterdienst . KLO Margenmufik . 7.10 Zeitangabe,
Wetterdienst . Wiederholung der Ab end Meldungen,
7.20 Fortsetzung der Morgenmufik . 8.15 Wetter«
dienst. Juristischer Hausfranenfunk . 10.10 Ich
bin der Doktor Eisenbart . 10.50 Nachrichtendienst,
11.30 Mittagskonzert . 13 Zeitangabe , Wetter,
dienst Meldungen für die Binnenschiffahrt . 1Z
Börsenfnnk . 13.10 Wetterdienst , Weser-Wasser,
stand, Kriininnlmeldungen . 13.15 Schallplatten,
konzert und Funkwerbung . 14 Nachrichtendienst«
14.10 Norddeutsche Künstler . 15 Börsenfnnk . 15.4ck
Schrffahrtsfunk.
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wörtlich für den redaktionellen Teil : Hanskarp
i.on Sichart : für den Anzeigenteil : W. Kastens
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer Rational»
sozialistische Zeitung.

Rotationsdruck : Weser-Druckerei Bremen.
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Die meisten Lügen und Berleumd-miMN̂ die

aus dem demo-marristischen Lager gegen die
NSDAP gerichtet werden, betreffen ihr Ver¬
hältnis und ihre Einstellung zu den Ge¬
werkschaften.  Immer wieder hört man,
daß die Hitler-Bewegung gewerkschafts-
fkindlich  sei , die Gewerkschaftenverneine
und nach der Machtergreifung beseitigenwerde.
Immer wieder liest man in der roten Presse
von „Nazi-Streikbrechern". Wem ernstlich daran
liegt," sich über die wirkliche Stellung der
NSDAP zu den Gewerkschaftenzu unterrich¬
ten, der komme zu der amMittwoch,  dem 7.
September, nachm. 15.45 Uhr im Magde¬
burger Hof,  a . d. Weide 41—42, veranstal¬
teten Oeffentlichen Versammlung der Ange¬
stellten des Arbeits - und Fürsorge¬
amtes.  Der Kreisleiter der NSBO Bremen,
Georg Müller,  wird über das Thema „Wie
steht der Nationalsozialismus zu den Gewerk¬
schaften?" reden.

Der Geschäftsführer des GDA, Richard Tae -
ger,  ist zu dieser Versammlung durch Ein¬
schreibebriefeingeladen worden.

Der Eintritt zur Versammlung ist kosterrlos.
NSBO -Kreisleitung.

Sektion Aiitto
O i' lsgi ' uppv Snsmsn

Die bisherige Sektion Mitte  ist durch
die Umorganisation des Parteiapparates nach
Abgabe einiger nach Osten gelegenen Außen-
»istrikte zur

Ortsgruppe Doventor
geworden.

Der organisatorischeAufbau ,der Ortsgruppe
ist jetzt ein wesentlich anderer: Die unterste
Einheit ist der Block , dem der Blockwart
vorsteht. Mehrere Blocks bilden eine Zelle,
die vom Zellenwart  geleitet wird. Die
Zellen sind wieder zusammengefaßt

in der Ortsgruppe
unter dem Ortsgruppenleiter.  Keine
Einheit darf eine vorgeschriebeneZahl von
Mitgliedern überschreiten.

Zweck und Ziel der organisatorischenUmstel¬
lung ist vor allen Dingest die kämpferi¬
schen Werte  in der Bewegung wieder mehr
zu betonen. Die NSDAP ist keine Partei
alten Schlages, sondern eine Bewegung,
die von einer sich auf alle Gebiete erstreckenden

ksmsi 'srlsekskis - u. Vsfsnbsskvni!
kiss Llunmes 4/7S

Am Sonntag abend veranstaltete der Sturm
„Wilhelm Decker" in den Centralhallen einen
Werbeabend . Erfreulicherweise war der Besuch
außerordentlich groß und begann sich der Saal
schon kurz nach 7 Uhr zu füllen . Die Darbietun¬
gen waren sehr reichhaltig und fanden großen
Beisall . Zur Eröffnung marschierten die neuen
Stürme 2/75 , 3/75 und 4/75 , die aus dem alten
Sturm Wilhelm Decker hervorgegangen sind, ge¬
schloffen auf . Die Vortragsfolge wurde eröffnet
durch einen Sprechvortrag von Frl . Lieselotte
Baues . Es folgten dann Freiübungen der Kör¬
perschule des Sturmes 4/75, und man konnte sich
bei dieser Gelegenheit überzeugen , welch großes
Gewicht unter der Führung des ' Kamerad Nielsen
auf eine sportliche Ausbildung gelegt wird . Unter
anderem folgte dann eine Gedankenübertragung
die viel Freude bereitete . Anschließend an die

Ansprache des Sturmführers Thyffen sahen wir die
tänzerischen Darbietungen von Frau Will und
einen ausgezeichneten Gleichgewichtsakt . Mit gro¬
ßem Beifall wurden die künstlerischen plastischen
Gruppen des Sturmes aufgenommen . Frl . Manny
Brenier vcm Stadttheater erfreute die Anwesen¬
den durch einige Lieder . Für Humor und Stim¬
mung sorgte ein Singspiel . Den musikalischen Teil
hatte die bekannte Kapelle Fredo Niemann über¬
nommen . Eine reichbesetzte Tombola fand guten
Zuspruch . Auch an einem Schießstand mit vielen
schönen Preisen war den Schießlustigen Gelegen¬
heit geboten , ihre Künste zu zeigen.

Allen denen , die zu diesem wohlgelungen Abend
ihren Teil beigetragen haben , dankt der Sturm
4/75 „Wilhelm Decker" hiermit auf das herz¬
lichste.

neuen Weltanschauung getragen wird. Im
Kampf geboren, durch Kampf und Opfer groß
und mächtig geworden, muß sich die Partei im¬
mer wieder an das Kämpfertumund den Opfer-
willen ihrer Mitglieder wenden, um das neue
Deutschlandzu gestalten! Jeder , der in unsere
Reihen tritt , muß wissen, daß er damit Auf¬
gaben und Pflichten  übernimmt , Aus¬
gaben und Pflichten, deren strikte Erfüllung
wir unbedingt von ihm fordern werden! Die
Mitgliedschaft in der NSDAP bedeutet keine
Anwartschaft auf Posten oder Aemter, sondern
Unterordnung und Pflichterfüllung.

Durch die neue Gliederung wird eine bessere
Uebersichtlichkeitund leichtere Erfassung der
Mitgliedschaft gewährleistet. Sie setzt auf der
anderen Seite aber auch eine regere An¬
teilnahme  am Parteileben voraus!

Zur Errichtung einer eigenen Ge¬
schäftsstelle , wie sie jetzt für jede Orts¬
gruppe vorgeschriebenist, bedürfen wir noch
einiges Materials , Schreibmaschine, Ordner,
Schnellhefter usw. Parteigenossen, die diese
Dinge zur Verfügung stellen können, wollen sich
an ihre Blockwarte wenden, von denen sie auch
nähere Auskunft über die Neugliederung der
Partei und über ihre Zellenzugehörigkeiter¬
halten.

Ortsgruppe Br .'men-Doventor.
Hogrefe,

Ortsgruppenleiter, m. d. L. st
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Die Ortsgruppe Westen führt ihre« dritten überfülltet : Ausspracheabend durch

In der Erkenntnis, daß die Gegner der da-
lionalsozialistischenFreiheitsbewegung, vor al
stm die Führer der bremischen Sozialdemo-
kratie und Kommunisten, unser Programm Wi¬
der besseres Wissen falsch auszulegen belieben,
da sie damit rechnen, daß ihre Anhänger unser
Programm nicht genau kennen,  hat die Ovts-
Muppe Westen öffentliche Aussprache¬
abende  einberufen , die der Aufklärung der
Volksgenossen dienen sollen, die heute noch im
marxistischen oder bürgerlichenLager stehen.

Der dritte Ausspracheabendim Restaurant
Richter bewies erneut, daß gerade die kommu¬
nistischen Volksgenossenes sind, die nach Auf¬
klärung suchen. Als unser Pg. Pfeifer gestern
abend zu den Programmpnnkten 4—10 und 23
des NS -Programmes das Wort ergriff, war
der Versammlungssaal vollkommen über¬
füllt.  Unter dem Eindruck der beweiskräfti¬
gen Ausführungen unseres Pg. über den zer¬
setzenden Einfluß des Judentums in unserem
Volkskörper und der Forderung des National¬
sozialismus nach einem Staat , in dem nu r der
deutsche Volksgenosseden Ehrentitel Staats¬
bürger tragen darf, erhob sich kein Widerspruch
der Jungkommunisten; denn die Erkenntnis
haben die kommunistischenBesucher mit nach
Hause genommen, wie der Ausspracheredner,
Herr Schug, treffend betonte, wer das nicht be¬
griffen hat, daß der ewige Jude der zerstörende
Bazillus in unserem Volkskörper ist, der muß
allerdings eine gute Natur haben.

Pg. Pfeifer wies einleitend darauf hin, daß
wir das Judentum nicht individuell durch Ein-
relterwr bekämpfen, sondern das Judentum
sin seiner Gesamtheit.

Die Judenfrage ist für uns eine Frage der
geistigen Haltung. Uebt jemand zersetzenden
Einfluß im Volke aus, der den Lebensinteressen
völlig entgegensteht, so darf er in einem gesun¬
den Staate nicht das Recht eines Staats¬
bürgers genießen. Von seinen Staatsbürgern
verlangt der nationalsozialistischeStaat Wehr¬
pflicht und Arbeitspflicht! Ferner fordert das
NationalsozialistischeProgramm, Staatsbürger
kann nur sein, wer Volksgenosse  ist . Bei
allen Korruptionsskandalen,  die wir
in der Nachkriegszeitin Deutschland erlebten,
haben wir Juden an der Spitze gesehen. Ein
Schieber Kutisker erhielt auf Umwegen Einbür-
gerungsrecht in Deutschland. Hilferding aus
Galizien, fungierte als Arzt in Wien und
wurde plötzlich Jnflations - und Finanzminister
tu Deutschland. Jüdische Vertreter waren es

ferner, die die korrumpierende Parteiwirtschast
der SPD in Fluß brachten (Sklarek, .Bar-
mat). Die Wirtschaftspartei verkaufte sich für
40 Millionen Mark an Brüning.

Und wie steht es mit den weiteren Einflüssen
des Judentums ? Der Jude hat sich überall
eingenistet.
Der Marxismus ist die beste Erfindung des
Judentums und damit des Kapitalismus.
Mit sichtlichem Erstaunen mußten sich die Kom¬
munisten sich darüber aufklären lassen, daß der
Jude Münzenberg  Führer eines Zet-
tungs-Konzermrnternehmensder KPD ist. Die
KPD-Proleten haben sich in diesem Konzern
verpflichten müssen, nicht zu vollen Tarif¬
löhnen zu arbeiten! Der „Vorwärts", das
Zentralorgan der SPD , erhielt von dem Juden
Goldschmidt 800 000 RM.! Darum kämpfen
auch die KPD- und SPD -Führer nicht ge¬
gen die internationalen Bank- und Börsen-
fürsten an, da sie in ihrem Auftrage  ar¬
beiten. Und der deutsche Arbeiter glaubt dann
noch, den Kapitalismus zu bekämpfen. Mit
speziell in Bremen die KPD. in jüdischem
Auftrage arbeitet, darüber werden wir dem¬
nächst die Oessentlichkeit aufklären. Die „Ar¬
beit e rzeitun g" nimmt doch so gern
Bamberger - Anzergen auf . Das ge¬
schieht nicht ohne Grund.  Pg .Pfei¬
fer wies dann noch auf den Zinswucher der
unter jüdischer Herrschaft stehenden „Goldenen
Internationalen " hin, die dafür sorgt, daß
unser und auch die anderen Völker keine
Arbeit  haben . Der Jude wußte auch, daß,
Presse  Macht bedeutet. So sitzt er heute in
den Zeitungsbüros ! Die Großmacht Presse
darf unter jüdischemEinfluß Lügen  verbrei¬
ten! Deshalb, fordert der Nationalsozialismus:
Zeitungen dürfen nur von deutschen Volksgenos¬
sen geleitet werden. Die bewußte Lüge einer
Zeitung hat ihr Verbot zur Folge.

Heute noch dürfen Juden vom Osten nach
Deutschland einwanden:. Darum fordert der
Nationalsozialismus in seinem Programm, daß
alle  Juden , die seit dem 1. August 1914 in
Deutschland eingewandert sind, ausgewie¬
sen  werden und die anderen unter Fremden¬
gesetz gestellt werden.

In der Aussprachewies der Seemann Laws
auf die Polen hin, die im armen Deutschland
noch die Fürsorge in Ansprach nehmen kön¬
nen, während Deutsche aus Polen ausgewie¬
sen

SrsrMkSalsr'
Wachenspielplan des Stndttheaters^

Dienstag , 20 Uhr, 9. Ab.-V. zu kleinen
Opernpreisen : „Rigoletto " ; Mittwoch, 20
Uhr, 10. Ab.-V. „Der fliegende Holländer^
Donnerstag , 20 Uhr, 11. Ab.-V. in neuer
Einstudierung : „Mignon ". Musikalische
Leitung : Dr . Weiß. Szenische Leitung:
Philipp Kraus . Freitag , M Uhr, 12. Ab.-V.
„Napoleon oder die hundert Tage " . Sonn¬
abend 20 Uhr, 13. Ab.-V., die klassische
Operette in der neuen Bearbeitung : „Ga-
sparone", Sonntag , 18 Uhr 14. Ab.-V.
„Die Meistersinger von Nürnberg " . Mon¬
tag , geschl. Borst . Dienstag , 20 Uhr
15. Ab.-V. in neuer Einstudierung durch
Dr . Falk : „Was ihr wollt" . Neue Aus¬
stattung (Bühnenbilder : Theodor Schlonski).

Abonnement im Stadttheater . Es ist noch
möglich, an dem in diesem Jahre außer¬
ordentlich billigen und günstigen Abonne¬
ment teilzunehmen . Anmeldungen im'
Abonnementsbüro des Stadttheater . Die
bestellten Abonnements liegen dort zur Ab¬
holung bereit.

^U8 tlsn Umgsgsnrl
Spinale Kinderlähmung im Kreise Syke.

Syke. Das Landratsamt teilt mit : „Die
in der letzten Zeit im Kreise vorgekommenen
Fälle von Kürderlähmung lassen es zweck¬
mäßig erscheinen, Veranstaltungen , die mit
größeren Menschenansammlungen verbun¬
den sind, nach Möglichkeit nicht zu besuchen,
um der Weiterverbreitung der Krankheit
vorzubeugen . Insbesondere sollen die El¬
tern ihre Kinder von allen derartigen Ver¬
anstaltungen fern halten . Bei den bisher
aufgetretenen Einzelfällen sind seitens der
Gesundheitspolizeibehörde alle erforder¬
lichen Maßnahmen getroffen , um eine
Uebertragung der Krankheit zu verhindern.

Schuh -Bata in Bremerhaven
Jnstinktlosigkeit der bürgerlichen Presse

Der tschechischeJude Beta hat in Bremerhaven
und Harburg neue Filialgeschäfte eröffnet . An¬
gesichts dieses unerwünschten Einzuges des Schuh¬
königs Bata bekommt es die bürgerliche Presse
dieser Orte noch fertig , Anzeigen der Firma Ba¬
ta aufzunehmen . Ob dabei das Schuhmacher-
handwerk kaput geht, stört diese „auch"nationalen
Zeitungen nicht ! Das Tollste ist, daß die bürger¬
lichen Blätter anfänglich , als Bata noch nicht ein¬
gezogen war , Stellung gegen dieses Unternehmen
einnahmen . Jetzt ist Bata da und schon greifen
die Blätter mit Freuden nach den Anzcigenaus-
trägen dieser Firma ! Sie verkaufen also für Sil-
berlinge den Mittelstand . Bata versteht es seiner
Firma den richtigen Namen zu geben. Also steht
prompt auf den Ankündigungen der Anzeigen zu
lesen „Deutsche Schuh A.-G. Bata ".

Bata versucht darin nachzuweisen, daß sein Un¬
ternehmen ein deutsches Unternehmen ist, wobei
allgemein bekannt ist, daß Bata seinen Hauptsitz
in der Tschechoslowakei hat . Wie das Unterneh¬
men aussieht , darjiber lassen wir die „Schuhhänd-
ler -Zeitung ", Heft Nr . 23 zur Aufklärung der
Bevölkerung sprechen. Die Schuhhändlerzeitung
schreibt u . a . wörtlich:

„Ueber die Besitz-Verhältnisse bei der Deut¬
schen Schuh -A.-G. Bata in Ottmuth , Reg .-Bez.
Oppeln , sind vielfach irrige Ansichten verbreitet.
Die tatsächlichen Besitzverhältniffe gehen aus der
Begründung eines am 11. Mai 1932 gefällten Ur¬
teils des Landgerichts Lübeck (Bata gegen Schuh-
macher-Zwangsinnung ) hervor und zwar wie
folgt : Bei der Gründung der Deutschen Schuh-
A.-G. Bata übernahm Bata , der tschechoslowa¬
kische Staatsangehörige John Bata von den ge¬
samten Aktiven im Nennwerte von 1 Mill . RM.
einen Anteil von 996 000 RM ., während von den
übrigen vier Mitbegründern jeder nur eine Aktie
im Werte von 1000 RM . übernahm . Später sind
dann die Aktien, wie aus dem Protokoll der Ge¬
neralversammlung vom 7. Oktober 1930 hervor¬
geht, in Höhe von 400 000 RM . an Thomas Bata
und in Höhe von 600000 RM . an die N. V.
Maatschapij veer Schoenen und Lederindustrie
Bata in Amsterdam , die holländische Tochtergesell¬
schaft Batas , übergegangen . Diese letztgenannten
400 000 RM . blieben aber nicht im Besitze dieser
holländischen Bata -Gesellschaft, sondern wurden

IVMIsilungvn
Der zweite

wirtschaftspolitische Unterrichtsabenv
findet statt am Freitag !, den S. September,
aborttts 2Ü.ZV Uhr, im kleinen Casino-Saal,
Thema : die drei Wirtschaftssysteme (kölschen
Mist:,Ich, liberalistisch, ständisch).

Einlaß gegen Ausweis.
Kreisleitung Bremen der NSDAP,

Wie urteilt SPD -Faust in der „Volks-
Zeitung ;" über unsern Parteignwssen

Herder?.
Der Elektrotechnazi-Abgeordnete aug

Habenhausen . . . . .
Der Mann ohne Mund . . . . .
Der sich wehrt wie eine Habenhauser Enls

am Spieß . . . . .
Der beredt ist wie ein Sperling auf der

runden Hinterlassenschaft eines Pferdes.
Der durch sein volkswirtschaftliches Kau«

derwelsch manche vergnügte Stunde be«
rettet . » » . .

Der bei seiner Fraktion gar keine Rolls
spielen soll und doch zum Wohlfahrtssenato«
und Reichstagsabgeordneten vergeschlagest
werden sollte. . . . .

Freiheit!
Die gleichen Leute , die seit dreizehn Iah«

ren durch ihre Politik das deutsche Volk
in soziale und politische Knechtschaft

> ohnegleichen
gestürzt haben , haben jetzt die verlegen«
Losung „Freiheit"  herausgegeben!

Das Wesen ihrer Freiheit , die sie uns
gebracht haben und die Freiheit , die dis
Bewegung Adolf Hitlers dem deutschest
Volke bringen will , wird in einer Ver«
sammlung der Ortsgruppen Westen und
Seefahrt  am 8. September , abends 8.30

im Lokal von Lehmkuhl,
Waller Heerstraße der

Pg . Herder, M . d. B.,
beleuchten.

Der Eintritt zur Versammlung beträgt,
30 Pfennig , Erwerbslose 10 Pfg ., Wohl«
fahrtsempsänger freier Eintritt.

Die Ortsgruppenleitungen.
Achtung!

Parteigenossen der Ortsgruppe Stein«
tor,  die Aufklärungsarbeit beginnt!

Am Freitag , den 9. September , findet
im Restaurant Grützmacher, v. d. Stein «,
tor 35, der erste Abend des

4. Lehrganges über Rassenfragen , mit
zahlreichen bildlichen Erlüuterungest

von Dr . R. von Hoff
statt . Es wird allen Parteigenossen den
Ortsgruppe Steintor dringend empfohlen,
an dem äußekst interessanten Kursus teil«
zunehmen . Auch Gäste und Freunde den
Bewegung sind willkommen. Beginn 20.30
Uhr.

Ortsgruppe SchwachhausE
Nach schweren aber siegreichen Wahl«

kämpfen taten jedem Parteigenossen , der
seine Pflicht in dieser Zeit gegenüber der
Bewegung und unserem Führer voll er«
füllte , einige Wochen der Ra stnot.

Jetzt aber heißt es , mit verdoppelter
Energie zu kämpfest, daß uns der sichere
Sieg nicht in letzter Minute entrungen wer«
den kann. Schon versuchenDunkelmänner der
Reaktion das erwachende Volk um feinest
Sieg um die Macht zu betrügen.

Am Willen unseres Führers und an der
Geschlossenheitunserer Bewegung wird auch
die Reaktion zerschellen.

Laut Anordnung des Organisationsleiters!
erfolgte ein weiterer Ausbau der Bewv-
guug, um diese immer aktioivs- und auf«
nahmefähig zu gestalten.

Zufolge dieser Neuorganisation wird bis
ehemalige Sektion Schwachhausen selbstän«
dige Ortsgruppe . Die Leitung der Orts«
gruppe Schwachhausen wurde mir kommissa¬
risch übertragen . Ich erwarte nun von
jedem Parteigenossen rege Unterstützung
und Mitarbeit in irgend einer aktiven
Form.

Die erste geschlosseneMitgliederversamm¬
lung findet am Freitag , den 9. September
abends 20.30 Uhr im Kaffee Büchner,,
Schwachhauser Heerstr . statt . Mitgliedsaus¬
weise sind mitzubrinigem Erscheinen ist
Pflicht . Auf zur Mitarbeit!

gez. Martin Porsche,
Ortsgruppenleiter.

einige Zeit darauf von der Schweizerischen Volks,
bank in St . Moritz übernommen . Die Beteili»
gung der Schweizerischen Volksbank an der „Deut,
scheu Schuh -A.-G. Bata " drückt sich durch den als¬
dann erfolgten Eintritt des schweizerischen Staats«
cmgehörigen Dr . Georg Weitstem , Zürich , in den
Aufsichtsrat des Unternehmens aus . Die übrigen
Mitglieder des Aufsichtsrates sind Thomas Vata
und Dominik Cipera , Batas Generaldirektor . In
dem Aufsichtsrat der „Deutschen Schuh -A.-G.
Bata " befindet sich also kein Deutscher ."

Die sogenannte überparteiliche bürgerliche Preffe
aber hat wieder einmal bewiesen, wie sie die In¬
teressen ihrer mittclständischen Leser zu vertreten
versteht
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Wirtschaftsffriedhof
in einer Kleinstadt

Verden. Großes Aufsehen erregt hier
die Eröffnung des Vergleichsverfahrens zur
Abwendung des Konkurses über die an-

sehene und alte Verdener Möbelfabrik
ilh . Wöhler , Inhaber Erhard Schmidt.

Der Interessenkreis dieses Unternehmens,
das mehr , als 100 Arbeiter beschäftigte,
reichte bis weit über die Grenzen der
engeren Heimat . Für die Verdener Arbei¬
terschaft bedeutet dieses neueste Opfer
der Wirtschaftsnot Deutschlands einen
schweren Schlag , denn bis auf die be¬
kannte Seifenfabrik C. A. Bornemann ist
nunmehr die gesamte Verdener Industrie
auf der . Strecke ’geblieben . In der Zeit
nach der Einführung der festen Währung
haben die Pforten geschlossen : Die Ver¬
dener Brauerei , eine chemische Fabrik,
mehrere große Zigarrenfabriken , die Ver¬
dener Dampfmühle . Alles das wirkte sich
aber auch in anderer Weise aus : Von den.
vier Hotels der Stadt sind zwei zwangs¬
versteigert , eins befindet sich im Zwangs¬
versteigerungsverfahren und nur eines
konnte sich bisher halten . Beide Ver¬
dener Logen hatten eigene Häuser , die
gleichfalls ihre Grundstücke auf dem Fried¬
hof der Wirtschaft zwangsweise opfern
mußten.

Greller als durch diese Mitteilungen kön¬
nen die Zeitverhältnisse wohl schwerlich
beleuchtet werden . Wenn man nun be¬
denkt , daß Verden außerdem sein Lehrer¬
seminar , ferner einen , erheblichen Teil sei¬
ner Garnison (früher lag hier ein ganzes
Regiment und heute nur noch zwei Bat¬
terien ) verlor , kann man erst ermessen,
wie auch die . Kleinstädte unter den Wirt¬
schaftserscheinungen leiden . Angesichts
dieser erschütternden Verhältnisse des Nie¬
dergangs der Wirtschaft kann die spar¬
same und offenbar weitschauende Politik
der Verdener kommunalen Behörden gar
nicht hoch genug bewertet werden . Die
Stadt Verden erhebt nur mäßige Steuern
und hat trotzdem im Verhältnis . zu an¬
deren gleichartigen und auch größeren.
Städten nur sehr mäßige Schulden . Der
Landkreis Verden steht sogar völlig schul¬
denfrei da . *

Die Nctlage der oldenburgischen Neu¬
siedler

Oldenburg . Das Organ des Verbandes
landwirtschaftlicher Kleinbetriebe , „Hei¬
mat " , schreibt über die Nöte der Nern-
Siedler in Oldenburg : „Die Kultivierungs-
därlehen und die Freijahre , wurden ge¬
geben in einer Zeit der normalen Nach¬
kriegsverhältnisse . Diese Verhältnisse sind
nun durch die Entwicklung d'Cr beiden
letzten Jahre völlig über den Haufen ge¬
worfen worden . Durch diese Entwicklung
ist die Lage der Landwirtschaft , vor allem
die Lage der Neusiedler , völlig zur Kata¬
strophe geworden . Nun kommt der Monat
Oktober heran , dann sind Zinsen und
Abträge fällig, soweit die Freijahre ab¬
gelaufen sind . Die Bedingungen sind
stramm ; kommt der Siedler diesen nicht
nach , kann sofort zwangsvollstreckt wer¬
den . Das Reich , bzw. die Deutsche Sied¬
lungsbank oder der Oldenburger Staat
müssen dies zu verhindern wissen . Es
ist durchaus berechtigt , die damals unter
änderen Verhältnissen gegebenen drei Frei¬
jahre zu verlängern ; dies erscheint sogar
Pflicht zu sein aus allgemeinem volks¬
wirtschaftlichem Interesse . Es kann nicht
daran gezweifelt werden , daß die in Frage
kommenden Stellen gerade mit Rücksicht
auf die obwaltenden Verhältnisse , um den.
Zweck der Siedlung zu erreichen , um1
das Vertrauen in die Siedlungsbehörde zu
festigen , größeres Entgegenkommen zei¬
gen werden .“

Die Nutzn eßer
der Papen -Notverordmifig
Starke Belebung an der Berliner Börse

Berlin. Der seit Bekanntgabe des Wirt¬
schaftsprogramms der Reichsregierung ein¬
gesetzte Belebung an der Berliner Börse
übt eine suggestive Wirkung auf das große
Publikum aus . Die Umsätze an der Ber¬
liner Montagbörse nahmen in einzelnen
Papieren ein Ausmaß an , das seit Jahren
nicht gesehen wurde . Die Folge waren
Kurssteigerungen an den Aktienmärkten
von 2 bis 7 v. H. I. G . Farben -Aktien
überschritten bei einem Umsatz von i/2
Million den Parikurs . Große Umsätze fan¬
den auch in Schiffahrtswerten statt . Be¬
vorzugt waren im übrigen neben Kunst¬
seidenwerten , solche , die in erster Linie
aus der vorausgesetzten Belebung der
Wirtschaft Nutzen ziehen . Auch der Ren¬
tenmarkt bleibt ganz allgemein lebhaft und
fest.

Berlin.' Der Spareinlagenstand der Spar¬
kassen des Deutschen Reiches hat sich
im Juli von 9800 auf 9717 Millionen RM.
vermindert . Im Berichtsmonat weisen die
Gutschriften mit 371,9 Millionen RM. ge¬
genüber dem Vormonat mit 360,7 Millionen
RM. eine leichte Besserung auf , während
die Einzahlungen auf 454,4 gegen 465,7
Millionen RM. zurückgingen . In den Gut¬
schriften sind 2,9 Millionen RM. Zinsgut¬
schriften und 2,8 Millionen RM. Aufwer¬
tungsgutschriften enthalten . Hierzu wird
bemerkt , daß bisher insgesamt 708,8 Mil¬
lionen RM. aufgewerteter Spareinlagen als
in die 'Reichsmarkrechnung übergeführt
nachgewiesen wurden . Im Giroverkehr
sind die Einlagen im Juli von 1223,9 Mil¬
lionen auf 1201,1 Millionen RM. zurück¬
gegangen . f

Die Bewegung der Aktiengesellschaften im
August

Berlin. Nach Mitteilung des Statistischen
Reichsamts wurden im August 8 Aktien¬
gesellschaften mit 1,6 Millionen RM. No¬
minalkapital gegründet . Ferner erfolgten
20 Kapitalerhöhungen um 15,7 und 180
Kapitalherabsetzungen um 277 Millionen
RM. 78 Aktiengesellschaften mit 37,6 Mil¬
lionen RM. wurden aufgelöst , darunter 8
wegen Konkurseröffnung . Der Kurswert
der gegen Barzahlung aufgegebenen Ak¬
tien betrug im August 9 Millionen RM.
Im Berichtsmonat wurden ferner 314 Ge¬
sellschaften m. b. H., 458 Einzelfirmen und
Personalgesellschaften und 111 Genossen¬
schaften gegründet . Aufgelöst wurden 350
Gesellschaften m. b. H., 1020 Einzelfirmen
und Personalgesellschaften und 117 Ge¬
nossenschaften.

Rekordernte in Italien
Rom. Das August-Heft für Land- und

Forstwirtschaftsstatistik sagt eine Getreide¬
ernte von 72 Millionen dz für Italien vor¬
aus . Das würde die höchste Ernte sein,
die Italien seit Jahren gehabt hat und die
Einfuhrnotwendigkeit an ausländischem
Getreide außerordentlich verringern . Im
Zusammenhang mit der bevorstehenden
Zehnjahrfeier des Faschismus ist dieser
bedeutsame Erfolg besonders bezeichnend.

Landwirtschaftliche Getreidevermittlung
e. G. m. b. H.

Berlin. Beim Amtsgericht Berlin-Mitte
wurde soeben die Landwirtschaftliche Ge¬
treidevermittlung als eingetragene Genos¬
senschaft mH beschränkter Haftpflicht in
das Genossenschaftsregister eingetragen.
Das Unternehmen verfolgt den Zweck, der
Landwirtschaft das Termingeschäft an der
Produktenbörse zu Preissicherungszwecken
im Großen zu erschließen und ihr so
Einfluß auf die Preisbildung zu verschaf¬
fen . Sie macht prinzipiell keine Eigen¬
geschäfte , ist also nur ausführendes Or¬
gan und damit Treuhänder der Landwirte.
Die Benutzung ihrer Einrichtungen steht
jedem Landwirt , auch den Provinzgenos¬
senschaften offen.

Weiterer Rückgang der WarenhaUsumsätze
Berlin. Die Umsätze der Waren- und

Kaufhäuser lagen im Juli trotz der Sai¬
son -Schlußverkäufe rund 24‘ Prozent un¬
ter der Vorjahrshöhe . Während in ande¬
ren Jahren vom Juni bis Juli eine mehr
oder weniger starke Steigerung der Um¬
sätze zu beobachten war , ist in diesem
Jahre ein Rückgang eingetreten . Anzei¬
chen einer vom Absatz , d . h. vom Einkom¬
men ausgehenden konjunkturellen Besse¬
rung der Lage sind zunächst noch nicht
zu erkennen . Andererseits setzt sich die
Steigerung der Rohstoffpreise (z. B. der
Textilrohstoffe ) angesichts der geräumten
Läger bei den Rohstoffen schneller als
sonst bis zum Einzelhandel durch . Zwei¬
fellos wird die Tendenz zu einer Steige¬
rung der Einzelhandelspreise , die bisher
in Erwartung weiterer Preissenkungen auf¬
geschoben worden ist.

Deschhnag A.-G.
Die Verhandlungen über die Sanierung

der Deschimag wurden inzwischen fort¬
geführt . Vor einigen Tagen ist in Bremen
verhandelt worden und ein . Fortschritt
innerhalb der beteiligten Kreise insofern
erzielt worden , als die seinerzeit vertagte
Generalversammlung nunmehr in aller
Kürze reneut noch im Laufe des Sept.
einberufen wird . Die Tagesordnung
sieht eine durchgreifende Sanierung des
Unternehmens vor . Ueber die Einzelhei¬
ten der zu ergreifenden Maßnahmen wer¬
den die Verhandlungen noch weiter ge¬
führt.

Aufgelegte Tonnage im Hamburger Hafen
Am 1. September lagen im Hamburger

Hafen 183 Seeschiffe (am 1. August 177)
mit insgesamt 764 228 BRT. Raumgehalt
(761 532 BRT.) auf . Unter den aufliegen¬
den Schiffen befinden sich 165 deutsche.

Hamburgische Elektrizitäts-Werke A.-G.
Der Generalversammlung am 4. Oktober

wird die Verteilung ' einer Dividende von
81/2 Prozent nach 10 Prozent im Vorjahre
auf 88 Miil. RM. Stammaktien und eine
Million RM. Vorzugsaktien vorgeschlagen.

Eisenwerk Thale
Thale (Harz). Das Unternehmen hat

seinen sämtlichen Angestellten gekündigt.
Die Verwaltung erklärt hierzu , daß der
hohe Stand der Unkosten und das wer¬
tere _Sinken der Warenpreise für Fertig-
fabrikate zu einer Neuregelung zwängen.

Neiue Kupferpredserhöhung
Berlin. Die Hausse -Tendenz am- Metall¬

markt hält weiter an , so daß das Inter¬
nationale Kupferkartell sich zu einer wei¬
teren Erhöhung des Sonderpreises cif
Nordseehäfen von 5,95 auf 6 Dollarcents
veranlaßt sah.

Unveränderte Lage in der Papierindustrie
Berlin. Die Lage irr der Papier- und

Zellstoffiodusfrie hat sich im August nicht
gebessert . Die Preise sind größtenteils
noch weiter gesunken . Die Betriebswasser¬
verhältnisse haben sich in letzter Zeit wei¬
ter verschlechtert.

Verein für Zellstoff-Industrie A.-G.,
Berlin.

Um für längere Zeit das Weiterarbeiten
des Werkes Oberlischen mit seinen 800
Arbeitern zu sichern und das Werk vor
einer endgültigen Stillegung und Ver¬
schrottung zu schützen , haben Kreistag
und Kreisausschuß Sprottau ihre Zustim¬
mung gewährt , dem Bankhaus Arnold  für
den Zellstoffverein ein Darlehen von
384 000 RM. zu gewähren , und zwar so¬
lange zinslos , als der Zellstoffverein keine
Dividende bezahlt . Das Darlehen wird
in 12 Jahresraten von je 32 000 RM. zur
Auszahlung gelangen . Der Vertrag , für
welchen der Kreis Sprottau und das Bank¬
haus Arnold die Bürgschaft übernommen
haben , tritt in Kraft , wenn er von sämt¬
lichen Beteiligten bis zum 30. September
vollzogen wird . .

Verschiebung der Pariser Zucker¬
konferenz.

Paris. Die ursprünglich für den 9. Sep¬
tember in Aussicht genommene Pariser
Tagung des Internationalen Zuckerrats ist
auf einen vorläufig noch unbestimmten
Zeitpunkt verschoben worden . Angeblich
verlangen die kubanischen Erzeuger er¬
neut eine Aenderung der auf der Ostender
Konferenz provisorisch vereinbarten Aus¬
fuhrquote . Da die übrigen Landesgrup¬
pen bisher Widerspruch gegen die von
kubanischer Seite geforderten Neuregelung
erhoben haben , muß der Ausgang der
zurzeit in London stattfindenden Vorver¬
handlungen als durchaus ungewiß bezeich¬
net werden.

Der Streik in der holländischen Handels¬
schiffahrt. — Besatzung des Ozeandampfers

„Rotterdam“ verweigert die Arbeit
Amsterdam. Im Zusammenhang mit dem

Streik in der niederländischen Handels¬
schiffahrt hatte die Holland -Amerika-Linie
beschlossen , ihren aus Amerika zurück¬
kehrenden Dampfer „Rotterdam “- nicht
nach Rotterdam oder einem anderen hol¬
ländischen Hafen zurückkehren zu lassen,
um zu verhindern , daß die Besatzung sich
dem Streik anschließt . Die Fahrgäste wur¬
den daher in der Nacht zum Sonntag in
Boulogne an Land gesetzt . Darauf sollte
der Dampfer nach Southampton gehen,
von wo die Ausreise nach New York
erfolgen sollte . Auf der Fahrt nach
Southampton sind jedoch an Bord der
„Rotterdam “ Schwierigkeiten entstanden
insofern , als ein Teil der Besatzung die
Arbeit verweigerte . Da die Arbeitsverträge
die Möglichkeit vorsehen , daß der Damp¬
fer nicht unmittelbar nach Rotterdam zu¬
rückkehrt , erachtete die Direktion der
Holland -Amerika -Linie eine Verletzung der
Verträge für vorliegend . Sie hat die Be¬
hörden angegangen , worauf 30 Mann Ma¬
rinetruppen unter Führung eines Leutnante
an Bord gingen , die beim Feuerschiff West
Hinder vor Anker gingen.

Amtliche Devisenkurse
vom 5. September 1932

Ohne Gewähr
Geld

Buenos =Aires . . .
Cariada . . . . „ . .
Isfanboul . . .
Japan . . . . . . . . . . . . . . . . .
Kairo . . . . . . . . . .
London . . . ,‘.v. . . . . . .
New =York.
Rio de Janeiro . . . ^ . . . .
Uruguay . .
Amsterdam . . . . . . . . . . . .
Athen . . . . . . .
Brüssel . .
Bukarest . .
Budapest.
Danzig . . .
Helsingfors.
Italien.
Jugoslavien.
Kaunas (Kowno ) .
Kopenhagen . .
Lissabon/Oporto.
Oslo . .
Paris .
Prag . .
Reykjavik . .
Riga . . . .
Schweiz . . . . . . . . . . . . . . .
Sofia . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Spanien . .
Stockholm . . . . . „ . . . . . .
Tallin/Reval . . . . . . . . . . . .
Wien, . . • »«*««-«« • »l *

0,923
3,786
2.008
0,959

15,01
14,63
4,209
0,321
1,738

169,43
2,697

58,335
2,518

81,97
6,284

21,605
6,693

41.96
75,37
13,31
73,28
16,49
12,465
65,68
79,72
81,41

3,057
33,87
74.97

110,59
51,95

Brief
0,927
3,794
2,012
0,961

15,05
14,67
4,217
0,323
1,742

169,87
2,703

58,455
2,524

82.13
6,296

21,645
6,707

42.04
75.53
13,33
73,42
16.53
12,485
65,82
79,88
81,57
3,063

33,93
75.13

110,81
52.05

Heutige Berliner Butternotierung
Am Berliner Buttermarkt notierten heute
6. September:

I. Qualität 1.11, II. Qualität 1.01, III,
Qualität 0,92. Tendenz stetig.

Berliner Produktenbericht
Im Zusammenhang mH den Erwartun¬

gen, daß sich die Landwirtschaft als Folgej
der Aufwärtsbewegung in der Vorwoche!
verkaufslustiger zeigen würde , hatte man]
an der Sonnabend -Nachbörse und auch!
heute vormittag die Situation allgemein]
ruhiger beurteilt , zumal man eine be¬
schränktere Frage im Warengeschäft fest¬
zustellen glaubte . Der dadurch bedingte]
Schwächeanfall war für Weizen an den
Mittagsbörse wieder überwunden . Diei
Kurse eröffneten nicht wesentlich anders,
als sie am Sonnnabend geschlossen hatten.
Die heute zum erstenmal notierte März¬
sicht brachte ein Aufgeld von etwa 5 RM.
gegen Dezember , und damit keinerlei
Ueberraschung , da man mH diesem Kurs)
rechnete . Beim Roggen wurde die Hal¬
tung schwächer , obwohl größeres Angebot
fehlte . Trotz Stützung ließen die Preise!
um durchschnittlich eine RM. nach , weil!
die Mühlen nicht in der Lage waren , diei
hohen Notierungen zu bewilligen , . folgen]
doch die Mehlpreise nicht der Entwicklung
am Körnermarkt . Für Mehl wird den
Nutzen für die Mühlen immer geringer,
neue Absatzquellen sind selten trotz ent¬
gegenkommender Forderungen . Die un¬
zulänglichen Kleiepreise erschweren diel
Lage in den Müllereien um ein weiteres!
Hafer behauptete seine letzten Preise gut,
auf Gerste erfolgten in Auswirkung der]
Stützungen am Braugerstenmarkt aus der)
Provinz trotz guter Gebote keinerlei Zu*
sagen.

Kaffee
unzulängliches Angebot und wenig

Kaufstimmung gestalteten den Markt heute
äußerst träge , so daß es zu nennenswerten)
Geschäften nicht kommen konnte . Auch!
das Inland verhielt sich in jeder Beziehung
zurückhaltend.

Getreide
Die Marktlage ist allgemein unveräu-

dert . Die Gerstenknappheit macht sieh!
immer mehr bemerkbar , woraufhin weiter)
ein Aufgeld von RM. 0,10 p. Ztr . erzielt}
werden konnte.

Es wurde heute notiert (Frachtgrundlag<
Bremen in RM. p. Ztr .) :

Weizen 76 kg. 11,—; Roggen 72773 kg;
8,60; Sommer -Wintergerste 9,45; Hafeß
neuer Ernte 55 kg. 8,20; Plata -Mai^:
8,30; Donau -Galfox-Mais 8,25; Milo confi
7,90.

Wesermünder Fischmarkt
In der Woche vom 29. August bis

3. September wurden im Wesermündeii
Fischereihafen als Fangergebnis von 63.
Dampferreisen insgesamt 7 003000 Pf<L
frische Seefische gelandet . Die Zufuhren!
überstiegen die der Vorwoche um über)
1 Million Pfd . Sie verteilten sich fast

gleichmäßig auf die einzelnen Wochentage,er Markt eröffnete am Montag mH teil¬
weise gestiegenen Preisen , die sich auchl
an den Folgetagen , mH Ausnahme füq
Hering , hielten . In der zweiten Hälftei
waren durchweg Rückgänge zu verzeichn
nen.
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Die KonksnenL von Ltnsss
Die am 5. September in Stresa am Lago

Maggiore unter dein Vorsitz des Franzosen
Georges Bonnet zusammengetretene Kon¬
ferenz zur Regelung der europäischen Ost¬
fragen ist ein legitimes Kind der Lansan-
ner Tributkonferenz . Ihre Vorbereitung,
ist dort Frankreich übertragen worden, wäh¬
rend es dem Völkerbundssekretariat an¬
heimgestellt wurde, Handlangerdienste zu
leisten. Um den Konferenzort hat man sich
lange gestritten , bis man sich in, Paris
für das italienische Stresa entschied, wahr¬
scheinlich" um die faschistische Regierung , die
Frankreich noch von Lausanne her grollt,
versöhnlicher zu stiminen. Die Konferenz
ist von 19 Staaten beschicktworden, d. h.
von allen Staaten , die am Donauraum
legitimes oder angemaßtes Interesse ha¬
ben. Man rechnet mit einer Dauer von
ungefähr 14 Tagen und mit einem re¬
spektablen AusigjcLotvon Ministern, ins¬
besondere aus denjenigen Ländern , deren
stcmtlicha und wirtschaftliche Existenzfähig-
keit verschfichertwerden soll, sowie aus
denjenigen Ländern , deren wirtschaftliche
oder finanzielle Mitarbeit in diesen Län¬
dern notwendig ist. Deutschland wird durch
die Ministerialdirektoren Posse und Berger
vorn Reichswirtschaftsministerium vertreten
sein. Vorn Völkerbundssekretariat werden
der stellvertretende französische General¬
sekretär des Völkerbundes Avenol , der ita¬
lienische Direktor der Wirtschaftsabteilung,
Stoppani , und der tschechische Beamte in
der Wirtschaftsabteilung , Stincek , entsandt.
Anssallenderweise ist wieder einmal kein
deutscher Boinnlter darunter, trotzdem sich
auch ein höherer deutscher Beamter in der
Wirtschaftsabteilung befindet.

Für Frankreich handelte es sich natürlich
darum , den Donauraum , den es mit sei¬

nem lebenstötenden , Imperialismus zugrun-
degerichtet hat , dessen Regierungen es aber
mit seiner halsabschneidenden Finanzpolitik
nichtsdestoweniger in seine Gewalt bekom¬
men hat, wirtschaftlich zu organisieren und
zu unterbauen , da seine Finauzkräfte in
absehbarer Zeit nicht mehr ausreichen wür¬
den, seine heute schon bankerotten oder
halbbankerotten Vasallen zu finanzieren und
dazu noch Oesterreich und Ungarn davon
abzuhalten , mit Deutschland zusammenzu¬
arbeiten und den natürlichen wirtschaft¬
lichen Austausch mit Deutschland endlich
in die Wege zu leiten . Hieraus ergibt sich
schoin dis Aufgabe der deutschenVertreter,
die sich diesmal nicht mehr aus die De-
fensive beschränkendarf, da weder unser
politisches noch unser finanzielles Gewicht
sich heute mit demjenigen unseres Tod¬
feindes messen kann, und der Vernichtungs¬
wille Frankreichs gegen uns seit Lausanne
zum mindesten nicht kleiner geworden ist,
Andererseits hat aber die Annahme der
Versklavungsanleihe seitens der österreichi¬
schen Regierung unsere Situation im Do¬
naura um sicherlich nicht verbessert.

Ein Franzose als Vorsitzender der Kom¬
mission, ein Angehöriger jenes Landes also,
das alles daran setzt, Deutschland nicht
zur Genesung gelangen zu lassen, r—- das
besagt zur Genüge , daß, von dieser Kom¬
mission für einen wirklichen Wiederaufbau
der Wirtschaft der oft- und mitteleuropäi¬
schen Staaten nichts zu erwarten ist. Da¬
für wird es an Versuchen nicht fehlen,
Deutschland neue Bürden aufzuhalsen, die
über den Geldbeutel des Schuldners schließe
lich dem französischen Rentner zugute kom¬
men sollen. Deutschland hat also allen An¬
laß , seine Blicke nach Stresa zu richten.

Hsgükiss in 2skisn
Die Ausblutung Danzigs

Am unbarmherzigsten ist die Zahl . Für den,
der sie zu lesen vermag , bildet sie den kalten
und unumstößlichen Beweis . Darum soll man,
wenn auch nicht immer , denn das wäre ver¬
wirrend , die Zahl sprechen lassen, wenn es gilt,
gegen Verbohrtheit und Infamie zu kämpfen.
Wenn irgendwo so liegt diese Notwendigkeit bei

.Aanzig vor . Zuerst etwas Grundsätzliches : die
Hauptziele der polnischen Politik gegenüber Dan-
zig lassen sich zusammenfassen in : die politische
Schwächung der Freien Stadt , die Abtragung
ihres Rechtsgebäudes, ihre wirtschaftliche Ausblu¬
tung und die Mehrung und Stärkung des pol¬
nischen Elements in der Freien Stadt . Dem hat
Danzig lediglich das geschriebene Recht entgegen¬
zusetzen, die einheitliche deutsche Kultur und den
einigen vaterländischen Willen der Bevölkerung.
Wenn wir Zahlen sprechen lassen, so geschieht dies
vor allein, um die Ausblutungspraxis der Polen
gegenüber Danzig darzulegen . Das Material , das
vorliegt , ist erdrückend. Nehmen wir zunächst die
Landwirtschaft:  da hat innerhalb des Zoll¬
vereins die polnische Landwirtschaft den Vorteil
gehabt , in Danzig einen neuen Absatzmarkt für
ihren lleberschuß zu finden . Der Gesamtwert der
Einfuhr landwirtschaftlicher Erzeugnisse von Po¬
len nach Danzig wird übereinstimmend von bei¬
den Seiten auf rund 45 Millionen Gulden ge¬
schätzt. Nimmt man die Herkunft der Schlachttiere
in : Jahre 1931 auf dem Danziger Schlachthof, so
erhält man für Rinder für Danzig 16 und für
Polen 84 Prozent . Für Kälber sind die entspre¬
chenden Zahlen 74 und 26 Prozent , für Schafe
5 und 95 Prozent , für Schweine sogar 3 und 97
Prozent . Nimmt man nun den Preisunterschied
dtr landwirtschaftlichen Haupterzeugnisse Danzigs
im Danzig -Polnischen Zollvereinsgebiet und im
Deutschen Reich sowie den Gesamtpreisausfall im
Zollverein , so erhält man z. B . für 49 000 Ton¬
nen Weizen in Berlin einen Preis von 324, in
Königsberg einen solchen von 315,75, in Danzig
Pon 176,80 Gulden , so daß die Differenz Berlin
»- -Danzig 147,20, die Königsberg —Danzig 138,95
Gulden beträgt . Der Preisausfall gegen Berlin
beträgt also 7 212 800, gegen Königsberg 6 808 550
Gulden . Nimmt man zu Weizen , noch Roggen,
Gerste, Erbsen , Raps , Mohn , Senf , Rinder , Käl¬
ber , Schweine , Schafe , Milch, Zucker, Eier und
Gemüse, so ergibt sich gegenüber Berlin ein Ge¬
st mlpreisausfall von 29 511810 Gulden . Diese
erschreckenden Zahlen werden noch deutlicher,
wenn mau den Faktor der Erzeugungskosten hinzu
nimmt . So erhalten landwirtschaftliche Freiar-
beiter Löhne, die im Minimum 33 Prozent in
Danzig über den polnischen stehen, ja sogar die
Löhne im Reiche zum Teil übertreffen . Natürlich
sind in Danzig die sozialen Lasten dieselben wie
im Deutschen Reich. Die Gesamtbelastung der
Landwirtschaft je Hektar ist vom 1. Januar 1930
bis 1. Januar 1932 von 572 auf 672 Gulden ge¬
stiegen. Am allerschlimmstcn äußert sich die Bcr-
uichtungspolitik Polens gegenüber Danzigs durch

dir vertragswidrige Boykottierung
des Danziger Hafens

«nd die künstliche riesige Aufblähung des Hafens
von Gdingen . So verkehrten von Januar bis Mai
1930 2304 Schiffe mit 1 606 003 Nettoregisterton-
nen durch den Danziger Hafen , dagegen 772
Schiffe mit 711 536 Ntrgt . in Gdingen . Die ent¬
sprechende Zeit für 1931 ergab 2283 Schiffe mit
1 574 876 Ntrgt . und 1102 Schiffe mit 953 855
Ntrgt . Für 1932: 1661 Schiffe mit 1080951 Ntrgt.

/luksnpoMiseks
Vor wistt 'g n Begebnissen im ostasiatischen

Konflikt
Die auf Beschluß des Völkerbundsrats

vom Dezember 1931 nach der Mandschurei
entsandte Untersuchungskommission des Völ¬
kerbundes, an der von deutscher Seite der
frühere Gouverneur von Deutsch-Ostafrika
Dr . Schnee teilnahm , wird Mitte Septem¬
ber wieder in Europa eintreffen . Die Ab¬
lieferung ihres Berichts zwingt Völker¬
bundsrat und Vollversammlung , für welche
beide sowieso Ende September Tagungen
fällig sind, endgültig Stellung im Streite
zwischen China und Japan zu nehmen.

Nun hat Japan genügend deutlich zum
Ausdruck gebracht, daß es einen Entscheid
zu seinen Ungunsten mit dem Austritt
aus dem Völkerbund beantworten werde,
ein Schritt , der ihm wohl dadurch erleichtert
wäre, daß seine eigentlichen Gegenspieler,
die Vereinigten Staaten von Nordamerika
und die Sowjetunion , auch nicht zum Völ¬
kerbund gehören. Durch Japans Austritt
würde der an sich wacklige Bau des Völ¬
kerbunds vermehrt der Gefahr des Zu-
fammenbruchs ausgesetzt werden . Es ist
daher anzunehmen , daß die am Völkerbund
am meisten interessierten Mächte England
und Frankreich ihr Möglichstes tun wer¬
den, eine klare Entscheidung gegen Japan
zu ve lindern.

L. g. aud wie Frankreich sehen an sich
die Mandschurei lieber in der Hand der
Japaner als in der Hand der Russen, deren
Verlangen nach dem Besitz der Mandschurei
offenkundig ist, wenn sie auch die augen-
tstickliche innerpolitifche Lage zwingt ckg-

und 1206 Schiffe mit 991908 Ntrgt . Der see¬
wärtige Warenverkehr ergab , immer die Zeit von
Januar bis Mai gerechnet, eine Einfuhr nach
Danzig im Jahre 1930 in Höhe von 444 322,4
Gulden und eine Ausfuhr von 2 817 002,8 Gul¬
den. Die entsprechenden Zahlen für 1931 sind
274167,6 Gulden und 2 816 747,1 Gulden , wäh¬
rend sie 1932 bis auf 148 437,5 Gulden und
2 018 809,5 Gulden heruntergingen.

lind Gdingen ? — Dort äußerte sich die Wirt¬
schaftskrise natürlich lange nicht in demselben
Maße . Die entsprechenden Zahlen für den Polen¬
hasen lauten für 1930 154 304,3 Gulden und
1 171 733,2 Gulden , für 1931: 213921,7 und
1644 666,8 Gulden , und für 1932: 94 546,7 und
1 697 255,0 Gulden . Entsprechend ist der Güter¬
umschlag. Von Januar bis Mai sank er für Dan¬
zig von 3 090 914,7 im Jahre 1931 auf 2167 247,0
im Jahre 1932. also um 923 667,7. In Gdingen
bingegen lediglich um 66 766,9, d. h. von 1858 538,5
auf 1 791 801,6.

Man könnte diese Zahlenreihen beliebig fort¬
setzen, könnte auf das Gebiet der Zölle, der In¬
dustrie und der Staatsfinanzen eingehen . Ueberall
dasselbe Bild , überall als Grundzug die polnische
These von der Ausblutung des Freistaates . Man
kann nicht alle Zahlen bringen , aber die wenigen
mögen als Beispiel genügen , um zu zeigen, daß
Danzig mit der Wahrheit und mit dem Recht

vsodsekiungsn
gresstve Pläne auf eine nähere oder fernere
Zukunft zu verschieben. Man darf nicht
vergessen, daß der Russe heute in der
Mandschurei herrschen würde, wenn ihn
Japan nicht 1904-05 unter schweren Blut¬
opfern dort verdrängt hätte . Der Chinese
wäre hierzu nie imstande gewesen. Der
Russe würde , im Besitz der Mandschurei,
über auch im Winter eisfreie Häfen ver¬
fügen ; damit wäre es der Sowjetunion
ermöglicht, nicht bloß stärkste Landmacht
der Erde , sondern auch eine bedeutende See¬
macht zu sein, und so zu erhöhter Be¬
drohung Englands und im besonderen In¬
diens zu gelangen.

Für Frankreich ist ein in der Mandschu¬
rei verankertes Japan ein erwünschter kraft¬
voller Gegenspieler gegen die Sowjetunion,
der namentlich zur Entlastung seines pol¬
nischen Schutzstaates helfen soll. Diese Ent¬
lastung kommt der militärischen Vormacht¬
stellung Frankreichs in Europa zugute.

Die in Vorstehendem begründete Hin¬
neigung Englands und Frankreichs zu Ja¬
pan mißfällt aber den Vereinigten Staaten
von Nordamerika , die in Japan ihren ei¬
gentlichen Gegner erblicken und jede Macht¬
steigerung dieses Staates ungern sehen. Ih¬
rerseits bedürfen England und Frankreich
heute besonders guten Wetters in Amerika,
da sie im Anschluß an den „Pakt von Lau¬
sanne" die Streichung ihrer bei Amerika
gemachten Kriegsschulden erstreben . Sie
sind daher gezwungen, im ostasiatischen
Konflikt sehr vorsichtig zu operieren , um
der amerikanischen öffentlichen Meinung
möglichst wenig Anlaß zur Verärgerung zu
geben. Immerhin tagn , gngeupnMen ,w;e.r-

gegen die Gewalt kämpft . Bisher allerdings ver¬
gebens.

WiSmsnRününissssQkiiSM
Die goldene Feder und das Kanonenrohr

Abmachungen von Bedeutung zwischen den ein¬
zelnen Staaten werden in unserer Zeit in wochen-
langen Verhandlungen vorbereitet , um dann durch
die Unterschrift der verantwortlichen Staatsmänner
mit der berühmten goldenen Feder  bekräf¬
tigt zu werden . Die Nachwelt wird vielleicht den
gegenwärtigen Zeitabschnitt die Epoche der Kon¬
ferenzen nennen.

Ein Gang durch die Historienkammer des
Reiches, das Berliner Zeughaus , weckt inter¬
essante Erinnerungen , wie man in vergangenen
Jahrhunderten bei ähnlichen Anlässen verfuhr.
Da finden wir z. B . unter den Andenken an die
Regicrungszeit des ersten preußischen Königs die
Abbildung einer Riesenkanone , die einmal eine
besondere politische Rolle gespielt hat . Es han¬
delt sich dabei um ein prmckvolles Geschütz, das
der Sitte der damaligen Zeit entsprechend mit
künstlerischen Verzierungen reich geschmückt war,
und dessen Rohr die stattliche Länge von über
15 Fuß auswies . Das Gesamtgewicht dieser
Kanone , die Kugeln von 100 Pfund Gewicht fort¬
schleudern konnte, betrug 370 Zentner . Friedrich

den, daß die machtpolitischen Interessen,
beider Staaten das Uebergewicht über die
wirtschaftlichen behalten werden.

Mit der Herbeiführung der Proklamie-
rung der Mandschurei zu einer selbständigen
Republik (18. Februar 1932) haben die
Japaner einen sehr geschickten Schachzug
getan . Der sogenannte Neunmächtepaktvom
6. Februar 1922 verwehrte ihnen , sich an
der territorialen oder verwaltungsmäßigen
Unabhängigkeit Chinas zu vergreifen . Der
Neunmächtepakt verbietet aber nicht, daß
Teile des chinesischenReichs sich von diesem
loslösen und sich in selbständige Staaten
verwandeln . Der Neunmächtepakt schreibt
auch nichts über das Verhalten anderer
Staaten gegenüber einem solchen neuen.
Staatengebilde vor. Bisher hat Japan , das
den mandschurischen- Staat alsbald völlig
unter seine Fittiche nahm , diesem eine
amtliche Anerkennung noch nicht zukommen
lassen. Nach den jüngsten Ankündigungen
des japanischen Ministerpräsidenten ist es
aber nicht gesonnen, noch lange damit zu
warten . Damit würde , besonders im Zu¬
sammenhang mit denk fälligen Bericht der
Untersuchungskommission, eine neue Lage
im fernen Osten geschaffen. Es ist unwahr¬
scheinlich, daß sich Japan dabei von seinem
Ziel , sich den ausschlaggebenden Einfluß in
der Mandschurei zu sichern, entfernen wird;
denn die besseren Trümpfe sind in seiner
Hand.
Der Beginn der franfchsisch-amerikanischcn

Auseinandersetzung
In der vorigen Betrachtung war schon

davon die Rede, daß die Bereinigten Staa¬
ten in der Frage der amerikanischen Kriegs¬
und Nachkriegsschulden Frankreichs , deren
.Stpe.ichung Karts nunmehr erstrebt , ein

der Erste gab diesem Ungetüm den Namen „Asia",
Im Jahre 1709 erfüllte dann die „Asia" ihre

historisch gewordene Aufgabe . In diesem Jahrs
fanden die politischen Verhandlungen zwischen
König Friedrich dem Vierten von Däneniark und
August dem Starken von Sachsen -Polen sowie dem
Preußcnlömg in Berlin statt , mit dem Ziel , auch
Preußen für ein Bündnis gegen Schweden zu ge¬
winnen . Ein zeitgnössischer Bericht schildert die
Szene , bei der die Riesenkanone ihre historische
Verwendung fand : „Vor dem Zeughaus waren
die Truppen im Viereck aufgestellt , in dessen Mitte
das mächtige Geschütz stand . Eine niedrige , mit
kostbaren Stoffen bekleidete Treppe führte zu ihm
enipor . Als die drei Monarchen erschienen, prä¬
sentierten die Truppen unter Trommelwirbel.
Darauf bestieg August der Starke die Treppe und
setzte sich auf das Rohr der Kanone . Ihm folg¬
ten der dänische und der Preußische König . Der
Oberhosmarschall reichte hierauf dem Preußischen
König einen goldenen , mit Wein gefüllten Be¬
cher, aus dem Friedrich der Erste auf eine bestän¬
dige und ewige Freundschaft mit seinen beiden
lieben Vettern einen Schluck trank , worauf die
beiden anderen Monachen ihm in derselben Weise
Bescheid taten . Zum Schluß reichten sich alle drei
die Hände und versicherten mit lauter Stimme,
daß das soeben geschlosseneBündnis unvergänglich
sein solle, wie das Erz des — Geschützes, das
Zeuge dieser Abmachungen sei."

An vielen Beispielen zeigt uns die Geschichte,
was es mit solchen „ewigen Freundschaften " mit
politischem Hintergrund auf sich hat . Bekanntlich
hielt auch das Bündnis Preußen , Dänemark,
Sachsen -Polen nur solange vor , als sich keine
widersprechenden Interessen einstellten . Friedrich
der Große ließ später im Jahre 1744 die „Asia"
zerschlagen und aus ihrem Metall Feldgeschütze;
gießen.

Heute ist das Symbol der Vertragsabschlüsse!
zwischen den Nationen der nüchterne Grüns
Tisch, und der goldene Schimmer der berühmten
Feder ersetzt schwer die Romantik vergangenes
Zeiten bei ähnlichen Anlässen.

In einem besonderen Artikel beschäftigte sich
jüngst der „Temps " mit dem Verbot der Bomben¬
flugzeuge . Danach will Frankreich niemals daran
gedacht haben , durch seine Bombenflugzeuge wehr¬
lose Frauen und Kinder zu gefährden . Aufgabe
der französischen Bombengeschwader sei ausschließ¬
lich die Bekämpfung der militärischen Kräfte
einös gegnerischen Landes . Eine Verwendung von
Bombenflugzeugen über dem gegnerischen Hinter¬
land sei nur als Wiedervergeltung für etwaige
auf die französische Zivilbevölkerung gerichtet«
feindliche Angriffe vorgesehen, Ein allgemeines
Verbot der Luftwaffe oder des Bombenwurf-
könne von Frankreich niemals angenommen wer¬
den.

Der „Temps " scheint ganz vergessen zu haben;
daß erst kürzlich der französische Völkerrechtler
Professor Cannon , ohne von der Pariser Regie¬
rung berichtigt zu werden , betonte : „Wenn ein¬
mal der Krieg erklärt ist, so wird er natürlich
sowohl gegen die Berufssoldaten als auch gegen
die Zivilbevölkerung geführt werden . Chemiker,
Physiker , Arbeiter , Eisenbahner , Telephonisten,
Maurer , Weber , Bergleute und zahlreiche Vertre¬
ter anderer Berufe sind mit ihren Arbeiten am
Kriege beteiligt . Es ist deshalb berechtigt , diese
Kräfte anzugreifen , gleichgültig , ob sie sich an der
Front oder im Hinterland befinden ."

starkes Druckmittel besitzen. Waren die ame¬
rikanische Regierung und Öffentlichkeit aus,
verschiedenen Gründen bis in nahe Zeit
der Streichung völlig abgeneigt , so er-,
erklärte kürzlich der amerikanische Staats¬
präsident und Präsidentschaftskandidat der
Republikaner , Hoover, daß er für einen
Nachlaß eintrete , falls Amerika dafür einen
Ausgleich in seinen wirtschaftlichen Be¬
ziehungen fände.

Am 22. August begannen nun in Paris-
Verhandlungen zwischen Frankreich und den
Vereinigten Staaten über einen neuen Han¬
delsvertrag . Nach Ablauf einer Woche be¬
richteten die französischen Zeitungen , daß
man keinen Schritt vorwärts gekommen
sei und daß die Schwierigkeiten , zu einer
Einigung zu gelangen, sehr groß wären.
Frankreichs Zollsystem beruhe auf „All¬
gemeinem Zolltarif mit Minimaltaris und-
Meistbegünstigungsklausel " , während Ame¬
rika nur einen ganz starren Tarif kenne,
der keine Ausnahmen vorsähe. Die Mit¬
tel zu einem Ausgleich der Interessen zn
gelangen , seien daher sehr geringe.

Frankreich , für das der jahrelange Gold¬
strom aus Deutschland versiegt tst, sieht
sich nunmehr genau wie die anderen Staa¬
ten gezwungen, einen Abgleich von Einfuhr
und Ausfuhr zu erstreben . Amerika will sich
aber , entsprechend Hoovers Erklärung , be¬
sondere Vorteile verschaffen. So stehen den
französischen Wirtschaftspolitikern harte
Stunden bevor, um so härtere , als das
wirtschaftliche Vorgehen Frankreichs in der
Nachkriegszeit von brutalem Egoismus ge¬
tragen war , dessen zerstörende Wirkungen
sich nun allmählich gegen Frankreich selbst
zu wenden beginnen . Das völlige Leer¬
melken der deutschen Wirtschaftskuh war,
nicht der. Weichheit höchster Schluß , F . H.
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Weiße Fäden flattern um welkende Rosen und
braunes Kartoffelkraut . Welkes Laub schecktdie
Baumkrone . So mag es die rechte Zeit sein, wo
yrau werdende Esel sich mit der Frage „Frau"
beschäftigen.
Wn freches Lied

Vor der Jahrhundertwende las ich es (bitte,
es entspricht nicht meiner Ueberzeugung !) :

„Seht , wie sie mit Lächeln girren.
Wie sie lockend dich umschwirren.
Wie sie putzen ihre Leiber,
Pah , die Weiber!

Schwören dir , du seist ihr Leben,
Küssen deinen Freund daneben.
Was macht ihnen ein Verrätchen!
Pah , den Mädchen!

Wie des Mohnes rote Blüte
Flammt und flackert ihre Güte.
Eh dem Sumpfgrün magst du trauen.
Pah , den Frauen !"

Nicht schelten bitte ; diese Verse las ich in dem
Roman „Um Helena ", und der ist geschrieben von
einer Frau — Jda Boy -Ed!
Noch etwas Ungalantes

Man zerbreche sich den Kopf über das , was
Bogumil Goltz 1903 schrieb:
! „Das unaufhörliche Rätsel an schönen Frauen
besteht darin : Wie geschieht es, daß sie schöne
graziöse Bewegungen , schöne seelenvolle Augen,
paß sie einen geistvollen, bezaubernden Gesichts-
pusdruck haben können, ohne den Sinn und Geist
Hu besitzen, der sich in ihrer ganzen Erscheinung
offenbart ? Bei dem Manne ist es die Liebe und
Leidenschaft, die alle Sinne , alle Organe wecken,
erhöhen und eben dadurch vergeistigen und ver¬
schönern kann ; bei den Frauen ist aber mit dieser
Datsache das Mysterium noch nicht zu Ende . Denn
sie können reizend , geweckt und sinnig , sie können
geistvoll, tiefsinnig , seelenvoll, herzinnig , gemüts-
keich, intelligent und interessant aussehen , ohne in
Leidenschaft , in Liebe oder nur in einem Bestreben
jeder Affekt zu sein. Es ist also mit ihrer Schön¬
heit twe mit Lilien und Rosen , mit Pfirsichen und
Aprikosen , Wie mit der sschönen Wirkung unbeleb¬
ter Formen auf unseren Sinn und Geist; diese
Wirken symbolisch, wie die architektonischen Fe¬
inen , wie die Marmorantike oder ein gemaltes
Bild ." (Na , um dem beizustimmen , bin ich noch
sticht „gereift " genug .)
Ilud Johannes Schern

„Mein Herz , ich will dich fragen.
Was ist die Liebe ? Sag!
Zwei Seelen und kein Gedanke.
Zwei Köpfe und kein Hirn ."

Und der guatschige Spötter fügt hinzu : „Das
reimt sich allerdings nicht, indessen sollen ältere
Leute meinen , es sei doch nicht so ganz unge¬
reimt ."

Dagegen sogar Frentzen:
Er hat durch seine Frauengestaltung in seinen

Romanen oft gegen die Frauen gesündigt , aber in
feinem wirklich schönen Festspiel „Das Heimatfest ",
das er 1903 zum 300-Jahresfest der Stadt Husum

schrieb, lesen wir , wie die liebenswerte Inge zu
dem Manne sagt : „Ihr und klug ! Wir . . . wenn
wir auch nicht weiter reisten als bis zum nächsten
Dorf . . wir sind klug, von Natur . Ihr aber?
Ihr lebt und lernt und reist und seht, und werdet
dreißig , und reist nochmal , und so, allmählich,
werdet ihr klug, so wie ein Kind allmählich das
Gehen lernt . Das bißchen Klugheit , das ihr von
Natur habt !"
Und Lenau behauptet gar:

„Ist an der Welt dein Herz erkrankt,
Und wenn dein guter Glaube wankt,
Blick einem Weibe, das dich liebt.
Ins Auge, und dein Gram zerstiebt ."

Unliierarisch, aber deutsch:
Ich halte es mit dem „simplen " Burschenliedr

„Stoßt an ! Frauenlieb lebe! Hurra hoch!
Wer des Weibes weiblichen Sinn nicht ehrt,
Der hält auch Freiheit und Freund nicht wert!
Frei ist der Bursch!

„Eine Fremde"
Kürzlich erhielt ich einen Brief von einer

92jährigen , welcher in zweifacher Hinsicht literar¬
historisches Interesse erwecken dürfte . Theodor
Storni bat sie gemeint , als er sein bekanntes Ge¬
dicht „Eine Fremde " schrieb:

„Sie saß in unserm Mädchenkreise,
Ein Stern am Frauenfirmament;
Sie sprach in unsres Volkes Weise,
Nur leis mit klagendem Akzent.
Du hörtest niemals Heimverlangen
Den stolzen Mund der schönen Frau . . ."

Es war die am 20. 4. 1840 in Caracas als Toch¬
ter Jnes des Kaufmanns Vollmer geborene Aus¬
ländsdeutsche . Mit 12 Jahren kam sie nach 67tägi-
ger Seefahrt nach Hamburg , besuchte hier erst bei
einem Frl . Siems einen „Schulzirkel ", war spä¬
ter in Pension bei dem Bergedorfer Kunstmaler
Jauisand , dessen Frau eine Halbschwester der
Bergedorfer Bürgermeisterin Lamprecht war.
Während eine Schwester den Hamburger Alberto
Droege heiratete , blieb Jnes Vollmer im Hause
ihres Vaters (Ecke Neuer Jungfernstieg -Fehland-

KRStSsrSR VS« v
Im Klub erzählte ein Gutsbesitzer aus der Pro¬

vinz , der sehr aufzuschneiden Pflegte, während des
Essens von einem in der Wolga gefangenen Stör
und übertrieb seine Länge . „Direkt vor meinem
Hause", log er, „zogen meine Leute den Stör aus
dem Wasser. Sie werden es mir nicht glauben,
aber ich versichere Sie , er reichte von hier - - .
bis . . ." Der Gutsbesitzer streckte seinen Arm in
der Richtung zum entgegengesetzten Ende der lan¬
gen Tafel aus , wo der bekannte russische Fabel¬
dichter Krylow saß. Krylow rückte mit seinem
Stuhl beiseite und sagte : „Erlauben Sie , daß ich
Platz mache, um Ihren Stör durchzulassen."

Der Besitzer des Hauses , in dem Krylow wohnte,
setzte einen Mietvertrag auf und legte ihn dem
Dichter vor.

In dem Vertrag stand unter anderem , daß
Krylow verpflichtet sei, vorsichtig Mit dem Feuer
umzugehen . Sollte jedoch, was Gott verhüte,
durch seine Unvorsichtigkeit das Haus in Brand
geraten , dann habe er den vollen Wert des Hauses,

straße) , bis sie 1865 in der St . Georgskirche dem
Nordmarkdichter Hermann Heiberg angetraut
wurde . Ohne Frage rangiert Heiberg mit Wil¬
helm Jensen gleich nach dem Dreigestirn Hebbel-
Storm -Groth . Sein bekanntester Roman „Apothe¬
ker Heinrich " hat zwar vor einigen Jahren erst
eine neue Auflage erlebt . Unrecht aber ist es, daß
die andern guten Romane des 1910 Gestorbenen
wie „Der Januskopf ", „Die goldene Schlange ",
„Ein Buch", „Eine vornehme Frau " und die kul¬
turhistorische Erzählung „Der Landvogt von Pell-
worm " vom Büchermarkt verschwunden sind. Hof¬
fentlich werden in günstigeren Zeiten Heidbergs
beste Werke noch wieder bekannt ! Seiner Witwe
aber , welche vor zwei Jahren erst fesselnde Erinne¬
rungen niederschrieb, wünschen wir noch recht
lange die bewundernswerte Frische!
Hinrich Wriede

Einer der Finkenwärder , und morgen 50 Jahre
alt . Nicht „modern " wie der linksradikale Hotopp
(„H. F . 13"), nicht ästhetisch wie Heinitz ( „Eiwel
Dürs "), kein „Klassiker" wie unser Gorch Fock.
Aber ein Könner , der Ursache hat , auf seinen
Roman „Der Mann im Sturm ", auf „Sill Kül-
per " und „Lüd vom ' n Neß", stolz wie auf einen
Ehrenschild zu weisen, dessen Lustspiel „Leege Lüd"
immer wieder mit vollstem Recht gespielt wird!
Wir gratulieren und wünschen noch viele Jahre
der Frische und des Schaffens ! „Denn loot uns
man widerkiken!"

Herbstmond
Es hilft nicht : Wir sind im Herbstmond . Wie

Uhland uns das Lenzeslied und Storm das Som¬
merlied gab, so glaubte Hebbel selbstbewußt, den
Deutschen das Herbstlied gedichtet zu haben:

„Dies ist ein Herbsttag , wie ich keinen sah!
Die Luft ist still, als atmete man kaum,
Und dennoch fallen raschelnd, fern und nah,
Die schönsten Früchte ab von jedem Baum.
O stört sie nicht , die Feier der Natur!
Dies ist die Lese, die sie selber hält,
Denn heute löst sich von den Zweigen nur,
Was vor dem wilden Strahl der Sonne fällt ."

Mettlerkamp.
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nämlich 60000 Rubel , zu bezahlen.

Krylow unterschrieb den Vertrag , fügte jedoch
an die Zahl 60000 noch zwei Nullen an , so daß
sie 6 000 000 lautete.

„Bitte ", sagte Krylow und reichte den Vertrag
zurück, „ich bin mit allen Punkten einverstanden.
Damit Sie jedoch ganz und gar beruhigt sind,
habe ich statt 60 000 Rubel 6000000 eingesetzt.
Für Sie wird es gut sein, und für mich ist es
ganz gleich, denn ich kann weder die eine noch die
andere Summe zahlen ."

Beim einem Theaterskandal tat sich der be¬
rühmte Dichter Gribojedow besonders hervor . Er
pfiff, johlte und trampelte aus Leibeskräften , stets
aufs trefflichste unterstützt von seinem Freunde,
dem Musiker Aliabew . Um den Schreiern den
Mund zu stopfen, begab sich der Polizeichef Ro-
winskij in Begleitung eines Polizisten zu Gribo¬
jedow und herrschte ihn an : „Wie heißen Sie ?"

„Wozu denn ?"
„Ich muß es wissen."

„Ich bin Gribojedow ."
„Kusmin , schreib's auf !", sagte Rowinskij zu

seinem Polizisten . ^
„Run , und wie heißen Sie ?", fragte Gribojedou»

seinerseits den Polizeichef.
„Was soll das heißen ?"
„Ich will wissen, wer Sie sind 2"
„Ich bin der Polizeichef Rowinskij ."
„Aliabew ! Schreib 's auf !", sagte Rowinskij zu

seinem Freunde und pfiff weiter.
E. M.

Slewev Spttsel
Machilde WesendonkZum Gedenken

Zum 30. Male jährte sich der Todestag Mathilde
Wesendonks. Aus der Erinnerung steigt das
Bild einer anmutigen Frau mit durchgeistigten
Zügen auf , die das Schassen Richard Wagners
befruchtet hat . Die Liebe Wagners zu dieser Frau,
der Gattin des Großkaufmanns Wesendonk, der
den mittellosen Komponisten unterstützte , gab ihm
die Anregung , der Welt den „Tristan " zu schenken«
Dieser Frau , die wie kaum eine andere den Men¬
schen und Komponisten Wagner verstanden hat,
danken wir also im tiefsten dieses Werk. Und
darum erfüllen wir nur eine Dankespflicht , wenn
wir an ihrem 30. Todestage ihrer gedenken.

Neuaufgefundene MusikK. M. von Webers
Dr . Karl Block und Dr . E . Frotscher haben eine

verschollene Zwischenakts- und Bühnenmusik zu
Kleists „Kätchen von Heilbronn " von K. M . von
Weber aufgefunden und neu bearbeitet . Diese
Musik wurde bei der Aufführung des Schauspiels
über den Ostmarken - und Deutschlandsender ant
5. September verwandt.

Der Anker Neros— hochmodern!
Als eine Fundgrube von hohem Werte erweist

sich die zweite aus dem Nemisee gehobene Prunk¬
barke des Nero. Zwar hat die Innenausstattung
durch die 2000 Jahre des Lagerns rm Wasser ge¬
litten , aber die Marmor -Architektur , die bewun«
dernswerten Bronzegefäße und Steingemälde über¬
mitteln uns ein klares Abbild der bildnerischen
Kultur jener Tage . Die größte Sensation aber
stellt der Anker der Nero-Barke dar . Seine Kon¬
struktion erweist sich nämlich als — neueste Er¬
findung ! Tatsächlich hat man vor einigen Jabren
erst ein Prinzip , das dem des aufgefundenen An¬
kers entspricht, patentieren lassen. Auch die Selbst-
lenk-Anlage gleicht Errungenschaften der neuesten
Zeit . Eine ganz ähnliche Konstruktion ist auf de»
modernen Luxusjachten gang und gäbe.

„Ohne Hindenburg kein Tannenbcrg"
Nachdem die Filmprüfstelle ihre Zulassung des
Tannenberg -Films bereits einmal hinausgeschoben
hatte , hat sie nunmehr bekanntlich jede Darstel¬
lung Hindenburgs durch einen Schauspieler ver¬
boten . Da die Entfernung aller Hindenburg-
Szenen aus dem Film praktisch unmöglich , ein
Tannenberg -Film ohne Hindenburg aber auch
undenkbar ist, kommt dieses Urteil einem Verbot
des Films gleich. Die Praesenz -Film -GmbH . hat
Beschwerde eingelegt.

MZfts-er
Hypnose««- Kntssaggeftron

Von Dr. med. Alfred Brauchte
leitender Arzt des Prießnitz -Krankenhauses in Berlin -Mahlow

, Jeder Vorgang der seelischen Beeinflussung un¬
terliegt zwei Grundgesetzen. Dabei ist es gleich¬
gültig , ob der seelische Einfluß geschieht in Form
kiner Fremd - oder Selbstsuggestion , einer Wach¬
ter Schlafbeeinflussung , heimlich-versteckt oder
pfsen. Das erste Gesetz kannten schon Liebeault
Und Bernheim , das zweite Gesetz verdanken wir
tzioue und Baudouin.

Jeder Gedanke ist bestrebt, sich zu verwirklichen.
Das ist das erste Grundgesetz. Es erklärt alle Er¬
scheinungen der hypnotischen Beeinflussung . Die
Hypnose koinmt nicht etwa durch eine magnetische
Kraftübertragung zustande , sondern durch An¬
nähme der Vorstellung , daß ein schlafähnlicher Zu¬
stand eintreten werde . Der Gedanke an den
Schlaf , seine Erwartung , mag diese bewußt oder
«unbewußt sein, führt den hypnotischen Schlaf her¬
bei . Die Hypnose stellt aber nicht das Heilmittel
des frcmdsuggestiven Einflusses dar , sondern sie ist
nur ein Zustand der gesteigerten Empfindlichkeit
für Heilgedanken . Die Hynose selber ist durch
einen Gedanken erwirkt worden , und in der
Hypnose und mit der Hypnose heilt man , indem
Wan neue Gedanken aussät . Diese Heilgedanken
fallen beim Leichthypnotifierten ins Bewußtsein,
heim Ticfhypnotifierten ins Unterbewußtsein . Vom
Orte ihrer Aufnahme aus wirken sie dann von
selbst, man achtet wohl darauf von selbst, indem sie
«eigenartige Beziehungen gewinnen zu den körper¬
lichen und geistigen Vorgängen . Auch wenn die
Aufnahme des Heilgedankens ins Bewußtsein
stattgefunden hat , geschieht die endgültige Wirkung
dieses Gedankens doch unterbewußt . Man kann
das erste Grundgesetz erweitern , indem man sagt,

der Gedanke sei bestrebt, sich auf dem Umwege
über das Unterbewußtsein zu verwirklichen . Die
Kraftentfaltung eines Gedankens vom Unterbe¬
wußtsein aus ist nur darstellbar unter der An¬
nahme , daß das Unterbewußtsein selbst aktiv an
der Entfaltung beteiligt ist. Gedanke und Unter¬
bewußtsein stellen Kraftzentren dar , aus deren
Vereinigung die weitere Wirkung erklärbar wird.

Dieses Gesetz, daß jeder Gedanke bestrebt sei, sich
auf dem Umweg über das Unterbewußtsein zu ver¬
wirklichen, ist nur eine Teilerscheinung eines all¬
gemein gültigen Gesetzes, das man so benennen
könn tz: Jeder Same ist bestrebt, im geeigneten
Nährboden eine besondere Wirkung zu tun . Der
Gedanke wäre in diesem Vergleich der Same , und
das Unterbewußtsein der Nährboden . Das
Mysterium des Wachstums geschieht von selbst,
jenseits einer willensmäßigen Beeinflussung . Auch
die Aufgabe des Hypnotiseurs erschöpft sich in der
Herbeiführung eines hypnotischen Entspannungs¬
zustandes unter Ausstreuung der Heilgedanken . Das
eigentliche Wunder der Wirkungsentfaltung ge¬
schieht dann von selbst, jenseits von jedem eigenen
oder fremden willensmäßigen Bestreben . Der Ge¬
danke ist ein Samenkorn , das in dem geeigneten
Boden des Unterbewußtseins Wurzel schlägt und
wirksam wird.

Solange der Gedanke nur im Bewußtsein sich
befindet und keine Beziehungen zum Unterbewußt¬
sein gewonnen hat , wirkt er genau so wenig wie
das Pulver in der Schachtel.

Auch jeder andere als der chemische Reiz ' läßt
sich mit dem Gedanken vergleichen . Der Reiz
einer Sonnenbestrahlung , eines Bades « einer Kost-

veränderung ruft im Organismus eine Reaktion
hervor . Diese Reaktion ermöglicht sich als Lei¬
stung des sympathischen Nervensystems und der
innersekretorischen Drüsen . Man kann sagen,
sympathisches Nervensystem und innersekretorische
Drüsen sind das Kraftsystem, auf welches der Reiz
aufprallt , wie der Gedanke auf das Unterbewußt¬
sein. Die Reaktion ist vergleichbar dem Wachstum
des Samens und der Wirkung des Gedankens.

So erweist sich das erste Grundgesetz der seeli¬
schen Beeinflussung als eine Parallel -Erscheinung
zu zahlreichen anderen Gesetzen, bei denen aus
der Vereinigung von zwei Kraftzentren eine neue
merkwürdige Wirkung geschieht. Den Vorgang
einer unterbewußten Gedankenwirkung nennen wir
Suggestion.

Das zweite Gesetz steht in einem merkwürdigen
Gegensatz zu den praktischen Erfahrungen des
Alltags . Es behauptet , daß eine Anstrengung zur
Erfolglosigkeit verurteilt sei, nur weil sie Anstren¬
gung ist. Oder daß man sich in dem Maße den
Erfolg verdirbt , als man mit all seinem mühe¬
vollen Bestreben hinter dem Erfolge her ist. Wir
haben doch gelernt , daß Erfolg und Anstrengung
in einer direkten Beziehung zueinander stehen. Je
mehr wir uns anstrengen , um so höher werden
wir ein Gewicht heben können, je fleißiger wir
waren , um so besser gelang es uns in der Schule.
Zu diesen Erfahrungen tritt nun das zweite Gesetz
der seelischen Beeinflussung in einen krassen Ge¬
gensatz. Es nennt sich nach Baudouin „das Ge¬
setz der das Gegenteil bewirkenden Anstrengung ".
Nicht nur , daß die Anstrengung nichts hilft , sie
verdirbt sogar alles . Das zweite Gesetz ließe sich
ungefähr auch so aussprechen : Was man mit
einer leichten Anstrengung erreicht , verdirbt man
mit einer großen Anstrengung . Wer weiß nicht,
daß man erst recht schlaflos wird , wenn man den
Schlaf erzwingen will ? Mit der leichten Anstren¬
gung des Denkens , Fühlens , Phantasierens , Tag-
träumens erreicht man beim Vorgänge der see¬

lischen Selbstbeeinfluffung oft alles , mit der wil¬
lensmäßigen Selbstvergewaltigung nichts.

Ist es nicht merkwürdig , daß man im Dämmer¬
zustand der Hypnose von selbst gesund wird wie
in der Narkose durch Eingriff des Operateurs?
Der Entfpannungszustand der Hypnose stellt des¬
halb einen Zustand der gesteigerten Beeinflußbar-
keit dar , weil die Aktivität der Willenstätigkeit
dabei erloschen ist. In der Hingabe an die Vor¬
stellungen und das Gefühl , an die Hoffnung und'
an den Glauben besteht das Prinzip der hypno¬
tischen Wirksamkeit. Starke Willensmenschen müß¬
ten , wenn der Wille etwas für die Gesunderhaltung
vermöchte, von nervösen und seelischen Erkrankun¬
gen verschont bleiben , aber gerade sie kommen in
ihrer willensmäßigen Neberspannung ganz beson¬
ders leicht zu seelischen Disharmonien.

Der nervöse Mensch darf also nicht zum Kamftf
gegen sein Symptom erzogen werden. Er muß es
vielmehr durch Gegenvorstellungen untergraben,
bis er haltlos in sich zusammenfällt . Seelische Be¬
einflussung wird so zum Akt einer künstlerischen
Schöpfung die eher einem Rausch als einer An-
strengung sich vergleichen läßt . Beim Vorgang der
Fremdsuggestion bedient man sich der Hypnose,
beim Vorgang der Selbstbeeinflussung der leichten
Entspannung , um dieses Gesetz der das Gegenteil
bewirkenden Anstrengung zu umgehen . In der
Entspannung ist der gerade Weg für die Gedanken
ins Unterbewußtsein offen. Sie erregen dort , da
sie unter keinem Druck stehen, keine Gegengcdanken
und vermögen nach dem Gesetz des Samens , des
Arzneimittels und des Reizes zu wirken. Jeder
Gedanke ist bestrebt, sich auf dem Umweg über das
Unterbewußtsein zu verwirklichen , sofern wir nicht
unter dem Eindruck einer vorliegenden Schwierig¬
keit um die Verwirklichung dieses Gedankens nach¬
drücklich bemüht sind. So lassen sich beide Gesetze
der Suggestion ohne Schwierigkeit in einem Satz
vereinigen.
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teuer und fast nirgends zu haben . Eins Abwechslung
in der Ernährung ist nichi möglich . Jeder Arbeits¬
lose im übrigen Europa hat es besser als der
russische Arbeiter.

Um die Rubelpreise umrechnen zu können , mutz
man zwer Rubel mit einem Dollar oder 4,23
RM . gleich rechnen, das ist der Kurs der russischen
Staatsbank.

swe rme Koms - ler
Wie wir in der BNZ berichteten , veranstaltete

der Arbeiterrat der Bremer Straßenbahn auf
sämtlichen Straßenbahnhöfen Betriebsversamm¬
lungen , denen sich eine allgemeine Belegschasts-
versammlungen im Volkshause anschloß. In diesen
Versammlungen sollten die Straßenbahner über
einen Vorschlag des ArLeiterrats entscheiden, der
Straßcnbahndircktion die Verkürzung der Arbeits¬
woche aus 45 Stunden vorzuschlagen , um die ge¬
plante Entlassung von 50 Kollegen zu verhindern.

Aus gutunterrichteter Quelle hören wir jetzt, daß
der Arbeiterrat bereits vor Einberufung der Ver¬
sammlungen genau darüber mrterrichtet war , daß
die Entlastung der 50 Kollegen unter allen Um¬
ständen erfolgen solle. Trotzdem wurde das Thea¬
ter mit den Betriebsversammlungen und den Ab-

zr«tr-m»lfsrkavMch»e Detvredsvars-
wayWsg

Arbeiterrats -Wahlen bei der Firma Brunn KoschwitzW Eo,

Nun sollte man eigentlich der Anficht sein, daß
der russische Staat sich das Leiden der Arbeiter
besonders zu Gemüte ziehen würde , aber weit
gefehlt . Der Staat braucht Geld und verschafft
sieb dies durch innere Anleihen . Jeder Arbeiter
ist mit allem moralischen Druck verpflichtet , ein
Monatsgehalt von 150 Rubel einer solchen An¬
leihe zu opfern und zwar muß er diesen Betrag
in zehn Monatsraten abzahlen . Er arbeitet also
zwölf Monate und muß vom Lohn von elf Mo¬
naten leben.

Wenn man diese nackte Wahrheit von einem
Marxistensührer enthüllt sieht, der noch besonders
betont , daß alle Literatur über Rußland , die von
diese» Tatsachen abweicht, lauter Schwindel dar¬
stellt, dann muß , man sich wundern , daß es in
Deutschland noch Arbeiter gibt , die diele ,<mlle für
Deutschland herbeisehne».

stimmungen in Szene gesetzt! GlauK 8er Arbeiter¬
rat etwa, durch solches Komödienspiel seinen Ruf
verbessern zu können ?! Die Belegschaft der
Straßenbahn verlangte von ihm ernsthaftes Ein¬
treten für ihre Belange und keine Spiegelfechterei.
Wenn der Arbeiterrat sich den Aufgaben nicht
gewachsen fühlt , mag er abtreten . Außer der Di¬
rektion der Straßenbahn wird ihm niemand eine
Träne nachweinen!

Inzwischen find bereits 48 Kollegen vom Fahr-
personal zur Entlastung gekommen und es heißt,
daß in Kürze noch 50 Mann folgen sollen. —
Man ficht, die „Ankurbelung " der Wirtschaft
nimmt lustig ihren Fortgang ! So war es unter
Brüning ; so ist es unter Papen.

NSMQ-PrestestelkL,

Ein untrüglicher Zeuge der marxistischen Front,
der Redalteur des sozialistischen „Volk" in Amster¬
dam , berichtet von seiner Rußlandreise ausführ¬
lich über die „Lebens"-Bedingungen des russischen
Arbeiters , und zwar mehr nach der materialisti¬
schen Seite , weil die verbreitetste Krankheit in
Rußland das „Magenknurren " ist.

An einem Abend besuchte ihn ein deutscher Ar¬
beiter mit seiner Frau in Charkow und unter
dreien trank man eine Flasche Bier und zwei
Glas Tee , Kostenpunkt 3,30 Rubel oder 7,15 RM.
Eine kleine Schachtel Zigaretten , die nur 2,5 Zen¬
trale Tabak enthalten , kostet 1,65 RM .; Brief¬
porto für einen Ausländsbrief 75 Pfg .; Weiß¬
brot kennen die Arbeiter nicht, denn selbst ein
kleines Brötchen , das bei uns 3 bis 4 Pfg . kostet,
ist unter einem Rubel nicht zu haben . Roggen¬
brot kostet auf Brotkarte nur 35 Pfg . das Kilo¬
gramm , aber der Arbeiter bekommt nur 800
Gramm per Tag und Frau und Kinder nicht
imehr als 200 Gr . Will der Arbeiter nun Brot
jm freien Handel zukaufen , dann muß er 4 Ru¬
bel per Kilogramm zahlen , oder fast einen gan¬
zen Tag für das Kilogramm arbeiten . Auf den
Märkten sieht man Bauersfrauen mit einem
jStück Roggenbrot in der Hand , das sie zum höch¬
sten Gebot zu verkaufen suchen.
! Ein Stückchen Waschseife kostet 1,20 Rubel oder
lll-b Arbeitsstunde . Den Preis für ein Pakctchen
Pfeifentabak verschweigt der Berichterstatter , denn
iman würde es doch nicht für möglich halten.
Zehn Eier kosten 7 Rubel oder ein Ei eine volle

! Arbeitsstunde . Aber das kommt für die Arbeiter
l nicht in Frage , denn die essen keine Eier . Gr-
> jvostenschafls- oder Staatsläden verkaufen keine
^ Mutter , aber im Bazar kann man ein Kilogramm
! ßür 36 bis 35 Rubel kaufen, was einer Woche

Arbeitslohn gleichkommt. Die Arbeiter sind so von
chcr Butter ausgeschlossen, aber können auch keine
Margarine kaufen, noch Fleisch oder Milch, weil
Äderen Preise für die Arbeiter unerschwinglich
And . Wenn die Läden zufällig mal Zucker haben,
Können die Arbeiter ein Kilogramm für 64 Ko¬
peken erstehen, aber es kommt selten vor . Auf
Dem Markt kostet der Zucker 10 Rubel oder 13
Stunden Arbeitslohn . Wo Hühner aufzutreiben
And , kosten sie 10 bis 18 Rubel per Stück, sind
saber in den Läden nicht zu haben,
i Weil in den Arbeiterwohnungen kein Gas ist,
jtnuß auf Petroleum gekocht werden , das rationiert
!st nnd jeder Familie mit zehn Liter Per Monat
zugemessen wird . Nun gibt es zahlreiche Familien,
vie nichts zum Kochen haben nnd mit Petroleum
Nichts anfangen können Sie verkaufen dies dann
jaus dem Markt . Kohlen sind fast nicht zu haben
Ein Kubikmeter Holz zum Heizen kostet 75 bis
!80 Rubel oder 13 Tage Lohn . Wer also gut ein¬
heizen will im Winter , kommt mit seinem gan¬
zen Arbeitslohn nicht einmal für Holz aus . Mit
Bekleidung ist es sehr traurig bestellt. In einem
Denossenschaftsladen war ein Frauenmantel in
einer Qualität , wie ihn im übrigen Europa keine
Arbeiterfrau tragen würde , mit 113,59 Rubel
Vusgezeichnet; ein Rock von Crepe de chine zu
siL5,65 Rubel ; Frauenhüte zu 27,20 und 30,60
Rubel ; eine halbseidene Bluse zu 61,50 Rubel;
itauhe Arleitsschuhe auf Bon 10 Rubel , ohne Bon
ß4 bis 30 Rubel.

Vollkommen satt essen kann sich kein
Arbeiter in Rußland,

kenn er muß fast ausschließlich von Brot lebe«
lUnd dazu in ungenügender Menge . Zum Anfül¬
len mit anderen Lebensmitteln reicht sein Ar¬
beitslohn nicht und Kartolseln oder Fett sind sehr

Bei der Firma Wurst - und Fleischwarenfabrik
Bruno Koschwitz L Co., Berlin C, Oranienburger
Straße , fand am 25. August 1932 eine Neuwahl
des Arbeiterrats statt , da seit dem Wurstarbeiter¬
streik vor einigen Monaten kein Arbeiterrat mehr
bestand. Das Resultat ist folgendes:

Wahlberechtigt 70
Abgegebene Stimmen 57

Davon erhielten:
Liste 1 ^ Nationale Sozialisten

40 Stimmen — 4 Sitze
Liste 8 —> Freie Gewerkschaften

17 Stimmen — 1 Sitz.
Die letzten Arbeiterratswahlen waren im März

1931 ausgeschrieben worden . Da damals nur eine
Liste eingereicht wurde , galten 5 freie Gewerk¬
schafter als gewählt . Das jetzige Wahlergebnis ist
geeignet , den marxistischen Hetzern ihr Lügenmaul
zu stopfen, die dauernd behaupten , wir seien
„Streikbrecher , Kapitalistenknechte " usw. Die Ar¬
beiterschaft der Firma Koschwitz hatte Gelegen¬
heit , die mustergültige Haltung der Nationalso¬
zialisten bei dem Berliner Wurstarbeiterstreik ken¬
nenzulernen . Das hatte genügt , um sie fast rest¬
los für uns zu gewinnen.

„Arbeitervertreter"
„Es tut Mir in der Seite weh, daß ich dich

in der Gesellschaft seh . . ." — Diese Worte sollte
sich jeder kommunistische Arbeiter zu Herzen neh¬
men . wenn er die nachstehende Liste der Rechts¬
anwälte der „Roten Hilfe " durchlieft.

Dr . Georg Benjamin , Dr . Julius Jonas , Ber¬
lin — Dr . Heinz Kahn , Berlin -Charlottenburg—
Dr . Ed . Alexander , Berlin -Friedenau — Dr . Kurt
Boeheim , Berlin — Dr . Gerhard Will , Berlin —
Dr . Löwenthal , Berlin — Dr . Rob . Herzfeld,
Berlin — Justizrat Dr . Broh , Berlin -Charlotten¬
burg — Hans Litten , Berlin — Dr . Barbasz,
Berlin — Dr . Wach ' ustadt , Berlin — RA.
I . Meyer , Berlin — . . .. O- kar Kahn, Berlin —

Dr . Beck 2 - - Hans Solinger ---> Dr « Arnold
Hurtzig —- RA . Meeritz — E. Jakobs —> Dr.
Nud . Helm >— Dr . Meyer , Leipzig — Dr . Con-
rad Pfeiffer , Halle —> Dr . Beriet , Chemnitz —
Dr . Lewinski, Kassel — Dr . Finkelstein , Leipzig
— Dr . Frings , Trier >— Dr . Alfred Kohnen,
— Dr . Lewiski, Danzig RA . Beffenich, Saar¬
brücken — Dr . Karger , Chemnitz — Dr . Hans
Wiener , Münchberd — Rosenberg Augsburg —
Johannes Sachse — Schütz, Gumbinnen — So-
mon , Oels — Adolf Steinschneider , Frankfurt a.
M . — Weber , Greifswald — Werthauer , Berlin
— Kahn , München — Sühn , Münster — Hans
Moses , Stuttgart — Oesterreich, Stettin « Ro-
senthal , Dortmund — Arthur Samter , Berlin —
Seofarth , Weimar —- Schelf Sörrach Wei¬
land , Gera — Wieland , Ulm«

GZK MOßMSsSS MöSSMgS-
DMisr

Das „Mitteilungsblatt der Israelitischen Ge¬
meinde " vom 18 7. berichtet über eine Versamm¬
lung der Jüdischen Iugendvcrrinigung Bremen , in
der ein MdB . über das Thema „Soziale Rot in
der Dichtung " sprach. Wie das „Mitteilungsblatt"
weiter berichtet , fand der Vertrag solchen Anklang,
daß der Vortragende zu einem weiteren Vortrag
gebeten werden soll!

Wer war nun der MdB ., das den Kindern
Israels solche Freude bereitete ? N«, wie haitzt —
es war:

Herr Taeger ! Hg.

Ms SSErHS GZSNKSlMWSr
Der vor kurzem herausgegebene Bericht der

Jnvalidcnversicherungsanstaltsn über die einge¬
gangenen Beiträge gibt bedeutungsvolle Aufschlüsse
über die unablässig sinkende Lebenshaltung dos
deutschen Arbeiters . Die Beiträge sind nach Lohn¬

klassen gestaffelt , nach deren Zugrundelegung sich
das wöchentliche Einkommen der invalidenver«
sicherten Personen 1931 wie folgt verteilte:

Von den versicherungspflichtigen Personen hat«
ten ein Sechstel nur ein Einkommen in der Woche
von 12 RM ., die Hälfte von weniger als 24 RM .,
also noch keine 100 RM . im Monat , ein Drit«
tel kam knapp über ein Einkommen von 150 RM,
hinaus . Auf Grund der Notverordnungen der
Regierung Brüning wurde dann das Einkommen
um 10 Prozent gesenkt, so daß das Ergebnis 1932
erheblicher trostloser aussehen wird!

Und angesichts dieser Tatsachen wagen es ein«
sichtslose Reaktionäre , der Wirtschaft letzten Schluß
in einer „Auflockerung der Tariflöhne ", d. h. in,
einer weiteren Lohnsenkung zu sehen!

NSBO .-Pressestelle«

MaeEkstysv DetMeSssmS
schützt SMHMschüftSWZr

Nazis sfttd billige Opfer: solcher Gemein^
heilen.

Am 4 . August wurde am Arbeitsgericht
in Velbert  gegen den Betriebsrat einer
hiesigen Eisengießerei wegen Verletzung sei«
ner Amtspflicht geklagt . Ein Former (Mit«
glied der NSBO .), der durch Neufestsetzung
des Akkordsatzes seinen Tariflohn nicht er -̂
reichen konnte , wandte sich an den Betriebs -i
rat , der ihm aber , statt ihn pflichtgemäß!
zuu vertreten , andeutete , daß „ Naziprovos
kateure " keinen Anspruch darauf hätten.

Der GewerkschaftssekretärMeyburg, der;
angab , daß der Betriebsrat mit der Firmasj
verhandelt habe , war in den unsinnigen/
Glauben verfallen , daß durch Ablehnung
seitens der Firma der Betriebsrat seing
Pflicht getan .habe . Als Gewerksthafts«
sekretär hätte man Herrn Meyburg zum
zum mindesten die Kenntnisse des Rahmen«
tariss zugetraut , in dem feststeht , daß bet
einer nicht zustande gekommenen Einigung
der Akkordsätze der Betriebsrat zusammen
mit der Werksleitung eine Kommission von
2— 3 Mann zu bilden hat und darnach die
Akkordsätze endgültig festzulegen sind . Als
letzte Instanz bleibt alsdann noch der Weg
über den Schlichtungsausschuß.

Wenn bisher von Seiten der Gewerk«
schaften behauptet wurde , daß man in
erster Linie die Interessen der Arbeitnehmer
vertrete und die Politik in den Hintergrund
stellen würde , so ist diese Angelegenheit!
durch den amtierenden Richter dahin ge«
klärt worden , daß der Deutsche Metallar«
beiterverband , welcher von Herrn Meyburg
vertreten wird , der SPD ., der Christliche ;,
Metallarbeiterverband dem Zentrum und;
der Hirsch -Dunckersche Verband den Demo«
kraten „nahe " steht und anders politisch
denkende Personen keine Aufnahme findeit
könnten , was von Herrn Meyburg promph
bestätigt wurde.

Der Einigungsversuch des Richters wurde!
angenommen , der den Betriebsrat ver«
warnte und sofortige Wiederaufnahme detz
Verhandlungen mit der Firma im Interesse
des Formers verlangte und ferner be«
merkte , daß in Zukunft bei weiteren Ver«
fehlungen ein Viertel der Belegschaft ge«
nügte , um den Betriebsrat seines AmteH
zu entheben und Neuwahlen auszuschreiben^

Inzwischen wurde ' der betreffende PA
von der Firma gekündigt , und zwar ,,we«
gen Arbeitsmangel " , obwohl er schon achtj
Jahre ununterbrochen bei der Firma be«
schäftigt war und noch in letzter Zeit neuch
Arbeiter eingestellt wurden . Einspruch
gegen diese Kündigung wurde natürlich so-«
fort erhoben , nnd der Betriebsrat wird nurt
zeigen rnüs 'en , ob er die Verwarnung deH
Richters angenommen hat.

Arbeiter , Seeleute , 5cbakfeo6e aller ZtZnöe , KSrt Luck 6e»
blationalsorialisten bleitier an . br spricbt über «las Itbema!

in einer öttentlieben Massenversammlung am Donnerstag , 6en
8. September, 20.Z0 Ubr im Cafs bebmkukl , V/aller tteerstrabe.
Volksgenossen , ersckeint in blassen unä bolt bück Aufklärung.
Zutritt nur üeutscben Volksgenossen, blkkk bl. D. k ., lst rv dieser Versammlung ebenfalls elngela6en>
Eintritt kbl . 0.Z0, Erwerbslose kbl . 0.10 « kürsorgeemptanger gegen Vorlegung cles Ausweises freien Eintritt.



LZST AS' dSSiTrUSNTtST
Auf der Tagung der Gaufacharbeiter I

für Arbeitsdienst in Dessau gab Pg.
Oberst Hierl  Erklärungen zum Ar -- ,
beitsdienst , die wir nachstehend im Wort¬
laut bringen:
Unser großes Ziel ist und bleibt die all-

h-meine, gleiche Arbeitsdienstpslicht für
alle jungen Deutschen. Von diesem Ziel
wird mich nichts abbringen . Dieses Ziel
bestimmt meine Blickrichtung auf dem gan¬
zen , manchmal recht steinigem Wege . Dieses
Ziel bleibt für mich maßgebend bei der
Wahl aller Aushilfen , deren Wert ich stets
danach beurteile , ob und wie weit sie uns
Leni Ziele näher bringen.

Neunmalkluge Kritiker — an ihrer Spitze
der Herr Studienrat Mahnten , Landes-
siihrer des Stahlhelm — behaupten , mein
Projekt sei undurchführbar.

Meine Herren ! Wenn alles unterbleiben
würde , was von kleinen Besserwissern als
undurchführbar angesehen wird , so befän¬
den wir uns heute noch auf der Kultur¬
stufe der Steinzeit.

Jede neue Idee und ihre Träger müssen
kämpfen.

Zu dem Kampf mit den sachlichen Schwie¬
rigkeiten , die bei der Durchführung jeder
neuen Idee zu überwinden sind , tritt der
meist noch härtere nnd weniger schöne
Kampf gegen menschliche Dummheit und
Bosheit . Ich scheue auch diesen Kampf
nicht . Wer sich uns auf dem Wege zu
unserem Ziel entgegenstellt , den greifen
wir an.

Der Gedanke der Arbeitsdienstpflicht hat
heute das Denken weitester Kreise un¬
seres Volkes , namentlich unserer besten Ju¬
ngend, erfaßt . Der Arbeitsdienstpflichtge¬
danke wird allmählich zu einer geistigen
Volksbewegung.

Die Gegner des Arbeitsdienstgedankens
haben zum großen Teil recht wohl erkannt,
daß diese Bewegung durch offenes Dagegen-
stemmen nicht mehr aufzuhalten ist . Sie
verstehen deshalb diese Bewegung zu ver¬
fälschen , von ihrem großen Ziele abzulen¬
ken , auf ein totes Geleise zu schieben , wo
sie schließlich versandet . Dies ist znr Zeit
dir große Gefahr.

Wir haben in der Geschichte des Welt¬
krieges ein warnendes Beispiel , das Schick¬
sal des deutschen Hilfsdienstgesetzes . Schon
damals wurde der Gedanke der Arbeits¬
dienstpslicht durch eine schwache Reichsre-
sgierung und selbstsüchtige und engstirnige
Parteien in der Gesetzgebung so verfälscht
Und verdorben , daß das Hilfsdienstgesetz
mehr schädlich als nützlich wirkte.

Wir sind auf dem besten Wege, eine
Wiederholung dieses Vorganges zu erleben.

Wir müssen uns dieser verderblichenEnt¬
artung mit aller Kraft und Leidenschaft
entgegcnwerfen. Hier darf es keine Kom¬
promisse geben.

Wir müssen daher jenem System der
Halbheiten und des grundsatzlosen Expe-
pcrimentierens , das in der Behandlung der
Arbeitsdienstfrage durch die bisherigen
Neichsregierungen zum Ausdruck kommt , den
schärfsten Kampf ansagen . Die derzeitige
Reichsregierung ist auch hier durchaus im
Gleis der vorhergehenden Regierung ge¬
blieben . Alle bisherigen Maßnahmen der
Reichsregierungen auf dem Gebiete des
Arbeitsdienstes sind tastende Versuche , Aus¬
hilfen ohne Blickrichtung auf ein großes
Ziel , Verlegenheitsmaßnahmen , um den
Eindruck zu erwecken , daß etwas geschieht.
Mehr oder weniger verantwortlich läßt
man sich von der Arbeitsdienstbewegung
schieben , anstatt zu führen . Das heißen
die Leute dann „ organische Entwicklung " .
In Wirklichkeit ist alles nur Flickwerk , un¬
verantwortliche Vergeudung von Zeit und
Geld . Wo soll auch ein Mann , wie Ge¬
heimrat Syrup,  der noch vor eineinhalb
Jahren als verbissener Gegner des Ar¬
beitsdienstgedankens hervorgetreten ist , jetzt
den unbeirrbaren Glauben an den leiden¬
schaftlichen Willen hernehmen , um die Idee
-wr Arbeitsdienstpslicht über alle Hindernisse
Ihinweg zum Siege zu führen ? Und welch
abgrundtiefes Unverständnis für die Idee
des Arbeitsdienstes zeigt sich, wenn man
die Organisation des Arbeitsdienstes , der
doch vor allen Dingen eine große Volks¬
erziehungsschule sein soll , mit der Arbeits¬
losenversicherung verkoppelt , wenn man die
Durchführung der neuen Idee ausgerechnet
von jenen Behörden abhängig macht , de¬
ren Vertreter zum größten Teil entweder
ausgesprochene Feinde des ' Arbeitsdienstge-
dankens sind , oder ihr verständnislos ge¬
genüber stehen.

Bei der heutigen Regelung schiebt der
Staat die wirklichen positiven Arbeiten und
Leistungen auf dtr Schultern der Privat-
vrganisationen . Er beschränkt sich aus
Geldunterstützung.

Um zu dieser Geldunterstützung zu ge¬
langen , mutz man sich aber erst durch ein
Gestrüpp von Paragraphen hindurcharbeiten.

wozu fast eine eigene Wissenschaft not¬
wendig ist.

Außerdem muß man die Gunst der be¬
treffenden Behörden haben . Und diese
Gunst wird nicht immer nach den Gesichts¬
punkten erteilt , die das große Ziel des
Arbeitsdienstes im Auge haben . Die bis¬
herigen Maßnahmen der Neichsregierungen
waren nicht geeignet , den Weg zur Arbeits¬
dienstpflicht freizumachen , sie haben viel¬
mehr diesen Weg zu einer Hindernisbahn
gemacht.

Um so unbeugsamer müssen wir sein und
festhalten an unserem Ziel und unseren
großen Grundsätzen . Hier muß ein unbe¬
dingte - starrer  Wille herrschen.

Etwas anderes ist es mit dem Weg , der
zum Ziel führt . Hier müssen wir wendig
sein , um alle entstehenden Hindernisse zu
umgehen . Hier müssen wir die Aushilfen
dem Wandel der Lage anpassen . Hier
müssen wir die wachsende Erkenntnis , die
wir aus den Erfahrungen und dem gegen¬
seitigen Gedankenaustausch gewinnen , fort¬
laufend verwerten . Hier wollen und dürfen
wir nicht starr sein ."

Pg . Oberst Hierl entwickelte dann vor
seinen Mitarbeitern seinen großzügigen
Aufbanplan und gab Anweisungen über
die jetzt schon durchzuführenden praktischen
Maßnahmen.

OSI » SßSUSI 'kl'SiS
Von Dr . jur . Walter Hojsmann , Bremen

Bekanntlich dürfen nach dem Einkommensteuer-
Gesetz solche Beträge wie abzugssähige Ausgaben
behandelt werden , die zur Beseitigung eines Ver¬
lustes verwandt werden , der in den beiden un¬
mittelbar vorangegangenen Steuerabschnitten ent¬
standen ist (sog. „steuerfreier Verlustvortrag ").
Beschränkt ist dieses Recht allerdings auf den
Kreis der buchführenden Gewerbetreibenden und
der buchführenden Landwirte ; auch Handwerker
und Kleingewerbetreibende mit vereinfachter Buch¬
führung können unter gewissen Voraussetzungen
den steuerfreien Verlustvortrag gleichfalls geltend
machen.

Als grundlegend ist zu beachten, daß steuerfrei
vortragsfähig nur solche Verluste sind, die aus Ge¬
werbebetrieb oder Landwirtschaft entstanden sind,
nicht dagegen Verluste aus anderen Einkommens¬
arten , wie z. B . aus der Vermietung von Grund¬
stücken. Auf der anderen Seite mindert ein Ge¬
winn , der in anderen Einkommenssparten als im
Gewerbebetrieb oder in der Landwirtschaft ent¬
standen ist, den vortragsfähigen Verlust . Ist also
z. V. im Gewerbebetrieb ein Verlust von 10 000
RM . entstanden , stehen diesem aber Reineinkünste
aus Kapitalvermögen von 4 000 RM . gegenüber,
so sind nur noch 6000 RM . steuerfrei vortrags¬
fähig.

Steuerfreie Verlustvorträge können nicht zeitlich
unbegrenzt zur Reduzierung späterer , an sich
steuerpflichtiger Gewinne verwendet werden , son¬
dern nur für die Dauer von zwei Jahren . Es
kann also z B . ein Gewinn aus 1931 durch Ver¬
luste aus 1S2S und 1930 gemindert werden , nicht
mehr aber durch Verluste aus 1928. Dabei hat
aber der Steuerpflichtige , das Recht, wenn zwei
Verlustjahre aufeinander folgen, auf den Gewinn
des 3. Jahres (1931 in unserem Beispiel ) zunächst
den Verlust des 1. Jahres (1929) anzurechnen . Er
erhält sich dadurch die Möglichkeit , den Verlust aus
1030 immer noch auf einen in 1932 entstandenen
Gewinn steuerfrei anzurechnen.

Schließlich ist noch zu beachten, daß unter Ge¬
winn in diesem Sinne das Gesamteinkommen des¬
jenigen Jahres zu verstehen ist, von dem der Ver¬
lust abgesetzt werden soll. Hat der Steuerpflich¬
tige 1931 einen buchmäßigen Betriebsgewinn von
12 000 RM . auszuweisen , hat er daneben aber,
z. B . aus Vermietung , einen Verlust von 5 000
RM . erlitten , so kann er diesen Verlust vorab
von dem Bctriebsgewinn absetzen. Liegt nun aus
1930 ein vortragsfähiger Verlust von beispiels¬
weise 13 000 RM . vor , so ist dieser gegen 12 000
RM . minus 5000 RM ., d. h. 7000 RM ., abzu¬
setzen. Der Steuerpflichtige erhält sich somit für
das Steuerjahr 1932 einen nochmals steuerfrei
vortragsfähigen Verlust von 13 000 RM . minus
7 000 RM . gleich 6 000 RM.

Solsekswisiisoks
SsMgssvksßLs

So mancher hat sich schon gewundert , daß die
Migros AG ., die ja die „Finow -Farm " mit ihren
„Autoläden " übernommen hat und dem Mittel¬
stand in erster Linie in Berlin unlautere Konkur¬
renz macht, so starken Zuspruch in bestimmten
Teilen der Bevölkerung findet , obgleich die Waren
nicht besser und billiger sind als im durchschnitt¬
lichen Einzelhandelsgeschäft . Natürlich macht der
Reiz der Neuheit beim Konsumenten eine Menge
aus ; mancher mag es für bequemer halten , ein
paar Schritte von der Haustür zum Migrosauto
zu gehen als ein paar Schritte um die Ecke —
zum Einzelhändler . Immerhin — das reicht zur
Klärung des Zulaufs nicht aus . Interessant ist
nun , daß verschiedentlich Nachrichten darüber auf¬
tauchen, daß die Migros AG ., „Eine Schweizer
Kapitalistengruppe ", mit kommunistischen Organi¬
sationen zusammenarbeitet . Dem aufmerksamen
Beobachter des Inseratenteils kommunistischer
Blätter (auch in Berlin ) wird nicht entgangen
sein, wie stark die Migros AG . besonders dort
inseriert . Es fiel im vergangenen Jahre weiter
auf , daß bei Zusammenbruch des kommunistischen
Konsumvereins Halle als Hauptkäufcrin der
Warenbestände die Schweizerin Metona Moser ( !)
auftauchte , und daß Gerüchte nicht verstummen
wollten , nach denen Angestellte der Migros AG.
vorher von der Konsumgenossenschaft Halle mitbe-
zahlt worden seien.

Den Schleier um diese Dinge lüftet ein Referen-
tenbcricht (Referentenmaterial Nr . 5 vom AKV.
Halle), in dem folgender Satz zu lesen ist: „Ein
wichtiges Kampfmittel mehr , eine wesentliche Hilfe
in der Gegenwart , ist die „Migros ", die mittel¬
deutsche Großhandelsgeselljchast der proletarischen

Konsumvereine ." Es ist interessant , daß hier das
hochkapitalistische, schweizerische Unternehmen ganz
eindeutig vom kommunistischen Konsumverein
empfohlen wird.

Die Tatsache direkter oder verschleierter Beteili¬
gung der kommunistischen Organisation an einem
ausländischen , hochkapitalistischen Konzern , der
durch sein Verteilersystem die Existenz der klein¬
sten Geschäftsleute vernichtet , spricht Bände für den
bolschewistischen „Sozialismus ",

In der letzten Landtagssitzung wies der na¬
tionalsozialistische Fraktionsführer Kube auf einen
bezeichnenden Fall hin , der die bolschewistische
„Hilfsbereitschaft " charakterisiert . Die Landtags¬
angestellten hatten sich an sämtliche Fraktionen
des Parlaments gewandt mit der Bitte , jeder Ab¬
geordnete möge freiwillig einen Betrag von drei
Reichsmark seiner Diäten abgeben,,die zur Unter¬
stützung der Angestellten für die Freizeit Verwen¬
dung finden sollte. Selbstverständlich sagte die
NSDAP . sofort zu, übrigens auch ein großer Teil
der anderen Fraktionen . Die KPD . dagegen
lehnte ab, weil ihre proletarischen Abgeordneten
offenbar zu sehr am Gelde hängen , um in den
Lüften der „Bourgeoisie " zu schwelgen.

I. snrlHvii'rseksttlieks Lisnosssn-
seksttsn vsnlDngsn Linsssnkung

Berlin,  5 . September . Im „Deutschen
Landwirtschaftlichen Genossenschaftsblatt ", dem
Organ des Reichsverbandes der deutschen land¬
wirtschaftlichen Genosfenschaften -Raiffeiscn wer¬
den an erster Stelle Ausführungen wiederge¬
geben , die eine allgemeine Lösung dös Zins¬
problems fordern . Es müsse allerdings be¬
tont werden , daß eine durchschlagende Hilfe nur
von einer allgemeinen Zinssenkung erwartet
werden könne und daß jeder Versuch, eine indi¬
viduelle Zinssenkung durchzuführen — etwa
durch Abmachung zwischen Gläubiger und
Schuldner oder in ähnlicher Weise — zum
Scheitern verurteilt sei. Eine Zurückführung
der Zinssätze auf den Vorkriegsstand begegne
hier wie die ohne wesentliche Störungen durch¬
geführte Zinssenkung auf dem Kapitalmarkt
durch die Notverordnung vom 8. Dezember 1931
gezeigt habe , keinen unüberwindbaren technischen
Schwierigkeiten.

Der Rcichsfinanzminister fordert Zins-
herabsetzung

London, September. In der „Finan--
cial Times " wird eine längere Unter¬
redung mit dem Reichsfin-anzministev
Schwerin von Krosigk veröffentlicht. Der.
Minister weist darin auf die Notwendigkeit
einer Herabsetzungder Zinsen für die Aus-
lanÄsvcrpflichtungrn Deutschlands hin. Ey
empfiehlt einen engeren Zusammenschluß
der Gläubiger im Auslande auf dem Wegs
über die Zentralbanken und vielleicht die j
B . J . Z . und betont , daß etwaige Aende -c
rungen nur auf dem Wege gegenseitigen
Einvernehmens erzielt werden könnten . Auf
die Dauer sei es für Deutschland unmög¬
lich , große Zahlung,en vom Kapital her zui
leisten . Durch den Fall der Preise Habs
sich die Belastung erheblich vergrößert.
Wenn es gelinge , die Preise wieder zu he¬
ben , so würde sich ein großer Teil der
Schwierigkeiten für Deutschland von selbst
regeln . Niemand hätte erwarten können,,
daß eine Anzahl von Ländern , die Deutsch¬
lands Gläubiger seien , ihre Märkte ver¬
schließen würden , so daß man Deutschland
kaum den Vorwurf machen könne , daß es/ .,
sorglos geborgt habe . Eine Entwertung
der Mark oder eine Konventiernng von
inneren Anleihen nach englischem Vorbild

Wsvdt
W«G«sv Kampfdiatt

die

DAS
komme für Deutschland nicht in Frage , da!
hierdurch das Vertrauen zerstört würde,
das die Regierung aufzubauen versuche,
Auch komme zurzeit eine Herabsetzung deH
Steuern nicht in Frage , so sehr die Re¬
gierung dies auch wünsche . Hinsichtlich des
Stillhalteabkommens regte der Reichssinanz-
minister die Möglichkeit einer Ausgabe vonj
Goldzertifikaten an , die von der deutschest
Regierung jeweils zurückgezahlt werdest
könnten , sobald die notwendigen Devisest
vorhanden seien . Man komme aber immer!
wieder darauf zurück , daß Deutschland nuxi
in Waren zahlen könne.

Die Delmenhorster Städtischen Werke
im Jahre 1931

Delinenhorst , 2. Seht . Aus dem Jahresbericht
der Städtischen Werke Delmenhorst geht die deut¬
liche Einwirkung des Krisenjahres 1931 hervor.
Der Erzeugungsrückgang beim Elt .-Werk betrug
21.1A>, der beim Wasserwerk 7,8H> im Vergleich
zum Jahre 1930. Lediglich das Gaswerk hakst
eine Zunahme der Produktion auszuweisen, unij
zwar durch den Mehrverbrauch des Elt .-Werkes,
Immerhin ist das finanzielle Ergebnis durchaus
zufriedenstellend . Es konnte ein Betrag von RM«
75 000 an die Stadtkasse aus dem Ueberschuß ab¬
geführt werden . Die erheblich zurückgegqngeist
Neubautätigkeit des Jahres 1931 wirkt sich in!
dem finanziellen Ergebnis der Jnstallationsabtei«
lung aus , die im Jahre 1931 nur einen Ueber-
schuß von ca. RM . 630 erzielte , während dieser!
im Jahre 1930 noch RM . 11 220 betragen hatte!

Kunck um veuiseklsnüs vpsnrsn
Kürzlich stellte bei den Besprechungen über

eine „Landesverteidigung " in der belgischen
Zweiten Kammer das flämisch -nationale Kam¬
mermitglied Lenridan fest, daß die Befestigungs¬
werke in Limburg und Lüttich nnd auch die¬
jenigen hinter dem Albertkanal nach Angaben
des französischen Generalstabes ausgeführt
seien . In seiner Antwort stritt der belgische
Minister Crockaert ab , daß französische Offi¬
ziere die Befestigungswerke von Eben -Emael
bei Maastrich und anderswo besichtigt hätten,
obwohl es eine allgemein bekannte Tatsache ist,
daß der französische Militärattache in Brüssel,
General Chardignh , unlängst mit dem Kabl-
nettschef Minister Crockaerts , General Tassinier
upd verschiedenen anderen belgischen Generä¬
len die ganze Grenzstrecke zwischen Eben -Emael
und Aarlen , wo die Befestigungen ausgeführt
werden , besucht hak, und daß man auf dieser
Strecke dauernd französische Offiziere bemerkt.
Später erklärte dann Minister Crockaert noch,
daß es ein Besuch von Stabsoffizieren zusam¬
men mit französischen Offiziersschülern gewesen
sei, die in Belgien studieren . Die belgische
Armee hält Schießübungen in Frankreich ab,
und französische Offiziersschüler studieren in
Belgien!

Unter diesen Umständen ist es zu verstehen,
daß die Flamen in Belgien und Holland , deren
Sympathien ja nach Deutschland zielen , ange¬
sichts dieser Tatsachen durch die in der letz¬
ten Zeit angebahnte Annäherung zwischen Hol¬
land und Belgien außerordentlich beunruhigt
find.

Der holländische Minister des Aeußeren Bee-
laerts hat zwar erklärt , daß die staatliche Selb¬
ständigkeit Hollands durch die holländisch -bel¬
gischen Wirtschaftsverhandlungen unbeeinflußt
sei, aber es liegt ja auf der Hand , daß , zu¬
mal in unserer Zeit , eine solche wirtschaftliche

Verbindung auch zwangsläufig ihre politischen
Folgerungen nach sich' ziehen muß . In den
Oeffentlichkeit beginnen die Wallonen schon!
Nachdruck darauf zu legen , daß die belgisch-hol-
läydische Konvention ungenügend sei, solang «!
Frankreich nicht hinzugezogen sei.

Die Flamen dagegen wissen, daß sie bei die¬
ser politischen Entwicklung die SchlachtopfeN
sein werden . Gegen Franzosen und Belgich
so sagen sie, führen sie einen fast hoffnungs¬
losen Kampf , und „der Holländer schießt siS
dazu noch in den Rücken".

Nach dem Tätigkeitsbericht der staatlichen
Luftverteidigungsliga wurden für den weiteren
Ausbau des polnischen Flugwesens insgesamt!
2 000 000 RM . ausgegeben , trotzdem sich diS
Einnahmen infolge der schlechten Wirtschaftslage!
um zirka 300 000 RM . verringert hatten . Dkg
Ausgaben für Fliegerabwehr betrugen 37000g
RM ., wovon 600 Instrukteure für Gasabwehr !«
eine halbe Million Bürger und 100000 Schul¬
kinder in der Gasabwehr ausgebildet wurden!

Estland hat bei englischen Firmen eine große?
Anzahl von schweren Bombenflugzeugen in Auf¬
trag gegeben , die genau nach englischen Flug-
zeugmodellen gebaut find und sich durch außer¬
ordentlich große Schnelligkeit auszeichnen.

Interessant ist ein Blick auf den ungewöhnlich!
großen Ausbau des jugoslawischen Flugwesens.
Jugoslawien verfügt zur Zeit über 10 Flug¬
häfen (3 Seeflughäfen ) mit Raum für 200g
Kriegsflugzeuge . Neben der eigenen Produktion
in den 12 jugoslawischen Flugzeugfabriken , die
1200 Flugzeuge und 800 Motoren jährlich her¬
stellen können , führt Jugoslawien noch aus
dem Auslande , besonders Frankreich , dauernd
Flugzeugteile ein .
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